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Orient und ()Ykzident Viahnung ZU[L Vorsicht un Z.Ur chronologischen Sichtung
des Materials, die jeder Kombinatıon und KonstruktionDie Frage der ‚„„‚friedlichen Durchdringung‘ des Okzıdents vorausgehen muß, kann 1990280 DUr unterstreichen.durch d en Orient ist und bleibt eines der vielseitigsten

Frobleme der Weltgeschichte. Politik, Staatsform und Wenn 251 AÄnm 113 heißt, cem griechisch-römischen
Heidentum se1 1m (Gegensatz den Ägyptem das Gebet flll’ denPrivatrecht, Wissenschaft un: L .teratur, Kunst und Handel F oten unbekannt SCWESECN, dort habe INa  w wohl den heroisiertensınd als geschichtliche Faktoren cieser Invasıon beteiuligt Toten‚ aber nıemals für die 1 oten vebetet, ürften die

WECWESCH. ber 1MmM Vordergrunde des Interesses diesem {heklaakten diese AÄAnnahme widerlegen. Vgl jetzt Dölger,
Eintwicklungsprozeß steht immer noch die Ausbreıitung Der heicdnische Glaube die Wirkungskraft dies F ürbıttgebetes
onentalischer Relig1ösıtät und morgenländischer Frömmie- ıe vorzeıtig Gestorbenen ach den T heklaakten Antıke und
keitsformen 1m Abendlande. Christentum 930) 13  l Für dıe Annahme, die Formel

s ist das Verdienst S in einem Werk, das AYAINAUCOV TNV WUXHY EV XOÄTOLG Aßoaau XL oa Xal ' Lax @D
19858  —_ In dritter deutscher Auflage vorliegt mit wissenschaft- der graechıischen Liturgie stelle ıne jüdısche Übertragung der Lehre
iıcher Sorgfalt un ernster Sachlichkeit, verbunden mıiıt einer Von der Identifikation des Toten mıt Osırıs dar 2y ehlen

die Beweise. aß sıch be1 der Festmahlzeit 11Yi ult onhervorragenden Darstellungsgabe un: sicherer Linienführung, Panamara 1N€ „„‚Kommunion mıt dem CGott‘ handele Z350diesem schwiıerıgen un! verwickelten religionsgeschichtlichen 1st unzutreffend, da Von einem E.SS€H des Ciottes nıcht qAre ede ist.Problem nachgegangen sein. Die NeEUEe deutsche Auflage
zeichnet sıch gegenüber den früheren noch besonders Aaus Die Übersetzung VonNn Burckhardt-ßrandenberg trıfft

bei aller F lüssigkeıit der Sprache das Original gulDie römiıschen Mysterien des Bacchus sınd In den Kreis der
Darstellung einbezogen un: iıhnen ıst eın eigener Anhang Im Gegensatz den VO.  en Cumont College de
SA eingeräumt worden. kın Bildkommentar VOL France gehaltenen Vorträgen, dıe ıIn großer synthetischer
acht Doppeltafeln vervollständıgt die spärlichen Angaben Schau ein Gesamtbild der religösen Einwirkung des Ostens
der Schriftsteller über dıe Mysterienriten un! erleichtert dem auf den Westen In der ausgehenden Antıke zeichnen, hat der
Leeser die FEunfühlung In die Vorstellungsweit der otlen- Ccue Sammelband der Vorträge der Bıbliothek
talıschen Kulte Im übrıgen ist das Buch durch Ausmerzung Warburg? eın Eiinzelthema gewählt, ıhm die
sachlicher Irrtüumer un! überholter Meinungen un! VOL allem relıgösen Beziehungen des Ostens ZU W esten VOI-
durch eıne treffsıchere AÄuswahl in der Ergänzung der anschaulichen. Die Vorträge behandeln „Die Vor-
} . ıteraturangaben aut den neuesten Stand der Forschung stellungenvon der Hımmelsreise der Seele‘“
gebracht. Zahlreiche NCUue Fragestellungen geben Anregungen K ees, Hermann, Dıe Hımmelsreise 1 m agYyP-
Z.UT Mıt- und Weiterarbeıt. tischen Totenglauben (1—20 Die Vorstellung Von

Besondere Eirwähnung verdijent dıe bıs Z.Uur Ablehnung eıner Himmelsreise der Seele ıst dem altesten ägyptischen
gehende Zurückhaltung gegenüber den reliızionsgeschicht- Totenglauben fremd. TSt die Liehre VO  > Heliopolis, der Stadt, dıe

dıe geıstige F ührerin des alten Reiches wurde, hat jer Wandellıchen Modekrankheiten, gegenüber einer Überschätzung
des ermetismus 7A1 f.) des Mandäismus (254 f.) geschaffen. Der Sonnenkult führt einer Neuerung iIm Begräbnis-
Mazdäismus S 278) und Orphismus (S 313 f.) Die WeSEN. Während Ma  » blS dahın den Toten auf der linken Seite

liegend nach W esten; dem Totenreich zugewandt, bettete, wendet
Cumont, Franz, Die orientalischen Heligionen 11 90878  - ıhn Jetzt ach Osten, Iso mıiıt dem Gesicht der aufgehenden

römischen eidentum. Nach der vierten tranzösischen Auf-
orträge 28—29 der Bibliothek Warburg. Hrsg.lage unter Z/ ugrundelegung der Übersetzung Gehrichs bearbeitet

vVvVon Burckhardt-Brandenberg. Auflage. Berlin und Von Saxl, Über die Vorstellungen VvVon der Himmels-
Leipzig, G. Teubner, 9031 NT, 2336 s‚ mıiıt Doppel- der eele. Leipzig-Berlin, Teubner, 1930 283
afeln, T, 8°) Z zeb. mıiıt 24 Yafeln, 8r. 8°) 20
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der Auffassung beweıst, daß die geistige Grundhaltung, dıe derSonne Von eıner eigentlichen Himmelsreise der Seele 1st ber
uch während diıeser Periode ILUTI ıIn den { exten der Königsgräber Mi radsch-Legende spricht, dem ursprünglıchen Islam fremd ist.
dıe Rede. Da der Könıg (jott ist, ann nıcht sterben. Als Wenn daher s1n. Palacıios In seinem Buche, La Escatologia
„Sohn des steigt vielmehr ZUTF SOI'IIIC auf So berichtet das usulmana la Divına Comedia Madrıd ZU Aus-
bekannte Literaturwerk .„Die Eirlebnisse des Sinuhe‘ VO! ode gangspunkt seiner Darstellung der islamıschen Esschatologie dıe
AÄmenemhets (12 Dynastie): ‚‚Im Jahre 3() trat der Ciott Miradsch- Geschichte nımmt, 5(}  5(} i1st das mißverständlich, denn dıie
ın seınen Horizont eın, der König AÄmenemhet entfernte sıch 7U +ı 5 - Eischatologie des Islams ist anders orenhert.

legt sıch Z.Uul dıe Frage V d1e ach Asin Palacıos'Hımmel, vereinıgte sıch mit der Sonne und der CGötterleib
miıschte sıch m1t seinem Erzeuger. ” Der Tod der Könige wird Buch besonderem Interesse b6gegnet, ob dıe Mi radsch-Legende
immer deutlicher als „Himmelsflug“ geschildert, der VOoll dem über den Bereich des Islams hınaus iNne: Wirkung ausgeübt hat,
„heilıgen Falken“ gewährleistet wiırd. Gelegentliıch verdichtet sıch SCHAUCI gesagtT, ob dıe Divına Comediıa Leitgedanken und Detail-
ber auch der Gedanke der Hımmelsreise des Königs dem Ausführung der Mi ’ radsch-Geschichte verdankt. Die Ahnlıiıchkeiten
realıstisch ausgemalten Bild ıner Hımmelsleıter, die allerleı (jötter 1M mittelalterlich-islamischen und 1m mittelalterlich-christlichen

deenkreis können durchaus nıcht als Beweıis für ıne Eirnt-dem Toten zımmern oder als Strickleiter knüpfen mussen. Auf
dem Wege ZUMm Himmel drohen dem König alle möglichen (8- ehnung herangezogen werden, zumal WIT NS mıiıt der Vor-
tahren. ile Hındernisse des Eirdenlebens und die Hemmungen stellung VON der Himmelfahrt der Seele auf dem Gebiete der
dortiger Reisen auf dem Nıl finden sıch 1M Jenseits wieder, INUT Volksvorstellungen bewegen, die keine renzen der Religionen
VON inem eichten übersinnlichen Schauer überzogen. Schlangen- kennen. Der Versuch Asin Palacios’, die Wege lıterarıscher Über-
bıß, Skorpionenstich, der gewundene See, Hindernisse AUus dem nahme nachzuweisen, muß daher als gescheıtert betrachtet werden.

kommt damıit ZU gleichen Resultat WIE Seb Merkle, |Jantetägliıchen Leben des Äg'ypters mussen überwunden werden. Als
Mittel ZUT Himmelsüberfahrt dient oft die Sonnenbarke. Im Gegen- und die Muhammedanıiısche Esschatologie, 1ın  ° Deutsches Dante-
satz Klebs, Reliefs des alten KReichs (Abh Akad Heidelberg ahrbuch (N. F 11) 1243

stellt fest, daß die ungeheuren Steinmassen der (irab- Schrade. Hubert, Zur Ikonographie der
pyramıden und die Mumienbinden der T oten nıcht als Fessel dßT Hımmelfahrt Chriıstı 66—190) Dieser umfangreıichste
Gefängnis gedacht wWaren, malte Ma  [ doch In den Texten der Vortrag des Bandes behandelt die Darstellung der Hımmelfahrt
Decke der Pyramıden die Hımmelfahrt iın den schönsten Fa.rben Christa Rahmen antıker Himmelfahrtsbilder. Die Darstellungen

der Himmelfahrt des Ellias, der antiken Kaiser- und Heroen-„Der Totenglaube der Pyramıiıdenzeıt ıst die stärkste Leistung des
agyptischen Jenseitsglaubens „Ess ist eın W under, daß d«le Apotheosen werden herangezogen und ıhr FEunfluß auf dle christ-

Folgezeıt die schöpferische Jugendkraft der Vergangenheıit lıchen Darstellungen der Himmelfahrt des Herrtn untersucht. Schr.
n]ıe wıeder erreichte‘” 13) „Nach dem / usammenbruch des bleibt aber nıcht tiwa be1l der Formgeschichte stehen, sondern sucht
Alten Reiches (um 2300 V. Chr.) ist der AÄgypter N1ı€e wieder auf ıhr eINe Ideengeschichte aurzubauen. Die Ahnlichkeit der Dar-
einer einheitlichen, VOIN hellen Hımmelsglanz überstrahlten Lehre stellungen Von der Himmelfahrt Christi miıt den antıken. AÄApotheosen-
gekommen Bildern führen den Verf. der sonderbaren Ausdeutung, die

Himmelfahrt Christı, wIe 81€ beispielsweise das Münchener E lfen-Reitzensteıin, Richard, 1Heilige Handlung
21—41 Der Vortrag W3ı C]JIC Entwicklung der „tief 1m Sehnen eın darstellt, se1l nıcht NUuT 6.1 s AÄusweıs des Gottseins Christı,
der Menschenbrust begründeten Urvorstellung“ VON d‘81' Himmels- sondern vielmehr als Akt des Ciott w erdens gedacht. Das Von

reise der ele „„bis der individuellen Form, die sS1€E in der Schr. als Beweıs für dıese L.xegese angeführte Motiv der dextrarum
christlichen Relıigıon ANgENOMME] hat, kurz schildern“ und stellt iunctio ıst nıcht eindeut1g, J1er die notwendıge Beweiskraft
eınen kurzen Überblick ber Rıs Buch „Die Vorgeschichte der besitzen. Die Vielseitigkeit und äufigkeit des Motivs der

dextrarum iunctio verbietet geradezu, die Ausdeutung dieses Rituschristlichen Taufe“ (Leipzig dar. Da der Vortrag ohne alle
PICSSCH., Wenn Schr. 118) versichert: „Es ıst deshalbBelege wıedergegeben ıst, se1 1er auf die Rezension des Buches

1n Theol Revue (1930) 280— 290 verwıesen. Wer R.ıs Buch nıcht gesucht, zwıschen dem AVAPALVELV der Taufberichte, bel dem
lesen will, greift passend zunächst dıesem Vortrag, der dıe sıch der Himmel 0]  ®  ffinet, und dem AVaPalVELV als Ausdruck der
Hauptlinien der Beweisführung heraushebt und zusammentfaßt und Himmelfahrt be] Johannes und schon beı Paulus eınen. Vor-

ınen besseren Gesamtüberblic! vermittelt. Andererseıts aßt cas stellungszusammenhang finden‘”, bın iıch VO!] Gegenteil uber-
Aneinanderrücken der Gedankengänge deutlicher die Schwächen Das AVOalVELV beı der Taufe erklärt siıch ganz natürliıch

als Aufsteigen aus dem W asser und nıcht als Eintrückung In dendes Buches und dıe Unhaltbarkeıit der Darlegungen erkennen.
Hımmel. Die Darstellung der Taufe Jesu der Lucinagruft, dieHartmann, Rıchard, Dıe Himmelsreise Mu-

hammeds und Te Bedeutung ın der Religion Schrader anführt, hätte ıhn WaTLel mussen. Noch willkürlicher
des Islam (42—65) Da In der sudöstliıchen Hälfte des erscheıint mMır dıe E.inbeziehung der ] aufe des Kämmerers In diesen
hellenıstischen Gebietes das Erbe des Hellenismus endgültig nıcht /.usammenhang. Apg. 8, 39 OTE  Dn ÖE AVvEBNOAV EX% TOU VOOTOS,
dıe christliche Kırche, sondern der Islam antrat, ist nıcht ITVEUUC XUVQLOVU NOTNOAOEV TOV DilınnorV. Schr. schreibt dazu
verwunderlıch, daß WIT dem Gedanken der Hımmelsreise uch auf ‚„ Warum dle Eintrückung nach der Taufe, fragt mMa  —- sıch 18)

Hier 1st nıcht der CGietaufte der Entrückte, sondern der 1 äufer,islamischem Boden wieder begegnen. Das Motiv 1st 1er zunächst
und Z Wi wird dieser nıcht In den Himmel entrückt, sondernausschließlich miıt der Person des Stifters der Religion verknüpfift.

In der volkstümlichen Legende steht dıe Szene Vom Mı radsch, der ach Azot 40 DiÄnnos EUOE: ELG CwTtO0V), Die nt-
Auftahrt Muhammeds ZUm Hımmel, 1Mm Vordergrunde des rückung hat mıiıt der Taufe des Kämmerers nıchts Wenn
nteresses, s1e 1st eines der beliebtesten 1 hemen der populären 150 heißt „Von den Formen der relıg1ösen Einbildungskraft
Erbauungsliteratur. Dagegen erwähnt der Qor an die Himmelfahrt her gesehen, besteht ber ein geringer wesensmäßıger Uhnter-

schıed zwischen der Darstellung des Christus ber den 1er Wesendes Propheten kaum, wahrscheinlich spielt ein einzIges Mal
In der Rabula-Miniatur und Iner Darstellung IWa des Jupiter(Sure 17, 1) auf 1eseEs Erlebnis aAll,. Um farbenfroher malen

die Legenden diese Szene a meıst nach „biblischen und Dolichenus, In cieser auf dem Stiere steht und eıne Victorie
pseudepigraphischen Vorbildern”, uch unter Verwendung alt- mıiıt eınem Kranz auf ıhn zufliegt‘”, scheint MIr der Unterschied
arabisch-heidnischer Motive. Im Gegensatz ZUr dogmatischen zwiıschen dem E,vangelistensymbol des Stieres und dem Stier des
Esschatologie des Islams, die durchaus beherrscht ist VOIN dem Jupiter Dolichenus denn doch ein gahnz erheblicher sSeIN. Von
Gedanken des Jüngsten Gerichtes, beı dem die Entscheidung des Dölgers Buch 991 salutis‘”, das mehrfach zıtiert wird, ist

1925 eine Neuauflage erschienen.Weltenrichters fällt, nachdem die Seelen wieder mıiıt den 1Nns Dasein
zurückgerufenen Körpern vereiniıgt sind, zeichnet dıe Hımmelfahrts- 5. Farınelli, Arturo, D er Aufstieg der Seele
geschichte der Legenden ıne gallZe 1 opographıe Jjenseıtigen bei Dante F Lehnt Richard Hartmanns Aufsatz
Welt, zeigt schon die V erdammten in der Höllenqual, da. für den Versuch s1n Palacios’, ıterarısche Übernahme z dem Islam

1ın der ivıina Comedia nachzuweisen ab, geht der Aufsatz F.seın Jüngstes Gericht eın Raum mehr bleibt. Diese Verschiedenheit
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den abendländischen Quellen nach, aus denen Dante. schöpfen genehme, INan den Inhalt eıner Hs oft bei mehreren
konnte, den Mystikern und Philosophen des Mittelalters. Mıt dem utoren suchen muß ferner daß dıie IN Teile oft
Aufstieg der ele Ciott erfaßt Dante eın allen L .eiten und wenı2 Berücksichtigung finden Es ware arum vielleicht
V ölkern gemeınsames Grundmotiv; die A UuSs der mystischen vorzuzıehen, dıe HSS nach Bibliotheken ordnen, und
Spekulation arabischer Stämme entstandenen Visionen ces Aut-
stieges, des Fluges und Rittes selıger Volksführer und Propheten dann ein Regıster der utoren beizugeben, das alphabetisch

oder chronologisch geordnet se1n könnte. Ferner hätte, wWEenNnn
den höchsten Sphären des CGottesgenusses brauchten dem Dichter ıne Hs ıne Datierung tragt, diese be] aller absichtlichender ‚„„Comedia” nıcht TST dieses Moaotiv nahezulegen. Die zeıt- Knappheıt des Katalogs doch auch beigefügt werden sollen.genössische Mystik bot Jer reiche AÄnregungen, Z/u der Leiter

beiım Aufstieg der Seele (CGott 212) verweıse ıch och auf Zu TEL Die Hs tragt den Vermerk: Scholia Rdüip,
die Visıon der Perpetua, Passtio Perpetuae 4, video scalam aerecam IT I)Dominıicı dei: Soto, magıstrı SAacC7de I heologtae adita NO Dni
mırae magnıtudinis pertingentem ad caelum eiCc.

Friedlaender, W., Der antımanıerıstische 75535 In Academıa Salmanltına dum ıbıdem regerel cathedram
Primae. aut Katalog } War In der Univ.-Bibl. Salamanca eın

Stil 590 und se1ı1InN Verhältnis z u Ubersınn- Komm VON |)om. Soto miıt der Sıgnatur ÜE 1ese
lıchen 4—2 Eme Beziehung dleses Vortrages den Hs War 1mM Sommer 1930 nıcht mehr finden. 3335,
Vorstellungen Vomn der Hımmelsreise der ele habe ich nıcht 641/v steht argumentis frıs Bartol Medina Pr. prTIMAa-
entdecken onnen. rL1ade cathedrae in salmantinensı Äcademıa lectorıs quosS edidıt In

Eın Anhang Von Tafeln dient Z.U[F besseren Fr- IT T’homae ista qQqUa«c sequuntur excepimus PTO introductione ad

Jlaäuterung der Vorträge. [ Dem anzen Bande ist ein eandem IT doctoris Sanctı Zu 334, Wann Mar-

Personen- und Sachverzeichnıs S beigegeben, tın de Ledesma ach Commnbra kam, steht noch nicht Zahnz fest.
Manches spricht dafür, da TST 1m Jahr 541 WAal. Er hatte

ıne dankenswerte Höflichkeit gegenüber dem Leser. dann wWwWOo als Nachfolger Vonmnn Francısco Moncon die cadeıra de
üunster S Quasten. V espera In den Jahren 15412215 ınne, und lehrte dann 557

SE 574 auf der cadeira de Prima als Nachfolger Von Aftonso de
Prado, der 537221557 lente de Prima WAaTl. 334,
Die Hs tragt dıe Sıgnatur 200 334, Von Mel-Die spanischen Handschriften chior Cano Ist en Jeıl seiner Vorlesungen 1n Lusboa, Bibl Nac

der Salmantiner T'heologen Fundo Geral, CO 23840 Die Hs enthält: Ferd. Peres
Komm JIh O ET 4, beendet März 1567:;: wohl

Wer dıe reiche vatiıkanısche Sammlung VOoON Salmantıner ders. Komm 44—45, 50—64 (beg. I März
Handschriften kennt, wird eiıner Durchforschung der SPar- wohl ders.: Komm O7 Z dann Peres],
nıschen Bibliotheken auf dıiese Handschriften hın mıt hoch- Komm. Z 76 } 25L 4’ dann In anderer
gespannten Eirwartungen entgegensehen. chrift: Melchior Cano, Komm. GLE Die: Hs stammt

Die Wiırklichkeit muß diese Errwartungen In etwa ent- AUuS dem Jesurtenkolleg Portalegre, 356, Dle Hs
tragt die Überschrift: Scholia doctissımo magıstro fratre Petrotäuschen. Es exıstert In Spanıen meınes 1ssens keine Bı-
de Soto cathedram T’heologiae SacTadae prımarıam regente anı salu-bliothek, die iıne größere Sammlung dieser Handschriften

enthielte. Im Jahr 835 wurden die Klöster aufgehoben {1s restauraltae 7567 die mensıs octobris Bei 50 steht:
un! das (jiesetz VO. Mai 1837/ bestimmte, daß ıhre Petrus Sotomator. Dieser Abschnitt wurde begonnen Okt

1562 uch der erste Teıl ist unzweifelhaft VvVon Petrus Soto-
Bibliotheken in dıe entsprechenden Provinzialbibliotheken maıor. — 5.337, Die Hs hat Jetzt die Sıgnatur 15 und
überzuführen seljen. ber auch da findet sıch NUr weniıges. tragt auf dem Vorderblatt den Vermerk: doctor M anuel Cardım.
Es hat den Anscheın, daß damals auch viel verloren- 331 13 Lisboa., Bibl Nac. CO 2566 enthält

Juan de la Penha, Komm. I1 22 De carıtate, . 22ist. Insbesondere bildet ein Rätsel, dıe
Handschriften des Konvents San Eisteban In Salamanca de elemosıtna. Vorderblatt: comprado DOT ser do DorPenha pelo
hingekommen se1ın mogen. Heute besıtzt der onvent wıeder Dor Francisco Alvarez Pimentel. 324 18 PeDna erd
drei Salmant. SS das wenı2e, das VOI Dominikaner-Hss dort bezeichnet als Inhaber der Catedra de V isperas. Zu Juan
sıch In der Univ.-Bibl. Salamanca befindet, stammt Aaus de la Pena ist ferner och nachzutragen Lisboa, Bibl Nac

cod. 2832 Die Hs beginnt miıt fol. VZIX die Foliierung gehtdem dortigen Jesuitenkolleg un! nıcht Aaus San Eusteban. bıs 204r Auf dem Blatt wurde ‚Articulus primus für Arı-Eıine größere ahl vVomn Salmant. Hss findet sıch lediglich
unter den Codices der Univ.-Bibl. Coimbra. Vereinzelt stoteles gelesen und die Hs steht daher im Inventar unter Aristo-

teles. In Wirklichkeit enthält s1e eınen Komm. 40-—64,
finden siıch jedoch solche Hss manchen Bibliotheken der erst Von etwas ausführlicher wird. Dann folgt eın
Spaniens zerstreut; zahlt mMan S1E CN, wird Mal Komm 6/ —I8 mıt der Überschrift: Scholia doc-
etwa 70—80 solcher Hss feststellen können. Nimmt IMNall 1551M0 magıstro Fr. oam de la Penha cathedram V esperorum 1C-

noch die In Portugal befindlichen dazu, kann die Luste
tobris. Zu 2337 26 die Vorlesung Mancıo ist Ins
(9 ın IT IT NNO 715617 restauraiae salıtlıs die mensts C

auf FF ZU steigen.
In dankenswertester W eise veröffentlicht 19808  — Vıc Jahr 567 datıert; die Hs enthält noch 471—478 Anon., de

Belträn de Heredia einen Katalog Von etwa 100 in hulla cructale, 478— 487 Anon., de bulla ıIn 1568
338, Die Hs VoNn Commbra tragt jetzt dıeSpanien un! Portugal vorhandenen Handschriften der Sal- Sıgnatur I3 Dem Bart. de Medina zugewıesen sind E 0 ?mantıner Theologen Zugleich teilt einıge für die Be- dem Mancıo gehören ohl Z 49— /0, und sıcher

nutzung der Hss sehr wesentliche Beobachtungen mıt über 09—1 14 358, 40 D 1€ Hs hat Jetzt die Sıgnatur
den Unterschied VO:  } manuscrıtos academıcos und exira-
academıcos sowl1e über die wel Perioden der ‚‚anotacion 2384 die Hs enthält Herrera in IT 091 12
quoad substantiam““ und des ‚„‚dictado forma ‘ Der Ka- (1607) Juan de Lspila ın IT II Cornejo In III,
talog ıst nach utoren geordnet. Dadurch entsteht das Unan- Herrera, de scıentia Christt, Corne]o, de T ’rimtalte. 348

die Hs enthält: Espilla, de 7 riniıtate, anchnez, de visıone el,
Viec. Belträn Heredia P| LOos manuseceritos de Martinez, Llano Sandez, de angelıs,.

los Te010g0s de la Escuela Salmantina. [La ı1encıa Die Bibliothek besitzt einen handschriftlichen Katalog Von

T’omista, ano AI 2! Tom. LII (1930) 327—349.] Vicente de la Fuente und Juan Urbina VO:! Jahre 855
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20 339, Der Komm vVvon Gallo stammt dem Dom., 88 I1 323 " s 30977 Zu 344,
Jahr 1568 329, 236 Das opusculum de Deo sSOWI1e das WE dem Jahr 595/96 Eıs 1st och nachzuprüfen, ob
folgende de (?) qUaC humanıtatem Christi nertinent stammen nıcht uch cod 5747 der B;ibl Nac Lisboa VOI Antolinez
AaUSs dem Jahr 1576 340, Die Hs tragt Jetzt die stammt. Diese Hs enthält: Anon de Fıde: NON., de trınıtate:
Sıgnatur Sıe enthält Anon. Durandus' a ya Inc. 11011,. de praedestinatione. Zu 344, 22 Diese Vaor-

Jesung VOIN Baüiez wurde beendet Maı 1596 24Utrum T' heologia ST scıentia: Metına P  II Bart. de Medina),
I1 11 FELa 4: Anon (Mancio?) 111 addıt. : GE 2; (Pedro de Ledesma, de angelis) beg. 596 25 VO!]  = Jahr

Mancıo S VO. Jahr 15/70:;: Anon Kegras RDara ; gIra- 1596 344, 238 77 wurde eendet 578 42
Inen de nredicar; Annotaliones optımae qUudas SUMMIS et lectiont- beendet 576 Salamanca. 16 der Bibl Univ. Com bra
hus hic connumeralıs addux:ı ul CIrca neccala et Hromptıus enthält außer aen 342, B z genannten Materien noch
haberem el memorıam meltıus reficerem INCATM, F ragmente eınes Ibanfes, 111 28 345, |)iese Vorlesungen
Komm. VE NN DOrtug. Predigt ber das { hema stammen ZAUSs dem Jahr 1598 Zu 3406, 12 Cod. 0_ 4/

der Bıibl Prov. (Cjierona enthält: 1147 Juan Vicente,Domuino nositro zustitia, nobis auiem confusto facıeı nostrae. Bar. 1L,
15 340 A Dle Hs hat Jetzt dıe Sıgnatur 111 z Vom Jahr AT (mit einıgen Lektionen Von

Ferner 1st art. de Medıina noch nachzutragen, da CO 6369 (Guevara, Antolıinez, de Aragon); 43— 1653 Altonso de
der Bibl Nac Madrıd die Summa de de CONscCIeENCIA des Mendoza, de sanctıfıcatione V irginis M arıae, beg, März 1585;
art. de Medina enthält, ferner enthält cod. 37 der Uhniversi- 63—193 ders., de excommunıcatione: 93230 Curiel,
tätsbibliothek Coimbra lıber ertus Sententiarum editus M edina. de indulgentus; 230— 246 expostlio /ubilaeı 71585:; 246

Z Henriquez exposttio Bullae C ruciatae 576; 307Inc Postquam magıster In HTLIMO lıbro egıl de Deo 151 (!) m
cundum ralıonem SU4de naturalıs nerfeckonıs. 341, 34 ZZ4Ä157 Michael Marcos de sacramentıs e881 60—7
Die Hs 1st jetzt m1t sıignıert. Barcelona, Bibl Univ. 34J7, Cod 127 der Bibl Prov. Toledo enthält:
0874 S SE beginnt: Incipit Fiae [ homae Sap. MAaL, Petrus de Herrera, In CONVeENTIUu 5, IIdefonsı . 1588
dına athedrae prımMarlae professore In scriptis redacta. ben (an- finem annı, De explicatione Sacrae Scripturae (vgl cod 128 der
ere Mand) Es del InNTO Juan V incente, convenius S} Honofrui Bibl Prov. Toledo und cod. 19 —54 der Bibl Prov Cor-
filius Einthält 1 lae ISO Fortsetzung azu ıst cod. doba) Weıitere HSS VOINl de: Herrera SIN In Salamanca, Bibl
Z SO il 71—114) Oben derselbe Vermerk WI€e Uhniv. cod. 497 (4—3 de concenptiene; cod. 314
In 7ı E 2 ] 342, Die Signatur der Hs 1St 29 (Z2E52772) de neccaltıs 605:;: cod. 1556 (4-—7-—23) de auUxXI-

342, Die Hs tragt dıe Sıgnatur 16 Die Vor- Itis Ferner se1 och auf olgende Hss hingewiesen: Salam,
lesung (juevaras wurde auf der C at de V isperas gehalten, 15472 Bibl Univ. cod. S Cu In IT 7 —6
begonnen und 15/4 beendet. Hınter der Vorlesung Von Castillo 4: Comnbra, Bibl NIV. Curiel, Zzu. 11 I1
folgt och eINEe solche Von Ibanies 88| 28 F erner ist | SE 8, beg. 1604 beendet 1 606; Ludovicus Bernardus

O CS Comm In Ev Joh 1605 (>) In 4 ad ebr. 1604uevara och nachzutragen cod. 45 aus der Univ.-Bibl.
Coimmbra, der eınen Komm. {l E 589 enthält: Zu Antolinez, In 1brum Job Cod. 12 Curel, In IT. q FF

steht oben: Gevara. Eıs folgen dann 41, durchstrichene 4 + ders., 109 l_y beg. 1590 Cod 14
Folja mıt Notizen ber dıe Gnadenlehre, darauf ein Komm. Curiel, 10—12; ers. (?) PE Lisboa,

11 1091 de gratia magıstro Rodriguez NNO 1569 Bibl Nac. C0d 2645 Curiel, C'ontroversia In C ad Hebraeos:
342, A Die Vorlesungen verteilen sıch auf die einzelnen Antolinez, In 17 de VIsıONE beatıfica. Kurz VOTI hluß über-

nımmt Cornejo die Eırklärung und beendet S1e Aprıil 1599;Lehrer Juan de uevara S (Katal. Ig: J.)
SE 5, dann quaesti0 graVIS de reprobatione lecta Marquez, de incarnalıone (zu 111 1—10) 1591 Commnbra;

de Soto: dann 24 de libro vitae, autore Rucda: 25 de p - cod } nthält einen anon.,. Komm. 81 DA
ientia Dei Sotomaior: ‚UeVaTrTa 27— 43 Ö: 44 1—48: Inc der ista materıa est maxıme utılıs T’heologo guı t{am-
dann Amb. Salazar 48—49; uevara 50—54 D Grajal quam medicus spirıtualis debet noscere hominum.

55 d. 1 Enriquez ZE262 " beg. Jul: 1206/; enthält einen NO Komm. 89 Das
Amb alazar 62 264 A, 4; Gallo O73 Medina Incıpıt In stimmt mıt dem In übereiın. Der Autor

des Komm. könnte IWa Mancıo sSeIN. enthält eınen NON.74—75; Gallo /6 Z 342, Die
Hs tragt die Nummer 10 Sıe enthält 1inen NOoN. Komm Komm. 1 —88 Inc. ( 'ırca brTımum consiıderandum est

44 l_y der wohl VOoNn Luls de Leon stammen dürfte: de divisione hutus lıbrı quı divıditur In duas partes minores. Lisb
ann ‚U1IS die Leeon, In IT Sent Durandı:ı [3 ders Ih cod NaCc. 3433 enthält Basılius VO.  g Leon A7 de eucharistia:

a 50—62; eendet Kal Maır 1571:; ders. 11 cod 2849 Basılius VOonNn Leon ©B de peCccalo ortginalı,
Q9- 4 [3: ders. 111 Sent. Dur. 40 beendet Maı 1604 dann olgt de beatitudine et de ultımo fine
20—108):; ; ohl ders. 111 Sent. Dur 23 GE 75 hominis. Am Kand oft Lorca, beendet In die matrıs M onicae

343, 15 Sıgnatur der Hs 5: 19 Sigzna- 1604 Auf Alcalä dürfte eINn NON. Komm. I1 LZ88
T3 24: Z Sıgnatur: 40; weıtere HSS Von Antonio de In Gierona Bıbl Prov. 934 hınweisen; DE hic moriuus
Santo Domingo siınd Commbra Bıbl aC., 26 de Dom - est HNeverendus Pater frater Franciscus X imenez. Requiescıil

84 23—37 10 (beendet 25 pril ders. (?) felicıter In PACEC, DD enım llius secuta sunt ıllum. Porto‚ cod.
81 I1 3344 . (beendet 23 Jan. 48 1202 Castıllo In II 41 —68 (1577) ers. de restitutione

ders., I1 67 —88 Deg. 1583, beendet 29 Okt. (1577) Luis de Leon, In IT Iß 700 Apnıl— Juli
Alamus, de poenıtentia; Vera, de minıstrıs ecclesiae, Mondragone,34 Anon. (Ant de S Dom.?), de SIMONIAG, beendet 1L März

1586, Ant. de Dom., de restitutione; ders. (?) de USUrIS. S de ırregularıiatete, Anon., de testamentis, suspenstone, ırregularitate,
folgen POr{Uug., Predigten. Lisboa, Bibl Nac. 5512 contractiıbus, censibus (1576). Lisboa, Bibl. Nac., 2903
enthält Ant. de ] )om., I1 SWA 3l beg. Francisco Cornejo, de molvo voluntatıis humanae el auxılıts
Id Jan. 12580 55572 derselben Bibliothek enthält: Ant. de gratiae (1615) Leeon, Isıdoro, cod. Joh Sıgüenza,

ıIn Aristotelem 581—cod 80 Salazar, In logicam, Machado,
de TCN, et COLTS anez el Curiel, de gCcn, et CO  - Curiel, de aug ın.E dürfte sıch 1J1er Diego Rodriguez Lencina handeln.

der 6715 cdie Catedra de Santo 1T omas INNne hatte.
el div.; Iglesia, de anıma 589, coll Bart Salam.) Cod.

Vgl Anon. In ITT E (1559) Girasal In IIT (1559)Belträn de Heredia, 340 Anon., In ITI, 7 64—90, Add PEF Ambrosius (Salazar?),Die Beschreibung der Hs findet sich In eınem Auf- in II Add E T Cod. 84 Medina, In II TF (1576)
Satz des Ref „Zur Literargeschichte der Philosophie und Theologie in ITI 24 E 5/7), In HIL, 66, 6I In ITI 24 275 Z

den Universitäten EVOT& und Coimbra 1m AXVI Jahrhundert“ In IH 25 AD In ITI, 66 —68 B  änez, In ITI /9 F:
1mM 1881 Band der ‚„Spanischen Forschungen ” (zur eıt 1 Druck). Medina,; In HIT 68 f. UueVvara In ZTZZ30 Oviedo, Bibl
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Tament annehmen möchte, das Ite ber verwirft, wird dieUniv. Cod. 83 Pedro de errera In IIT. TL 612), | Pedro de ]
In dieserLedesma, ıIn I1T Schluß wıeder Herrera:; cod. 186 Fran- innere Verbundenheit beıder überzeugend dargetan;

CISCUS Martıinez, de restitutione, Alcalä, 1592; cod. 49 Hıeron. Hinsicht se1 speziell auf die Ausführungen uber die alttestament-
de Almona, in IT IT FEL (1563) Anon., In H€ IT GLB liche FE.thik 4()3—_4)7/ aufmerksam gemacht. 1 rotz der Her-

560) Valladolid, Seminarıo (meıst AQUSs esuıtenkolleg Viılla- ausstellung der Einzigartigkeit der vorchristlichen Offenbarung 1mM
garcla): Franz Suarez S3 INn TE Z 208 (vom Vergleıich Z.U) Heidentum, 'otz aller Betonung der dem Alten

I} estament gewordenen Aufgabe, (Cjott hinzuführen, wendetDruck verschieden) ; Pedro de Herrera, In IT IT 23, ıIn IH
sıch der Blick des |_‚esers be1 Jedem Kapıtel auf dasIn II Za VE CorneJjo de Eucharıstıa,

Fr. Cornejo de zusltıficalıone (1624) Bernardın Lopez In I1 Neue T’estament, das ‚„„‚der kurze, inhaltlıch natuürlıch entscheidende
7173 L Fr. Cornejo,de Heccalıs 1626 encla, Seminarıio: und dıe alttestamentliche Vorbereitung himmelhoch überragende
art. de JT orres In I1T 275 (1549) Palencıa, Caboldo: Abschluß‘“ ist (Vorwort!) Somit hätte der Autor Untertitel
Salas de maltrım. (1591) Rodriguez, de carılate 590, Von bıiblıscher Oftenbarung sprechen dürfen, uch wenn

Mendoza (für L.uis de Leon) In M atth (159%90) Curiel, In nıcht eıgens 1m eıil dem Vaternamen (jiottes das (jemein-
SaIne und der AÄbstand zwiıschen dem Bund der V orbereıtung undIT 709— 114, Mıguel Marcos In IT / —1I8; Ide-

phonsus Belarde, de vılııs ei neccalıs (1620) Domingo Serano, dem Bund der Erfüllung lebensvoll gezeichnet ware. Hıier muß
de ( venmente ad s5um ratltionıs (1630) Herrera, de PCCC, wiıecerum dıe vollständige und abgerundete Behandlung anerkannt
orıginalı. werden.

Es mogen 1 unkatalogısıerten Bibliotheken noch manche Eune Besprechung wüurde dem In ersier Linıe für weıtere
Salmant. Hss Z.U. Vorschein kommen. Möge uns Belträn Kreise ZUr Belehrung un! Eirbauung geschriebenen Werk
de Heredia bald eınen erweıterten un detaıillierteren Katalog nıcht gerecht, W € sie che wertvollen Anregungen über-
dieser Hss schenken. sahe, dıe für dle wissenschaftliche Bıbelerklärung darın en?i-

Freiburg l. Br Friedrich Stegmüller. halten sınd. C gıbt das über /.eremonlalgesetz un:
innere Heıiligkeit (esagte ıne KRıchtigstellung oft aNnzu-

treffender schiefer Auffassungen und jefert einen beach
allra Dr. ] harsicıus, O.F Lektor der 1 heologıe ın tenswerten Beıtrag Z.Ur Beurteilung der alttestamentlichen

Gladbach-Rheydt, ott Herr und aier. (inadenführung Frömmigkeıt (S 147 f.) Die alttestamentliche 1 heologıe
der bıblischen Offenbarung Katholische Lebenswerte ertährt dankenswerte Förderung durch die Ausführungen
Paderborn, Bonifatiusdruckereı, 1930 (XVI, 75 89) über individuelle un! kollektive Haftung (S 5317=1956);

12 über die Errwählung sraels (S 287—306), über den
In dem heute ın die breıte OÖfftentlichkeit etragenen Messianısmus S 75—0662) Mıt berechtigter Freude

Streıt das Ite I estament ist unter gewlssen Verhält- scheidet von der Lektüre des sorgfältig gearbeıiteten
nıssen ıne direkt auf bestimmte Anwürtfe zugeschniıttene Kapıtels über d1e Jenseitsvergeltung iIm Gilauben sraels
Abwehrliteratur unentbehrlich. Wichtiger aber, auch für 201—240) Vielleicht ist, W as diese Frage angeht,
bıbelapologetische Ziele, erscheint dle posıtıve Darlegunzg neben der zutreftend hervorgehobenen Entwicklung der

relig1ö6sen Eirkenntnis In en einzelnen Stadien der ften-des relig1ösen Gehaltes der vorchristlichen Oftenbarung un:
ihrer Frömmigkeitswerte. Von diesem Gedanken AaUS- barung doch auch bereıts für dıe altere Zeit eın eb
gehend macht das vorliegende, in verständlıcher, edler Dıiık- Von vollkommenerer un! unvollkommenerer
tıon verfaßte Buch sich Aufgabe, ‚, VOTF allem den Gilaubenseinsicht In Eirwägung zıehen.

Das schöne und trostvolle Buch, dessen Reichtumgläubigen Christen “ dienen und ‚ihnen dıe Groöße Uun!
die Liebesfülle des göttlichen Gnadenwirkens““ nahezu- dieser Stelle DUr ausschnıttweise gewürdıgt un! angedeutet
bringen. Der Haupttitel ‚‚Gott Herr un Vater“ weıst auf werden kann, gewıinnt vornehmlich für die erbauliche Le-

SU1N% noch Wert durch die organısch eingefügte,die Zeentralstellung des alttestamentlichen Gottesglaubens fangreiche Auslese AUuUs dem Text des Alten T estamenteshın: demgemäß sind alle LEinzelfragen, dıe ZUr F.rörterung
kommen, In dieses eine oroße I hema eingeordnet. nach der Rießlerschen Übersetzung. Möge die Aufnahme

In die Sammlung ‚„‚Katholische Lebenswerte‘‘ azu beiDer eıl behandelt der große Guott, Schöpfer und Herr. t[ragen, ıhm viele eifrige Leser sichern!der der Ciott der Lnebe 1m Alten 1 estament, der (ott
uUunser V ater. Der eingehende Nachweıis, das das WCS en des alt- üunster IS Heinrıch Kaupel.
testamentliıchen (Ciottes Liebe ist, daß Wort und Jlat des furcht-
baren (iottes AuSs Liebe hervorquellen, trifft wirksam chie VOomn dem
ınen der anderen Exegeten aufgestellte Behauptung, Jahve sejen

VOonNn Rad, Gerhard, Das Geschichtsbild des chronistischen
Werkes. | Beiträge ZUTC Wisse aft VO!] Alten und Neuen

‚„„‚dämonische‘“ /üge eıgen; W1Ie ZUTr Genüge bekannt Ist;, greift die T’estament, Folge, eft Stuttgart, Kohlhammer,Tagespolemik gCg| das JIte T estament derartıge Außerungen auf 1930 (136 BT, 89) /,50.
und verwendet S1e In iıhrer Weise. Paftrath bietet der seelsorg-
lıchen Praxis für Unterricht und Vorträge die solıde Ausrüstung, Die Studie bildet einen bedeutsamen Beıtrag ZUTr alt-
deren s]1€e ZUFE Bekämpfung der Verunglimpfungen der alttestament- testamentlichen T’heologie. Der Titel spricht War Vom

lichen Gottesidee bedarf besonders auf 241—257:;: 276 bis ‚‚Geschichtsbild‘ des chronıstischen Werkes, aber dıe alt-
277; 7/1—532) Die Darlegungen siınd geradezu erschöpfend. testament!. Geschichtschreibung ist bekanntlich ausschließ-
Mıt Rücksicht auf den vulgären AÄntisemitismus, der miıt Vorliebe ıch pragmatıscher Natur un der pragmatısche Gesichts-
gewısse Einzelheiten ımmer VOonmn hervorholt, hätten wohl punkt, VO:  —; dem AUs s1e geschrieben ist, weıst starken theo-
die kraß autenden. usdrücke der Bibel VO. göttliıchen Ver- logischen E.mnschlag auf oder vielmehr ist durchwegs eın
langen ach Rache {WAas eingehender erklärt werden dürfen, als

auf 435 geschieht. Doch solche W ünsche erscheimnen ganzZ
theologischer, wWenn auch nıcht €l allen uns erhaltenen

sekundär, wenn IDan bei der Durcharbeitung des Buches sieht, Geschichtsdarstellungen derselbe, söndern eın verschiedener,
]Je nach der Zeit un!' der polıtischen Einstellung des ertw1e der V erfasser vielen Stellen durch Darlegungen auf brei- So ıst auch das ‚‚Geschichtsbild”‘ des Chronisten theologischterer Basıs Anwürtfe gegenstandslos macht, dıe In unNnseren Tagen

ın Broschüren und Artikeln nıcht verstummen wollen. Gegen gesehen, un! War spiegelt dıe Auffassung wiıder, die sıch
{  | einen gemäßıgten religiösen Antisemitismus, der das Neue "Te- das nachesxilische Judentum von der Vorgeschichte gebildet.
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Vorliegende Arbeıt sucht NUunN dieses Geschichtsbild Funsätze, deren Beziehung ZUr massoretischen Kurzform
analysıeren 1Im steien Hınblick auf dıe Auffassung, WwIe s1e nıcht immer gleich beurteilt wurde. Die Komposition des
den anderen alttestament!. Geschichtsaquellen zugrunde liegt, Kapıtels In sıch ist schon e1in lehrreiches Problem, un!: davon
und dıe FEiıgenart dieser pragmatıschen Betrachtungsweise abgesehen, bietet sıch auch Anlaß, den Autfbau des SanzZenherauszustellen. hne uns alle Fnzelergebnisse bzw Aut- Buches In der F,rörterung einzubeziehen. Nur iıne Seite des
stellungen des erf anzueıgnen und ohne insbesondere seine problemreichen alttestamentlichen Buches bleibt be] diesem
lıterarkrıtischen AÄnsichten teilen, glauben WITF, daß das Abschnitt des Dn-Buches 1mM Hıntergrund, und leider geradeGeschichtsbild 1Im wesentlichen rYıchtig gezeichnet ist und cıejenige, welche tür die gattungsgeschichtliche ForschungIn der Tat die Auffassung wıledergıbt, welche das nach- über das mır VoNn Wert Z sein scheint. ährend
exilische Judentum beherrschte, ine Auffassung, dıe für die nämlıch einıge Kapıtel des Buches In der Septuagınta ıne
Geschichte der Offenbarung schon darum Von Bedeutung ist, Gestalt aANZCHNOMUNEN haben, die eigenen un selbständigenweıl s1e gewlssermaßen die Brücke bildet ZU erzählungstechnischen (Giesetzen folgen scheınt, gehen In

Um das posıtıve Lirgebnis wenıgstens kurz anzudeuten: Im unNnserem Kapıtel dıe beiden Überlieferungen, die des SO-
Mıttelpunkt des chronistischen Geschichtsbildes steht nıcht Abraham, retischen T extes mıt { heodotion und dıe der Septuagınta
uch nıcht Moses, sondern David, se1ıne Bemühungen dıe ziemlich parallel, daß für die (jesetze der lıterarischen
Organisatıion des Kultes und se1n auf ınem Sonderbund beruhen- Umegestaltung In der Eirzählungstechnik gerade AUuSs unNnserIen)des Verhältnis Jahwe, das den Weg weıst ZUT messjianıschen Kapıtel nıcht viel Zu gewınnen ist.Vollendung. Die Geschichte Judas ıst dem Chronisten Geschichte
des Hauses Davıds und NUur dessentwillen wiıird sS1e erfolgt. kıner durchsichtigen durch die

dıe Grundlage Z.Ur weıteren Auswertung NSIECS KapiıtelsDAC Sondergeschichte des Nordreiches 1gnorjert ach der Reichs- schaftfen sıch bemüht, stellt Dn keine besonders schwıerige(reNNUNg vollıg. Es ist aus dem Heilsverhältnis mıt Jahwe heraus-
en dadurch, daß sıch mıiıt einem eigenen Könıg Vom Aufgabe. führt sıe hauptsächlich Z Z{ für den
legıtimen Ihron emanzıplert hat. massoretischen oder protokanoniıschen eıl durch, während

Um dieses Ergebnis gewinnen, mußte der erf eine die deuterokanonischen Stücke, der Hymnus der dreı Jüng-
iınge, cdas Gebet des Azarıa un: das erzählende Uun! proaischeReihe VvVon F.nzelfragen theologischer, polıtischer, eselZ- Z’wischenstück, erklärt und nach den Vel-lıcher und geschichtlicher Natur behandeln, wobe!l nıcht

selten Auifstellungen macht, die Man nıcht ohne weıteres schliedenen Seıiten durchbesprochen werden. Die exegetische
Methode Kıs ist 1mM allgemeinen solid, nuchtern und gutübernehmen kann, schon gecn der lıterarkrıtischen Voraus-

setlzungen, die mıt hınemspielen. ber das HMauptresultat durchdacht, daß Nan wohl h1e un: da auch anders
dürfte, wenigstens In seinem Kern, davon nıcht wesentlich urteilen Mag, kaum aber einer direkten Ablehnung VeI-

sucht istberührt werden. I rotzdem oder vielmehr eben darum zD  ware
ıne gewissenhafte Nachprüfung der Eınzelergebnisse wWwI1Ie EIIIG Ausnahme MU| iıch machen mıiıt der Art, WI1€e6 sıch

mıt dem 882 abfindet, der allerdings bei eıner nıcht unwichtigendes CGesamtresultates sehr erwünscht, nıcht N,dringend erforderbeh: Sie hıer bıeten geht nıcht A, un! These ıhm ıIn dıe Quere kommen scheint. Die gehäuften
die ine oder andere Frage herauszugreıifen un: streifen apriorıstischen Erwägungen, die 124 dıe Ursprünglıchkeit

se1ıner gegenwärtigen Gestalt geltend gemacht werden, können nıchthat keinen 1INnnNn Sollte aber dem Ref in der nächsten Zeit darüber hinwegtäuschen, daß SIE gegenüber der tatsächliıchen Über-dıe notıge Muße beschieden seln, wiırd sıch selbst dieser
Aufgabe unterziehen. lieferung schwerlich 1Ns Giewicht fallen werden. Gerade der Auf-

bau des HaAaNZEN Hymnus ist angelegt, als ob darauf abziele,Scheyern München. dıe Kreise der ZU] Lobe CGottes Aufgerufenen ımmer mehr
Abt Sımon Landersdorfer Ö.S vVEreCNZENN, und erscheıint als ganz naturgemäße Fortsetzung, wenn

ann de1 Sänger Von dem CN Kreise der rTommen 87) auf
die trommen rel Jünglinge übergeht, die in Dn dıe Hauptrolle
spielen. \X/ arum sollte eın solcher Hymnus auf die TEl ünglıngeKuhl, Curt, Dr. phıl., Die drei Männer 11n euer. Daniel

Kapitel und seine Z usätze.) Em Beitrag ZUTr israelitisch- nıcht gedichtet und dann In unNnser Kapıtel aufgenommen worden
Jüdıschen Literaturgeschichte. [ Beihefte ZUTr LZeitschrift für die sein? Freilich d1e Charakteristik als Kulthymnus, der alter als

Dn sel, mußte dann fallen gelassen werden, üund iıch habe dasalttestamentliche Wiıssenschaft 59. Gießen, T’öpelmann, 1930 E.mpfinden, als obhb diese Charakteristik 'urchaus nıcht fest-(VIT, 171 S 8°) 10
stünde, daß INa  - über dıe Gegebenheiten uUuNnseTrTES Jl extes und ıhre

Der Uhntertitel verrat, worauf Kuhl In seiner Arbeit das nächste Auffassung hinweggehen mußkte. Dabei oll nıcht verkannt
Hauptgewicht legen il Eır ıst Schüler Gunkels. Der werden, Cdaß Kıs Versuch, die gegenwärtıige Leesart Aaus der
Standpunkt, Von dem Aaus INan das verstehen VCI- aAaNSCchNOMMENEN Vorlage erklären, eLiwas Bestechendes 91 siıch
suchte, wechselte öfter 1m Laufe der Jahrzehnte. Gunke!l tragt. Nur scheıint mMIr d1e Annahme, daß der Hymnus In seiner

gegenwärtıgen Gestalt tatsächlich mıt dem Eireignis vVonNn Dnhat die literaturgeschichtliche Seite der alttestamentlichen
Bücher und iıhrer K omponenten in den Vordergrund gestellt zusammenhänge, dıe einfachere und befriedigendere senin.
und glaubt, In den verschiedenen Literaturgattungen einen Im übrıgen wiırd Kıs Auffassung über dıe deutero-Behelf finden, manche Egenart des nach orm kanonischen Abschnitte VoNn Dn In weıten Kreisen Zu-und Inhalt erklären können. och erschöpft sich Kıs stiımmung finden Besonders hat dıe akatholische Ei’xegeseWerk keineswegs darın, Dn lıteratur- und atitungs- mehr und mehr erkannt, daß auch für die 1Ur nochgeschichtlich dem Leeser näherzubringen. E besıtzt den Vor- griechisch erhaltenen Stücke ine semitische Vorlage C
ZUg, daß sich auf eın einzelnes glücklich ausgewähltes werden musse. ist [0324 der Ansıicht, daß dıeLiteraturstück wirft und dieses erschöpfend und möglıchst hebräische Sprache mıt hinreichender Sicherheit als Ursprachegeschichtlich dem Lieser naherzubrnngen. Es besitzt den Vor- erschlossen werden könne, ine Rekonstruktion dieserist eine typısche F.pisode, wWwI1Ie sie sich 1Im ersten Teile des hebräischen Urform Wagen. Wenn auch erfahrungs-uches aneinanderreihen, und doch von den übrigen unter- gemäß solche Wiederherstellungsarbeiten gegebenenfallsschieden. enthält in der griechischen Überlieferung Trel selten durch T atsachen bestätigt werden, ist gqade
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wohl vielfach gefühlt, ber doch nıcht ylatt und sicher erwıesenFalle dıe Sachlage gunstıg, weıl sxch der Ciedanken-
werden ann.ang In einfachen, durchsichtigen Sätzen bewegt, un! der

Belesenheıt des ert konnte unschwer gelıngen, fast ährend Ian bel der Eirklärung des T extes un beı der
für jede Ausdrucksform uUunNnseIer Stücke 1Nne alttestamentliche Losung literarkrıitischer Probleme Schlußfolgerungen von

hebräische Parallele ausfindig machen. einem ziemlich festen Boden AUSs autbauen kann, kommt die
uch d1e lıterarkrıtıschen Probleme Von Subjektivität des Forschers ausgjebig in Betracht bei der

vergleichenden gattungsgeschichtlichenDn knüpfen sıch fast ausschließlich die gleichen
unserer Eirzählung.deuterokanonischen Stücke, die einläßlich und sach-

Wenn das Gebet des Azarıas als anderswo entlehnteskundıg bearbeıtet hat Wenn WIFr seine Arbeıt nach dieser
Volksklagelied charakterısiert, versteht INall das sofort, sobaldSeite hın würdigen wollen, können WIFLr auch darın Kıs

AÄAnsıichten weıthın folgen. Besonders scheıint mıiır, ab- INa  — sıch den Inhalt vergegenwärtıigt und ıh: mıiıt der Umgebung
zusammenstellt. Mıt größerer Zurückhaltung vermute‘ in cdem

gesehen VOINl manchen Aufstellungen, die vielleicht mıt Gesang der dreı Jünglinge einen ehemalıgen Pascha-Hymnus. Wiıe
oroßer Siıcherheıit gewagt werden, iın dem Punkte das Kıchtige schon angegeben, halte ich dafür, da der Hymnus her auf die
getroffen haben, daß L BG eigens beurteilen driei Jünglinge und ıhre Feuersnot (vgl 3,66) VON Anfang mıt
sind, und daß 5312 —9U in Dn schon eingefügt 11, dem 882ab abzıelen wolle. Freilich könnte 1ne derartıge Auf-
als ISt das Gebet des zarlas aufgenommen wurde. forderung Z.U) Lob (jottes alle Kreaturen verschiedenen

/ wecken und be] manch andern Gelegenheıiten gerichtet worden
uch ıer möchte iıch 1UT inen Punkt herausgreıfen, ber se1in. ber ist durchaus nıcht notwendig der uch L1LUT nahe-

welchen ıch nıcht bloß selbst anders urteile, sondern beı welchem jegend, da der ımmer mehr sich verengende Kreıs der Geschöpfe
ıch den FEindruck habe, Kıs eıgene Erwägungen hatten geradlıniıg mıt abreißen sollte, sondern diese Anlage ist 1el besser

einem andern Errgebnis führen mussen, leugnet die . Text- verständlich, wenn sıch noch der ganz konkrete und aktuelle 858
lücke“, dıe zwischen 23 und 24 ach dem massoretischen Text anschloß und der Jler angegebene rund ZU] Lobe (Cottes VO!  _
ach manchen vorhanden seın soll, und schließt daraus, daß die Anfang dem Dichter den Sınn lenkte und dıie Feder tührte.
7 wischenstücke In ıhrem ganzen Umfang spatere F.inschübe sind. II)och WI1E MNa  ; arüber uch urteilen Ma$g, sıcher ist und bleibt,
iIch möchte etzteres gleichfalls für richtig halten; denn die Art daß beide Stücke, WI1E das Gebet des Azarıas auch der Hymnus,
dieser Stücke egt eine solche Möglichkeıit nahe, und dıe Jext- ihren Bestand nıcht der Situation verdanken, In dxe sS1e Im T exte
struktur beim Übergang VO protokanoniıschen Teil auf dıe deutero- gestellt Sll'ld uch 882ab 1äßt sich ın der WCISC der übrigen
kanonischen Stücke 1äßt sich ohnedem schwerlich verständlich Verse schwerlich als ıne Selbstaufforderung der TEL Jünglinge
machen. ber ebenso sollte INan nıcht verkennen, daß der F.insatz verstehen, WI1E doch AaNSCHOMINC! werden müuüßte, W el das ] ıed
mıt 24 des protokanonischen lextes den Eiindruck des Unver- ursprünglıch ıhnen In den Mund gelegt ZEWESCH ware, wıe die
mıiıttelten macht. selbst verrat, daß hıer der Textverlauf nıcht

flott ıst wI1€e SONST, un:« redet Von eıner „Ruhepause‘” hınter 23 Einführung annehmen aßt

163); findet mıt Recht auffallend, daß WITr „„über den Wie hıer mehr oder wenıger fremde Stücke 7A58 Autbau
CGiottessohn nıchts erfahren‘, sSOoW1e daß seın Eirscheinen In Dunkel- VOonNn IIn verwertet worden seın mogen, nımmt das auch
heit gehüllt bleibt wWwI1e seIn F.ngreiften. ber Was dıe angeblich tür die einzelnen Eirzählungsmomente un!: Erzählungszüge
schlechtere „Erzählungskunst‘” unseIres Verfassers ach Kıs Auf- an, In die sıch der fortlaufende lext uNnscIrIes Kapitels zerlegen
lassung unte] den J isch fallen ließ, ıst Ja tatsächlich In einem 5bt E.gentlich dürfte 19902801 Von erwarten, daß die
überlieferten Tezxtteil vorhanden,; ben In dem prosaischen Stück
zwischen den beiden Iyrıschen Abschnitten Das macht 6S VOoNn Frzählungsmomente weıtgehend als Niederschlag wirklicher

kreignisse würdıge. Er anerkennt dıe kulturhistorische { reue
vornehereıin unwahrscheinlich, daß uch diese Verse gefehlt hätten der ILrzählung (S | findet den Abschluß des (ianzenund YSL nachträglich hineingearbeitet worden selen. Denn es

scheint doch ıne gekünstelte AÄAnnahme se1nN! einerseıts eın außerst dürftig und nuüchtern, 99 daß beinahe historisch
Manko anerkennen mussen und das Tut doch W !] siıch erscheıint““ (S 50) 1 rotzdem schlägt den historischen
uch ber dieses Manko mıiıt Worten hinwegzutäuschen sucht Wert sehr gering un findet für cdıe kleinsten und —

und das Stück, das tatsächlich exıistiert und dieses Manko scheinbarsten Eirzählungszüge zahlreiche Parallelen
beseıtigen in der Lage ware, aus dem Lextbestand vollständig AaUuUS- AT allen Weltliıteraturen, daß eigentlich
zuschalten. Viel natürlicher und näherliegend ıst e$s doch, beide überflüssıg ist, überhaupt nach irgendeıiner geschichtlichen
Dinge miıteinander kombinieren und das eınerseıts Vermißte 1mMm Grundlage hierfür sıch umzusehen. Dle Menge des Ver-
doch tatsächlich überlieferten, WEn uch VO! Standpunkt der oleichsmaterials, c1as für diese doch nıcht allzu umfang-Ursprünglichkeit beurteıilt, NUuTr in sekundärer Form erhaltenen Text- reichen 'T exte zusammengeschafft hat, ıst imponlerend. Die
stück suchen. Ich halte dıe erwähnte Textlücke 'OLZ allem für Findigkeit des Verfassers, AUs den fernliegenden Quellengegeben und nehme d daß die uch ach erwartenden
E.inzelangaben, welche In 3, 24 ach dem massoretischen ext Ahnlichkeiten beizubringen, verdijent alle Anerkennung. C  —

auf diesem Gebiete sichere Ergebnisse erzielen sınd,vorausgesetzt werden, ehedem vorhanden waren. Das historische
Z wischenstück ıst eın Z eugnis dafür, da diese Erzählungsmomente ließen hier güunstıge Voraussetzungen, der Reichtum Ver-
ehedem in der Überlieferung exıstierten. Nur In ınem Falle S  ware gleichsmaterıal un! der engumgrenzte Sto{f, das Beste CI -

diese Eirklärung ausgeschlossen, WEeNN der gegenwärtige INa hoffen. Rein theoretisch dıe Sachlage angesehen, wiırd die
retische Jlext überhaupt und damıt uch In diesem Abschnitt vergleichende Literaturgeschichte manches Licht auch auf
ursprünglıch bzw. ursprünglicher als jede andere J extform ware, die israelitisch-jüdische Literaturgeschichte werten. Prakt-
wenn Iso nıcht dıe AÄnsıcht möglıch ware, daß uch außerhalb der
Massora altere und ursprünglıchere Textelemente gefunden werden

tisch liegt für den T _ eser cheser nubes esthum die Sache nıcht
San gunstıg. Miıt Häufung des Materıals ıst nıcht

könnten. Ich Jte letztere Ansıcht für möglich; NUT äßt sıch an Festeren Boden gewanne Nan mıt dem Vergleichwohl erklären, wıe der massoretische Text In Dn 3,24 An-
zeichen enthält, daß ehedem eın umfangreicherer lext vorhanden charakteristischer Einzelheiten oder umfassender Hauptzüge.

Dieser umfangreichere Text WI1es noch diejenıgen Erzählungs- CGierade in letzterer Beziehung befleißıiıgt sich K obwohl
seın Innn für AÄhnlichkeiten sehr aufgeschlossen ist, dochzuge auf. deren Fehlen uch als erklärungsbedürftig empfunden

hat Doch oll usdrücklich zugestanden werden, daß meıne An- einer gewlssen Zurückhaltung. Eiuner Beeinflussung durch
siıcht eEINe zıemlich wechselvolle Textgeschichte voraussetzt, die die Krösussage bei 1Heroclot und durch ıne persische ber-
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lieferung glaubt sıch nıcht entziehen können. Obwohl wurde die Gestalt Jesu geschichtlicher Sıcherheit g„sıch Vo griechischen und persischen Kulturkreis Aaus eın Hın- wınnen durch die Möglichkeit, AQUuUSs den Angaben CICS
übergreifen auf spätjüdısche Literatur durchaus erwarten LE, vangeliums eın BENAUES Datum errechnen, noch verliert
ließe, werden wenıger optimıstisch eingestellte Beobachter sS1e daran durch che T atsache, daß die Quellen dies nıcht
einer FEintlehnung unc1 maßgebenden Beeinflussung auch VON zulassen. ber scheınt, als ob gerade das Unbestimmtedieser Seite her ebenso skeptisch gegenüber stehen, wWwIEe In den beıläufigen Z eitangaben des immer wiıieder

gegenüber einer VOoON anderen F xegeten vertretienen Um- Neue Federn reizte, sıch dieser aterie versuchen.
arbeıtung AUus einer babylonischen Vorlage LUt (S 83 f.) Die vorliegende Studie, dıe sıch ach Titel und Umfang aheUmsoweniger kann ıch finden, daß d1e unendlich vielen, mıt mıt einem 1912 Freiburg 5 erschienenen Schriftchen VONausgedehntester L.teraturkenntnis aufgespürten Ahnlichkeiten Bach (Monatstag und Jahr des Todes Christi], siehe Theol
Aaus aller Welt aßbare Anhaltspunkte böten, In Dn dıie Revue 1913, 76) berührt und 1mM Eirgebnis ( Todestag Christi ıst
Auswirkung der gleichen geistıgen 1 nebkräfte herauszu- der Aprıl 33) mıt ıhm zusammentrı fit, behandelt 1n Ab-
fühlen, die WITr In den Märchen un: Dagen der VWeltliteratur schniıtten das Geburtsjahr Jesu, Beginn des öftentlichen
walten sehen. Indizienbeweise vermogen, wI1Ie in der (jerichts- Leebens, Dauer der öftentlichen Wırksamkeit, Gefangen-

nahme und Hınrichtung des T äufers, dl€ Stelle Jo 2,20,praxıs, auch In der vergleichenden Literaturgeschichte NUr
unter besonders gunstıg gelagerten V eerhältnissen einem Amtsjahre des Pontius Pilatus, J odestag Jesu 14 der
hinreichenden rad moralıscher Gewißheıit führen Daß 15 Nisan? (Verf entscheıidet sıch für dle Z eıtangaben des vierten
geschichtliche Begebnisse In literarıscher Gestalt mehr oder F, vangelı1ums) Astronomische Berechnung des Sterbejahres

Christi (nach den Tabellen Von Schoch, Christi Kreuzigungwenıger mıt subjektiven /utaten VOoNn seıten der fixierenden l Nisan, Biıblica 1928, 48 fällt der 14 Nisan auf eınenund überliefernden Verfasser verbrämt werden, wird
gestanden werden dürfen. In allem und jedem, Liwa

F reıtag In den Jahren 3() und S: und handelt sıch entweder
den Aprıl 3() der den Aprıl 33), Hınrıchtung

VOMmM Feuer die ede ist, einem gemeınsamen bloß lıterarısch des akobus des Jüngeren, 10 Jahr der Bekehrung Paul:,schaffenden Untergrund entstammende Parallelen CI- Rückblick und Schluß.
licken, geht aber jedenfalls weıt, und MIr scheıint, daß Dxe Ausführungen bekunden Belesenheit un! Urteıil,die Gunkelsche Schule darın ebenso über das 1e] hınaus- machen aber, soweıt ıch sehe, NEUE Gesichtspunkte nıchtzuschießen begıinnt wıe ehedem dıe Panmythisten, deren geltend. Die Sorgfalt des Druckes äßt viel wünschenMythisierungsmanie doch I1UFr mehr In wenıgen Nachzüglern übrig, mehr noch die Art des /itierens.weıterlebt. Grundsätzlich soll damıiıt dıeser exegetischen Me- onn Heinrıch V ogels.thode nıcht die Berechtigung abgesprochen werden, und
MNag sıch auch aus weıtausgreiıfenden Arbeıten, wWwIe die Dıbelius. Dr Martıin, Professor ıIn Heıidelberg,Kıs ist, diese oder jene NCUEC Eirkenntnis für die vergleichende Pastoralbriefe. | Handbuch ZU Neuen Testament, hrsg. VonNnLiteraturgeschichte, besonders auch für das Verständnıis der Hans Lietzmann, 3: Z.weite, völlig Ne]  _ bearbeitete Auflage.israelıtisch-jüdischen Literatur gewınnen lassen. Jedenfalls Tübingen, Mohr, 1931 101 Br 89°) 4,50, zeb
sınd solche eingehenden Eunzelversuche ehesten geeıgnet, ber die erste Auflage Vo Jahre 913 ist dieserdıe T ragweıte dieser Methode auf alttestamentlichem (B Stelle Sp 198—200) 1m Rahmen eines USamnı-biıete erproben, un: WeNn sıe nıcht alles das sollte eisten mentassenden Aufsatzes über die Pastoralbriefe ausführ-können, Was die Anhänger VOIN ıhr erwarten, ist in uUuNsereiIn ıch berichtet worden. Das dort Gesagte gilt auch für dieFalle jedenfalls nıcht daran schuld, daß hre Möglich- NeUe Auflage, da der Grundauffassung und Eiinzel-keiten nıcht kundıg und allseıtig ausgeschöpft hätte erklärung nıchts Wesentliches geändert worden ist. Dieach diesen drei Gesichtspunkten, dem exegetischen, Neubearbeitung erstreckt sıch VOr allem auf kritische Ver-literarkrıitischen und lıteraturgeschichtlichen wollte Dn wertung inzwischen erschıenener Luiteratur sowl1e auf star-durcharbeiten, un: soweıt die ausgewählten eingehender HC kere Betonung der ‚, Verkirchlichung‘“‘ un:! ‚, Verbürger-würdıgten Einzelbeispiele nıcht schon hinreichend ersehen liıchung““ des paulinıschen Gedankens. So sınd einıge Eix-lassen, moöchte ıch meın Urteil dahın zusammenfassen, daß kurse (über das Gewissen I J1 im I!! über che Formeldıe glückliche Wahl des { hemas unter den Danielproblemen TUOTOG AOYOS 1, über das ‚Ideal christlicher Bür-
Von ebenso erfolgreicher Bearbeitung gefolgt ıst, un W ennnl gerlichkeit‘‘ 2! hinzugefügt, andere etwas erweıtertIn diesem un jenem Punkte anders urteilen versucht worden (im Eixkurs über dıe Frauen Schluß vonseın ollte, wiırd Inan doch überall dıe Gründlichkeit der Tim wiırd immer noch als einzıge LiteraturangabeUntersuchung un die W ohlabgewogenheıt der L Oösungsver-
suche anerkennen mussen.

/scharnack genannt)
Auf eiıne Eiunzelheit se1 hingewiesen: In der ersten AuflageNeubiberg München. Goettsberger. wurde das wundervolle ‚„ 1 estament“‘ des Apostels JT im 4, mıtden Worten erläutert, se 1 „eEInN erschütternder Klang aus der

Van der Ven, M., Dag en Jaar S istus’ TU1S- Tiefe einer dem Tode naher Seele, den unser Verfasser wunder-
dood. Eiene chronologische Studie. Hertogenbosch, Mos- voll echt getroffen hat'  &. Jetzt Dibelius mıt Recht „ModernesE,mpfinden sträubt sıch, solche Worte dem Paulus abzusprechen.“INans Z.oon [1930] (/72 blz Br. 8°) 7  \n ber fügt ‘ hinzu, ‚„„ohne damıiıt d1e Echtheitsfrage entsche1-Die oroße ahl von Arbeiten AQus dem Gebiet der NECU- den“, daß mMan iımmerhiın fragen könne, ob der echte Paulus In

testamentlichen Chronologie steht In keinem rechten Ver- solcher Lage nıcht Von seıner Schwachheit gesprochen und auf
ältnıs der untergeordneten Bedeutung, die solche Fragen Gottes TIun mehr Nachdruck gelegt hätte. Ich glaube, daß man

beanspruchen. Denn Wenn InNnan Von dem Kalenderwesen gerade ler einen solchen Hinweıis nıcht vermiıssen kann, umal
T’im " (vgl JTim 1‚ 13) jedes Mißverständnis ausschließt.absıeht, gibt kaum etwas, Was das Interesse des T’heologen Später (im Eixkurs über d1e Personalangaben, Schluß vonan diesen Gegenstand esseln könnte. Es ıst wirklıich gleich-gültig, ob der Herr ] oder Nisan, ob Tim) ist der Gedanke der ersten Auflage durch den ganz Ver-fehlten Vergleich wıeder aufgenommen: „Wie viele TodesnäheApnıl 33 oder April gestorben ist. Weder atmende Szenen alter und Dichtwerke sind doch ‚erfunden‘!“
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ullmann, Oscar, Lie probleme litteraire el historique duIn der vierten Auflage meıines Kommentars den
rTOmManl Pseudo-Clementin. Etude SUT le Rapport Nntre lePastoralbriefen habe iıch meıne vielfach abweichende Auf-

fassung begründet. Die NEUES Auflage Von Dibelius konnte (inosticısme et le Judeo-Christianısme. [ Etudes d’hıstoire et de
beı der Korrektur der Druckbogen noch eben berücksichtigt philosophie religıeuses publiees la faculte de theologıe PTOoTeS-
werden. de I’unıversıte de Strasbourg, Nr. 23 1930

271 40 89) 39 frcs.
üunster 1. einertz.

Die Arbeıt zerfällt in drei Teıle Im erstien berichtet
ertf In aller Ausführlichkeit über den gegenwärtigen Stand

Sagrist, Dr. heol Friedrich Anton, Peirus der ersie aps der Fragen, die das Problem des Pseudo-Clementinischen
Romans bilden. Er bespricht die Titel der verschiedenenWeggıs (Schweiz), Rigi-Verlag, l‘93l (151 89) 2,40.
Ausgaben, die handschriftliche Überlieferung, die ersten

Die Schrift 0l durch Schilderung dies Lebens un! gedruckten Ausgaben un! die Übersetzungen. Dann gıbt
ırkens des ersten Papstes auf CGirund der Schriften des ıne Übersicht über den Inhalt der Rekognitionen, der
Neuen 1 estaments und anderer geschichtlicher Quellen Homulien un! der beıden F.pıtomen. Eın weıteres Kapıtel
einıges beitragen ZUX Festigung der (Gilaubenstreue der Katho- berichtet über dıe Benutzung des Pseudo-Clementinischen

cClie alten utoren haben dielıken, ZUr Aufklärung der Nıchtkatholiken und ZUr F ör- Romans 1m Altertum
derung des Unionsgedankens. S’ur Firreichung cdieser /7wecke Schriften In einer orm gelesen, dıe alter ıst als die uns
behandelt der Autor Persönlichkeit un! ırksamkeıt Petrı erhaltene un: 1Im Mittelalter. Den Abschluß des ersten
In folgenden Abschnitten: Der Fischer VOoO  - Bethsaıida: Der Teıles bildet ıne Übersıicht über d1e bısherigen Lösungs-
Jünger Jesu Der Erste der Apostel; Der Fels der Kırche: versuche des Problems, wobe! ert jedem Versuche
Der Schlüsselträger des Hımmels: Die Stärke seliner Brüder; rıtisch Stellung nımmt.
Sünder un: Büßer: Der Hırt der Herde: Petrus als Papst; Der zweıte eıl des Buches behandelt das ‚„liıterarısche

Problem““‘ der Ps-Clementinen. erf erweıst zunächst InPetri Papstreden; Petri Papstschreiben ; Petrus in KRom
Diesem etzten Abschnıitt ist allein eın Dunittel des Zanzen eingehender Untersuchung die Notwendigkeıt, ıne gemeın-
Buches gewıdmet. Sammne Quelle für dıe Rekognitionen und Homiuilıen Ca

Die Broschüre bezeugt auf jeder Seite den guten, Ja sehr zunehmen, wobel die hese von eintze un: Schmidt
guten Wıllen iıhres Vertassers. och ıst ıhm der Versuch, ablehnt, daß die Kekognıtionen außer der gemeınsamen
die Persönlichkeit des Petrus psychologisch erfassen und Quelle auch dıe Homiuilien benutzt hätten.
ın lebendiger, packender Sprache Z.Uur Darstellung bringen, Eme summarısche Übersicht ber den Inhalt der gemeınsamen
WIe das VonNn der erwähnten /ielsetzung doch gefordert Quelle wırd 78 gegeben. )iese Qu‚elischrift ber hat schon
wurde, 1Ur unvollkommen gelungen. uch d1e Ausführun“ wıeder altere Schritten in sıch aufgenommen: zunächst eine juden-
CN ZUur Frage der nwesenheıt etr1ı In Rom ermangeln, christliche, die XNOUYUATA ILTEt00v, eine wirkliche chrıift, nıcht
soweıt dıe Bibel dabei ın Betracht kommt, der Gründlich- 1Ne Fiktion der Ps-Clementinen, entstanden ungefähr Anfang

des Jahrh. Im I 'rans- Jordanlande. Eıine Bearbeitung der juden-keıt. Mehr befriedigen dagegen dıe Darlegungen über die
chrıstlichen Quelle ıst das ‚„Itinerarıum Petri  .. entstandenlıterarıschen un monumentalen Zeugnısse aus den ersten

christlichen Jahrhunderten. Syrien Anfang des Jahrh dem Z wecke, den XNOUY UATA
I16&700v, die häretischen Charakter haben, den Weg 1Nns Zzroße

Dieser Gedankencharakterisierung des Buches sejJen ‚sooch einıge Publikum öffnen. E.me weıtlere Quellschrift ist ıne „Jüdısche
Bemerkungen einzelnen Ausführungen bzw. Behauptungen des- Apologie“ 1n der gegenüber heidnıschen Anschauungen nıcht das
selben hıinzugefügt. /u Die Lage Bethsaidas iıst kontrovers. Christentum durch Clemens und seine rüder, sondern das Juden-
Was ber dıe Hochzeit Kana gesagt wird, wird der {Uum durch eınen Juden verteidigt wird. Die ‚Apologie ist 1M
biblischen Darstellung nıcht gerecht. Die mehrmals begegnende Orient entstanden, wahrscheinlich 135 Diese Quellen
Behauptung, daß Petrus ın der Person des Kornelius den „ersten sind eıner Einheit verbunden durch den „Roman., das Wieder-
Heiden‘‘ In dıe Kıiırche aufgenommen habe, steht auf schr schwachen finden der Familie. In diese primiıtıve Novelle, die die Basıs
- üßen. Schon E.usebius (h 11, I’ 13) betrachtet als Erstling für den romanhaften Rahmen der Ps-Clementinen bildet, gehörte
der Heidenwelt den K ämmerer der Kandake vVvon Äthiopien. Das- och nıcht die Person des Clemens:; uch diıe anderen ersonen
elbe tut Hieronymus Leben der Witwe Paula 9 Das trugen andere Namen. Die alte Eirzählung, die der Autor der

Grundschrift umgestaltet hat, 1st eın griechischer Roman ZeEWESECN.gegebene Veersprechen, alle acht Papstreden etr1 1m Wort-
aut wiedergeben wollen, 1st unerfüllbar, da die postel- Die XNOVYUATO [T&700v, das „Itinerarıum Petri , Jie: Jüd Apologie
geschichte des Lukas keine ede 1m ortlaut überliefert hat. und der Roman VO!]  =! Sich-wieder-finden eINner Familie S\i!l’ld Von

Falsch ıst dıe 114 begegnende Behauptung, daß Paulus bei dem Autor der gemeinsamen Quelle der s-Clementinen seinem
Gelegenheit des Konzıils VonNn Jerusalem ‚‚das Apostolat des Heiden- Werke, dem ersten christlichen Roman, verarbeıtet worden. Dieser
Tums anvertraut“ wurde. |Laut ]! ist dem Apostel entstand In Syrien ungefähr zwischen 22602730 Ch
Paulus das Apostolat des Heidentums unmittelbar VO)|  —_ CGott und
War VOT Damaskus anveriraut worden, und ZUrTr Zeıit des Der HT eıl des Buches behandelt das ‚‚historische

Problem‘“ der Ps-Clementinen, die Frage nach dem UrsprungApostelkonzils hatte schon 1Nn€ Reihe VOIL Jahren erfolgreich
unter den Heiden gewirkt. Nach entsandte etrus ‚„„den der Lehren, die In den XNOVY UATO. IT1ETOOV vorgetiragen
größten Missionär (gemeınt ist Paulus) ın dıe Welt““ Wann ıst werden.
das geschehen? Und wW1e vertragt sich mıt dieser unbeweisbaren
Behauptung das, 17 lesen ist ‚Beide Apostel (nämlich Verf kommt 1mM Kap folgenden Ergebnissen: D1e

Lehren weısen hın auf eiınen jüdıischen Cinostizısmus. Dieser lehnt
Petrus und Paulus) verkündeten Ja auf unmıittelbar göttliche die Schriftpropheten des und Teile des Pentateuch
Offenbarung hın das Evangelium. Inkorrekt ist die Behauptung ab; der Ursprung des BRösen wird dem Sturze der Eingel Ca
auf 116, da Paulus ‚„„Von Rom AaUSs ach FEphesus  ee geschrieben geschrieben, während eın Sündenfall Adams verneınt wird. dam
habe U. mehr. 1st vielmehr der „Menschensohn””, der Oftenbarer der Gnosis. In

Paderborn. arl Piıeper. der FEirklärung des usdruckes „„Menschensohn“” schließt Cullmann
sıch ganz Reitzenstein d der ıhn bekanntlıch aus dem
Mandäischen ableitet. Ebenso folgt Reitzensteins ] heorien
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(„Die Vorgeschichte der christl. JT aufe. Berlin Lieipzig wickelt. Uns interessiert besonders der Nachweıs, wIıe diese
die sakramentalen Ideen der mandäıschen Liturgien sej]en der byzantınısche Poesie auch Finfluß gewınnt aut die ent-
Hıntergrund für die christlichen Lehren, dıe sıch auf dıe Taufe
beziehen.

sprechende miıttellateinısche, die ÄAve-Lieder, dıe
Antiphonen (Alma Redemptoris maler, Salve KeginaDas I1 Kap vergleicht die Lehren der XNOUVY OTA IT&E700V dıe (lauretanische) Litaneı, USW. So hıeß Ar ZUEerST *

nıt dem primıtıven Christentum und sucht den kunfluß des
jüdıschen (inostizısmus auf das entstehende Christentum nach- Salve, Kegina misericordiae (nıcht, WI1Ie jetzt: Salve Kegına,
zuwelsen. Dabei wird jedoch ımmer wieder dıe überragende Be- @ T7 misericordiae), und dies entspricht dem Verse beı

Kyriotes: AÄaQi0€ OL, BaolAsıa NAVLÄAOGS, EUYAOLSdeutung der Persönlichkeit Jesu betont.
Den Ergebnissen des 11 Teıles des Buches, das Aachen. F, duard AÄArens.

‚„‚lıterarısche Problem“‘“ der Ps-Clementinen, kann INa —_

stimmen. ert dürfte che Frage, soweıt überhaupt mMOg- Back, Dr. Andreas, Claretiner, Das mystische TIeDNISiıch ist, ohl gelöst haben Dagegen ist den Lirgebnissen
des 111 Teıles, das ‚„historische Problem , noch manches der Gottesnähe beı der eiligen eresia vVon esus,.

Eine relıgıonspsychologısche Untersuchung. | Abhandlungen ZUX

Fragezeichen setzen. Philosophie und Psychologie der KReligion. Hrsg, Von

N ur eINn PAaar Einzelheiten: 25/226 „ Jae. 5y 14 kennt Dr. Geg. Wunderle, 24 W ürzburg, Becker, 1930
12 8°)die Salbung, die eınen Teil des vorchristlichen T aufrituals WE-

bildet haben scheint‘. Diese VO!]  - Jac. erwähnte Salbung „Berge VON Büchern‘“, emerkt der Verf., ‚‚hat INa
steht dort miıt der Taufe In Sal keiner Beziehung. 2726 Wenn ın den etzten ZWanzlg Jahren über Mystik geschrieben. “Act. 2,42 46 und 20,  I VOoNnNn der XÄdOLG TOU QOTOU
gesprochen wird, meınt C’ daß be1 diesen Feiern der Wein In keinem Land der Welt aber wird das katholische Volk

AÄnderseıts hält 727 die Mahlszenen, beı vVo  — ıner solchen F lut ungesunden mystizistischen Schrift-gefehlt habe
LUmSs, das sıch In Sonderschriften wI1e ın Artikelndenen der Herr ach dEtl' Auferstehung den Aposteln erscheınt, für

eucharıstische Feierm. DA 236 wird Jesus eın Schüler des Mıllionen urteilsloser |Leser wendet, überschwemmt als ın
Johannes genann(, 238 Die Synoptiker hätten cClie Tendenz, Deutschland. Abgesehen VO  — dem, W as Lalen, denen jede
dıe Raolle des ohannes verkleinern, ebenso das theologische Bildung abgeht, herausgeben, äßt auch manches,
Johannes-LEiv. Dem wiıderspricht 240 Das E, vangelium Was Aus der Feder des Klerus erscheıint, die Keenntnis der
richtet sıch die Johannesjünger, nıcht ohannes selbst. mystischen T’heologie stark vermıissen. erden doch
Das ware  Al das richtige! 236 ı. 244 Die Stellung Jesu ZUr keiner theologischen Fakultät Deutschlands Uun:! Österreichs
Buße ıst einseltig dargestellt. Jesus habe nıcht geglaubt, daß
die Buße ein Mıttel sel, (Cjottes Z.orn entgehen. Dem wıder- regelmäßig Vorlesungen über Mystik gehalten. Wenn auch
spricht aber Mt 4, 1/ und. Lk {3:  IS> BA Die Stellung dies das Versäumte 1m Priesterseminar nachgeholt werden kann,

damıt man nıcht ohne jede discreho spirıtuum ılflos un:akobus In der Urgemeinde ist stark übertrieben: O 1ne Art
ratlos mystischen Phänomenen gegenübersteht, bleibt dochhöchste Autorität, selbst für dıe Apostel. Von ıhm sejJ]en zugleich

Petrus und Paulus abhängig. 253 as Joh-Ev. nähert sich das Interesse für mystische T’heologıe, zeıtgemäß un!
dem mandäıschen (inostizısmus. notwendig auch ware, In Deutschland 1Im Vergleich mıt

Frenz. den romanıschen Ländern beschämend gerng. Könnte diesBochum
eın Symptom dafür seln, daß echte mystische Begnadıgung

Sajdak, Joannes, Joann  18 1otis (eometrae Hymni in begegnet?
der Seelenführung in Deutschland weıt seltener als dort

| AnalectaSS. eiparam. Recensuit Prolegomenis instruxıt.
CUT: Socıetatis Litterarıae Posnaniensis.

Da muß begrüßt werden, daß Dr Andreas Back,
Byzantina. E.dita AUs der spanıschen Genossenschaft der Claretiner, das
Fasc. Sumptibus Socıetatis Litterarum Posnanıensıis, Auzxılio Z.entralproblem der Nlystik nach den Schriften derMinisteri1 Instructionis Publicae. Posnanıae 1931 (96 8°) 1 heresia in einer Monographie behandelt Mıt Recht

Wır können diesen Anfang einer vielversprechenden macht sıch der erf einleitend dıe Worte Marechals
Publıkation 1Ur kurz anzeıgen, und verzichten auf eıgen: ‚„‚Das Hauptphänomen der Mystik ist ın der unmıiıttel-

kritische Fınzelheiten. Als Fortsetzung SOHCI'I sıch, VO Daren W ahrnehmung der (GGegenwart Gottes oder gar 1
gleichen Herausgeber un!: nach gleichem Girundsatz ntisch intuıtıven Erfassen des gegenwärtigen Ciottes suchen.
bearbeıtet, anschließen des gleichen Dichters: I1) Meta- {les Übrige, da sınd Ekstasen, Schweben, Hellsehen
nhrasıis C’antıcorum Scripturae. Carmen In Pante- dgl., sınd als bloße Nebenerscheinungen betrachten,
leemonem. IV) Paradısus. (V) Carmina-Epigrammalta. die sehr verschiedenen Ursprunges seın können. Übersieht
VI) Orationes (u d., auch Lobrede auf Gregor VonNn !iall dıese Unterscheidung, wI1e bei unberufenen mystischen

Schriftstellern bisweıilen vorkommt, läuft INan Gefahr,Nazıanz) Opuscula rhetorica. (VIIDN) Commen-
n  tarıl In oratıones Gregoru N aztanzent el In Aphthonium et gewlssen augenfälligen un! auffallenden Eirscheinungen
Hermogenem. Die Ausgabe der H vmnı selbst erfolgt auf des relig1ösen Lebens hängen bleiben un das W esen
CGirund besonders zweler Pariser und einer Vatikanıiıschen Hs und den Kern der Mystik gar nıcht erfassen‘“ S
mıt SCHNAaUCT Adnotatıo eriıtlica der |_esarten sämtlicher Hss; Jar wırd herausgestellt, wıe mystischen Eirleben der
sı1e ist tadellos und wird allen Anforderungen gerecht. Gottesnähe nıcht bloß die Vertreter der dogmatischen

Johannes Kyriotes, mıt dem Beinamen (Geometres, ist eın Theologie ınteressjert und hören sınd, sondern auch die
Byzantıner, das Jahr 1000, AaUus einem der Dıichtung Im Psychologie und Erkenntistheorie, dıe nach den Feormen,
allgemeinen nıcht günstigen Zeitalter. Seine VOLOETLO WOL Quellen un Mıiıtteln des mystischen Eirkennens fragt: ‚‚Die
auf die Jungfrau und CGottesmutter, denen hıer auch die Mystik beschäftigt siıch mıt T atsachen: alle Spekulatıion,
gute lat Übersetzung der Eirstausgabe VOIN Morellus (Parıs WenNnn sS1e auch noch tiefsinnız un! geistreich ist, muß Vel-

beigegeben ist, zeichnen sich durch Schwung und 1, Wenn gCNaAUEC Beobachtung un! gewissenhafte Prüfung
Reichtum AuUus. In der lesenswerten FEinleitung ist seıne Ab- nıcht vorausgegangen ıst (6) Warum die hl ] heresia
hängigkeit Von Früheren, seıne Wırkung auf Spätere ent- Im MVlıttelpunkte der Untersuchung steht, wird mıt den
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zwischen dem gewöhnlichen TommMeEnN Seelenleben und demWorten Heilers begründet: ‚„Die hl '] heresia steht mıt

ihren meıisterhaften Analysen, VvVon denen jeder moderne artverschiedenen mystischen betont. uch darın liegt eın
Psychologe lernen kann, unter allen Mystikern unuüber- Verdienst des Verf Trefflich sınd seıne Bemerkungen über
troften da. .. ‚, Vorstadıum und Aufstieg der Seele Gott“ (21—25)

ach einem einleitenden Kapiıtel über Mystik werden Die Arbeit hätte Von dauerndem Werte seın können und würde
Leben und Schriften der Heıligen kurz dargestellt, worauf anderen LEi.rgebnissen geführt haben, wenn s1e methodisch genugen
der erf eingehender zeıgt, ‚„„Wle { heres]ja das mystische wuürde. Wer ber das schwierigste Gebiet der Mystik schreibt,
Eirlebnis der Gottesnähe schildert‘‘ (155—44) Die Zu- mußte sıch VOT allem Aaus klassıschen katholischen AÄutoren 1Nne bessere
sammenstellung der [ exte dürfte In diesem WIEe auch ıIn den Kaenntnis auf diesem dunkeln Gebiete verschaffen, als s]1e dem

Verf., reichlicher Verwertung protestantischer und NEUECTICIfolgenden Kapiteln das wertvollste der Arbeıt se1n. Scharft
hervorgehoben erscheint dıe tiefe Kluft zwiıischen dem SC- Lteratur, offensichtlich Gebote steht. Psychologische und

erkenntnistheoretische Vorbildung allein genugt keineswegs.wöhnlichen Gebete, dem Wandel In (jottes Gegenwart und erklärt sıch, daß INal sıch In seınen psychologischen Uhnter-dem ersten Girade des mystischen ebetes, das nach den suchungen einseıtig Von eıner NeEUEICHN Sonderrichtung der MystikW orten der Heıligen ‚‚eLWas gänzlıch Verschiedenes ist hat beeinflussen lassen, obwohl dieselbe Von unbewiesenen theo-
27) Für dıe Stutfen des mystischen (jebetes iıhr logischen V oraussetzungen ausgeht und prinzıpiell uch der psycho-
„„In erster Stelle psychologische Gesichtspunkte maßgebend . logischen Beobachtung In der Mystik keineswegs gebührend
‚„‚Auf jeder der vier Stutfen klıngt das FErlebniıs der (Cjiottes- Kechnung tragt. Jene Richtung In der Mystik dagegen, die sıch

„„theresianisch“‘ neNNT, ist dem erf. anscheinen: unbekannt enaähe irgendwıe durch.“‘ ‚„Die Seele wird sich bewußt und
‚WäarTr auf gahnZ andere Art, als durch sinnlıches Eirkennen, lieben, wenıgstens nıcht berücksichtigt worden. Unbekannt sind
daß sı1e s8aNnZ nahe beı (jott ist.  e& Zugleich wiederholt ım dıe hervorragondsten deutschen Autoren, Heıinr. Denifie P

Ignatıus Jeiler und Joseph Kleutgen dıe, VOon] heresia ımmer wıieder, wI1e schwer ıst, sıch darüber VeCI- psychologischen Tatsachen, uch d€l' T’heresıa, ausgehend,ständlich machen. Als Quellen, Aaus denen die Heılige
hre Kenntnis über das mystische Errleben schöpfte, werden bei der cognıti0 Dei experimentalıs dieselben erkenntnistheoretischen

AÄAnsıchten übereinstiımmend vertraten, dıe Jahre spater In Frank-
genannt Selbsterfahrung, Fremdbeobachtung un! Kenntnisse, reich vVvon Poulaın und de Maumigny auf Grund selb-
dıe durch Bücher uUun! Besprechungen mıt Geistesführern ständıger psychologischer Forschung, zumal uch ] heresias dar-

Dem LEuinfluß der Seelenführer aAaus dem gelegt wurden, dıe reilıch vVon Saudreau und Garrigou-hr gelangten.
Domuinikaner- un! Jesuitenorden dürfte, VO  _ der Ausdrucks- Lagrange bekämpft werden. Die Arbeiten des Prof tab-
welse der Heıligen abgesehen, ohl viel zugeschrieben INann und des AIOIS Mager S5:Be dxe ıIn iıhren Ansıchten
SEIN. Der Sache nach Gndet sıch dasselbe auch beı anderen mıt Denifle, Jeiler und Kleutgen übereinstimmen, Sll’ld für die

Rıchtung des erf leider bedeutungslos geblieben. / . weifellosMystikern. Es se1l AUuSs heutiger LZeit DUr I_ucıe Chrstine,
Schwester E.mıilie Schneider Uun! dıe rühere Ladengehilfin würde der erf£. 1n seiınem Urteıl, daß ‚„„Man sıch In unlösbare
Schwester Fidelis Weiß erinnert. Schwierigkeiten verwickle‘“ zurückhaltender SEeWeEsSCHN se1in,

wWEenNnn gewußt hätte, daß alle vorher genannten damıiıt getroffenIn den beıden etzten Kapıteln ‚„„Psychologische Analyse werden, da sS1€E für die cognıtio Dei experimentalıs „darın ıhr eıl
des mystischen Eirlebnisses der Gottesnähe‘‘ und „Art der suchten“ zwischen der gewöhnlichen Gotteserkenntnis und
Gotteserkenntnis beım mystischen Erlebnisse der Gottesnähe “ der VISLO beatıfica ıne. mittlere anzunehmen, In der die ele ach
werden wıederum zahlreiche wichtige 'Texte ] heresı1as C” Art der Engel durch 1ne geıistıge species ımpressa „SINE
boten: ‚‚Man begreıift, ' schreıibt s1e, ‚‚daß ınen gewiıssen Iimagınıbus et formis‘ 1e]1 klarer und unmittelbarer Ciottes Inne

wırd der iıhn schaut, als In der Sınnes- und gewöhnlichenund War sehr klaren Unterschied zwischen Seele und Geist
g1bt, wWenn auch alles zusammengehört. Man merkt ine Verstandeserkenntnis, cıe Ja uch viele Mittelursachen, und
sanZz subtile Scheidung zwischen beiden; bald scheıint das azu weıt gröbere, gebunden ist, möglıch r  ware. Das absprechende

Urteil des erf trı £+t zudem e1INe achthundertjährige I radıtioneine, bald das andere ZUr Geltung kommen, Je nachdem nıcht bloß der Mystik, sondern uch der Scholastık, die mıt demCiott ll kommt mir auch VOoTr, daß dıe Seele und 1 homas dıe Gotteserkenntnis Adams ıIn dieser Welse durch
dıe Seelenkräfte voneinander verschieden sind. ““ Der Seelen- dıe mıttlere Eirkenntnis der Mystiker erklärt (Die 'T exte beı
gyrund, el centro del alma, ist für s1e nıchts anderes als dıe Richstätter-de Maumigny, ath Mystik, Freiburg 928]
Seele, soweıt S1€E eın rein geistiges W esen ist, ohnung Nicht rst heute, WIEe der erf. annımmt sondern schon

Von der mittelalterlichen Scholastık wurde die Unterscheidung d65CGottes durch dıe heilızmachende Gnade un! sich rein
gelstig, ohne Bindung durch den Körper, kraft be- medium quod und medium quUO ZUTr Erklärung der mittleren
sonderer Eirhebung betätigen kann (84 t-) Wenn der Verf CGiotteserkenntnis Adams WI1e der Mystiker herangezogen. Nıcht

erst ‚„Sandäus, Dionysıus der Kartäuser, Jakob Alvarez habenmeınt, darın ine Beeinflussung durch die scholastische 1im B Jahrhundert diese Hypothese herausgezogen“ und jeneDoktrin sehen, vVeErmMas ich ıhm darın auf Grund VOINl

Beobachtungen, Clie mIır Gebote standen, nıcht folgen Ansıchten ausgesprochen, die ach Bach ‚„ VOIN theologischen und
philosophischen Standpunkte Bedenken erregen “ (59) Der erf

‚„‚Den gewöhnlıchen reliz216sen Gefühlen stellt 'T heresia schreibt In merkwürdiger Inkonsequenz O: selbst diese Auf-
die mystischen gegenüber und betont hre Eugenart: ‚Wer fassung zustimmend der ] heresia Denn bei dem Inne-
viel Erfahrung hat, wiırd den Unterschied zwischen beiden werden Gottes In der Seele des Mystikers WIT! VO!  » ıhm als Ansicht
egreıfen; nıcht schnell er, welcher der Eirfahrung bar der Theresia ausdrücklich dreierlei hervorgehoben: „daß dieses
ist 86) hre FEıgenart ertaßt der Mystiker unmittelbar Eirkennen eın reın gelstiges ist, daß eın gelstiges Biıld dem Ver-
1MmM ewußtseın. ‚Sıe sınd weıt erhoben über alle Freuden stande dargeboten ırd, und daß der Intellekt durch ein be-

sonderes Licht unterstutzt wird” (538) Dionysıus der Kartäuser,der Eirde un! über jeglichen dıesseıtigen Genuß Ihr
der nıcht „1M ‘7cc sondern 1m 15 Jahrhundert das Gesamt-Verspürtwerden ist DahnZ anders, w1e ıhr vielleicht aus gebiet der mittelalterlichen Mystik und Scholastık INE€EN-Erfahrung wıißt 78) Lk.benso, betont der Verf., ‚‚hat gefaßt hat, und der zudem als Doctor ecstatiıcus ber ıne

au.ch das Wollen 1m mystischen Stadium seine E.genart und außergewöhnliche eıgene psychologische Eirfahrung gebot; würde
besondere Färbung‘‘ So hat der erft durch seıne an ohl nıcht kurzer and abgelehnt worden SE1IN, wenn

Dasselbe dürfte VonDarstellung einwandtfrei gezeıgt, wI1e berechtigt ıst, daß der erf sıch mıt ıhm beschäftigt hätte
dıe große spanıische Mystikerin ıne scharfe ] rennung andäus und Alvarez de Paz gelten, der ohne weıtere Angabe
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zıtiert wird: ‚„De Inquisıt1one paCıs, Bde.““ (59) obwohl aum zweıftfeln ann (!) daß s1e In (Ciott und Gott in ihr““ (32)
der sechste Teıl des etzten mächtigen Foliobandes Von der ‚„Schaut, ist keine Kleimigkeıt, W as euch In Aussıicht gestellt
mystischen Kontemplatıon andelt. uch SONsS! scheıinen dıe AÄn- wird. Ihr sollt Gott sehen, ich 111 geistlich spuren
sichten und ungeNauUch /.ıtate abgelehnter AÄutoren A US zweıter sentır wahrnehmen (!) WI1ıe bei der Vereinigung
der drıtter and tammen und kritiklos übernommen se1n; der all ist 33) ‚„„Die Seele begreıft (!) wohl, ca Ciott be1
das abfällig beurteilte „ Werk“ FPicards 1st eın Schriftchen ihr ist  en 81) In eıner klassıschen Stelle schreıibt [ heresja ber
ın Duodez VON O() Seıiten. Kırıtiklos wiırd der schwere Vorwurf mystıische Begnadıgung (Leben, Kap 12) ‚„„‚Der Verstand erkennt
nachgeschrieben: .„Die Lehre vieler (!) Mystiker ‚ber den Seelen- hne Nachdenken In der eıt eınes Credo mehr, als
z und ıst nıcht selten (!) VOIN pantheisıerendem (!) LEunschlag nıcht mıt al uUNseIrIenN Bemühungen In vielen Jahren erkennen
frei ‘; ‚, INan (!) denkt sıch bisweıilen, WIEe Eickhart imstande ware. Der Verf£ dagegen Z1bt SIn discurrir durch „ohne
haben scheıint ( (Gott und den menschlichen Seelengrund als la NS €CS Nachdenken““ wıeder, hat also die Heılıge Sar nıcht VEl -
wesensemns “ (84) standen, die Jedes diskursive Denken überhaupt ausschließen will

Gerade 1n den beiden wichtigsten Kapiıteln hat der erf. sıch LE.bensoweniıig hat die Heıilige verstanden, wWEeNn ıhr diıe
nıcht Wwen1g geschadet, daß be] selner psychologischen Uhnter- Ansıcht zuschreıbt, ‚„„die Phantasıe se1en die Augen der Seele ‘ (30)
suchung VONn erkenntnistheoretischen Grundsätzen abging und sıch Kıchtig ist CS, wenn dem W ollen 1Im mystischen Stadium seıne
die theologische Sonderansicht VOINN Saudreau eıgen gemacht F.igenart zuschreıbt, ırreführend aber, wWeNnn zugleich 11UT Von dessen
hat, „für den ıne ausgemachte Sache ıst, daß weder ] heresia „DESCONderer Färbung“ die Rede ist. Wenn das Zentralphänomen
noch die großen christlichen Mystiker, die Aaus Eirfahrung reden, der Mystık als ;„„WONNECSAINCT Schauer der (Giottesnähe‘‘ 30) be-
eine unmiıttelbare Eirkenntnis Gottes annehmen“ 06) Das Gegen- zeichnet Wird, Mas das für das pseudomystische Eirleben eınes
teıl ber bezeugt 1 heresia In J exten, dıe der erf. 804 selbst Pietisten, Pantheisten der uch eınes überspannten Katholiken
anführt, dem ber das W ıdersprechende seıner Darstellung, wI1e hıngehen. Abzulehnen ber 1st C5, WeNn damıiıt das mystische
uch SONST wiederholt, nıcht ZU Bewußtsein kommt: „Auf dem Eirlebnis eıner Theresia wıedergegeben werden soll. Dasselbe
Gipfelpunkt der Nlystik gz1bt ein Eirkennen Von eıner besonderen gılt Von dem wissenschaftlichen Ergebnis der ganzen Unter—
Art der (iottesnähe. Der Mystiker erkennt durch e1ıne intellektuelle suchung, wWEenn ‚„„das mystische Eirlebnis der Gottesnähe‘“ als
Schau, WIE der drejeinige Ciott In der Seele. ıIn Kraft der heilig- eın „synthetisches Gebilde“ bestimmt wird, das ‚„„dUuS drei VeCeI-
machenden Gnade gegenwärtıg ist, IMNa  e} sıeht gewıssermaßen miıt schiedenen Bestandteilen zusammengewachsen e6;  10 1M wesentlichen
den Augen, WAas trüher bloß geglaubt” 579 Der erf sıeht bestehend In „eınem, VO Mystiker selten beobachteten, auf einem
sıch dem Gieständnis SCZWUNZEN: Bei Johannes VO! Kreuz Schlußverfahren beruhenden Denkschritt, der ıne göttliche Ursache
möchte INnNan oft meınen, glaube wirklich eın unmiıttelbares hınter diesen Eirscheinungen‘“ ‚„des mystischen LEirkennens,
Wahrnehmen der göttliıchen Wesenheit“ (65) Allerdings! IIDenn Fühlens und ollens“ ‚sucht‘“. Für Pseudomystik Mag das
asselbe bezeugt neben vielen anderen der Ignatıus In seınem Dassecnh, wiederspricht ber dem ınnersten Bewußtsein der
Geistlichen 1 agebuch: „Ich ahm wahr und sah nıcht auf eıne hl ] heresia, w1ıe der echten Mystiker überhaupt. Als Eirgebnis
dunkle, sondern auf 1Nn€e sehr klare Weıiıse das göttliche Seıin cselbst einer psychologischen, erkenntnistheoretischen Untersuchung ist
der dıe göttliche Wesenheit.“ Bei Richstätter, Myst. Gebets- eshalb wissenschaftlich unhaltbar. Die mystische T’heologie würde
gnaden Innsbruck L17Z:; aAhnliche Schauungen AQUuS neuesitier dadurch ZUr Isob-Mystik. Mit Recht hat der erf mıt den
eıt ebd 24—238.) W orten T heresias gezeıgt, wWwI1e schwer für den Mystiker ist,

Die T heresia unterscheıidet ferner klar das Empfinden seın mystısches Eirlebnis In Worte Jleiden. Leider ber ıst die
mystıischer Ginaden Von dem dırekten E,mpfinden (Ciottes selbst VONn der Heılıgen ebenfalls betonte Schwierigkeit Von ıhm wenıgSollte sıe sıch hıerın getäuscht haben, WIEe der erf. will, träfe beachtet worden, dıe Ausdrücke der Mystiker verstehen, wIı1ıe
diese ] äuschung das Z/.entralphänomen der Mystik und dıe Mystiker s1e gemeınt sınd, Wenn INa.  — hne dıie entsprechende Eirfahrung ist.
überhaupt. Denn allgemeın unterscheıden S1€ die Wiırkung der
mystischen CGinade VO  g der cogniti0 Dei expertmentalıs selbst. Nur durch auffallende Inkonsequenzen konnte der erf
Leonhard €ESSIUS der sıch seIn Leben lang mıt dem sel seinen unhaltbaren Eirgebnissen gelangen. Mıt Recht be-
Johannes Ruysbroich beschäftigt hatte, aßt dasselbe, wWas tont für cdas Verständhnıiıs des mystischen Eirlebens die Be-
Theresia ausführlich beschreibt, Uurz ZUSamMMCN, CGott bewirke, deutung psychologıischer un: erkenntnistheoretischer For-
daß d1e Seele: in der mittleren Eirkennitnis zwıischen der gewöhn- schung, un! trotzdem äßt Nan sıch 1m Gang der Uhnter-
lıchen und der V isto beatifica „In ıhrem Geiste W underbares auf- suchung ständıg von unbewlesenen theologischen Sonder-nımmt und Unaussprechliches das Verkosten der göttlichen
Süßigkeit und der OLl t h e1t e1 b S t.  e ESSIUS hebt dann die meiınungen beeimflussen, selbst bıs umgebogenen ber-

setzungen. Mıt Recht hebt Nan die feine psychologischeBedeutung der Aussagen der Mystiker hervor: ‚Man kann nıcht Selbstbeobachtung der T heresia hervor und behauptetannehmen, daß sıe sıch darın taäuschen, zumal alles, Was S16 über-
einstımmend AUus eıgner Eirfahrung berichten, möglıch ıst und ıne dann, s1e. habe sich beı der wichtigsten Frage der anzen
Errklärung finden ann. Der ausführliche ext bei Kıichstätter- Mystik getäuscht un mıt ihr alle anderen Mystiker, die AUSs

FEirfahrung reden. Mıt Recht hebt INan mıt den Worten derde Maumigny, Kath Mystik, 103 f.) Überragende Theologen teilen
1Iso keineswegs dıe theologischen Bedenken, Von enen d1e oroßen spanıschen MVMystikerin hervor, daß das mystische Fır-
erkenntnistheoretische Untersuchung sıch hat beeinflussen lassen. lebnis ‚, Zanz anderer Art‘‘ sel, und Z.U. Schluß trıtt Man

„Gründliche Vorprüfung“ ordert der Verf. tür Mystiker- dann für jene Rıchtung ein, dxe darın NUur 1ne gradmäßıgetexte, die seıner aprıorıstischen Auffassung wıdersprechen. Für dıese Steigerung der gewöhnlichen Frömmigkeıt sıeht. W enn hıerletztere beruft sıch uch auf Garrıgou-Lagrange, obwohl sıch auf die wiıssenschaftliche Methode näher eingegangen wurde,der Feststellung CZWUNZCNHN sıeht, „seıne Deutung Von Texten
des ohannes VOIN Kreuz und der T heresia gehe weıt geschah deshalb, weıl sı1e charakteristisch Ist für ine

geEWIsse Rıchtung In der heutigen Mystik.und entspringe theologischen Ansıchten“ Aus demselben Grunde
ber äßt der Verf selhbst sıch ebenfalls Umbiegungen d65 Zu wuünschen mA  ware, daß Back auf Grund der tief-Textes und Übersetzungen verleiten, weiıl die Worte sınnıgen erkenntnistheoretischen Darlegungen der oroßender Heıligen der T heorie des erf. nıcht passen. So spricht Mystiker, zuma| auch des Nlıttelalters, die keine Berück-CT VON einem „geheimnısvollen ahnenden (!) Innewerden des sıchtigung gefunden haben, dıe L exte der ] heresia nochın der Seele gegenwaärtıgen Gottes“ 2} als dem Charakteristischen
der Theresianischen Mystik. Zahlreiche T exte aber, die der erf. einmal durcharbeitete. Es würde sıch ann bald heraus-
hıerzu anführen MU.  ßte, reden ine andere prache: „Die ele stellen, WIEe viel Licht sıch alle gegenseıntıg spenden, Mehr-
weıß (1 daß S1e ahe bei Ciott iIst  A (90) „„CGott aäßt sıch deutiges aufhellend un! dadurch die fehlende eigene Er-
dermaßen In der Seele nıeder, daß sıe ach dem Eirleben nıcht daran fahrung ın twa wenıgstens ersetzend.
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. Wertvoll ist In der muhevollen AÄArbeıt auch dıe / u- Intensiv bemüuht der erf. sıch ıne rationale Begründung
der letzten Firkenntnisprinzıpien als Grundlage der (iottesbeweise.sammenstellung der Kennzeıchen, d1e dıe { heresıa für
5So bedeutsam ı1er uch seine Ausführungen sind, sS1e€ führenpseudomystische T äuschungen angıbt: ‚„Die lange ] )auer
doch ILUT bıs ınem Punkte, über den dıe Diskussion der etzten

Uun! die Häufigkeıit der vermeıntlichen mystischen LEirfahrung,
die dıe . Autsehen erregenden Begleit- Jahre hinausgeschritten ıst, Unı berühren YJEWISSE letzte Fragen

Bewußtlosigkeıt, nıcht, eren Beantwortung heute WIT! F.ne Stellung-
erscheinungen 10), und ‚‚daß esonders die weibliche nahme dazu hätte INa gerade VOINl Jansen erwartet und gewünscht.
Psyche großer Selbsttäuschung zugänglıch ist  c6 | Wie ] Die allgemeıne reale Geltung des Satzes Vom Widerspruch CI -

1 Z entralphänomen der Mystik, stimmt die ogroße yibt sıch nach dem Verf daraus, daß der Begriff des Seins selhbst
spanısche Heılıge auch In der Beurteilung der Begleit- reale Bedeutung hat, weiıl AUuUS der konkreten Wirklichkeit ab-
erscheinungen mıt der allzemeınen Lehre der Mystiker strahiert ıst. „Mut dem Sie1in ıst unmittelbar das Prinzıp des Wider-

spruchs gegeben. Auf diesen / usammenhang kommt allesübereın, zumal mıt dem Kirchenlehrer der Mystik, dem
W enn der genannte Satz weıt reicht als das Sein, dann giltH[ Johannes VOo Kreuz. absolut, unabhängıg VonNn der Erfahrung und VOIN jeder Bedingung,Bonifatiushaus bei Eimmerich. für jede möglıche Ordnung.‘ Diese Antwort, der WITF auch sonst

arl Rıchstätter S; { iın der scholastischen Philosophıe begegnen, 156t eine letzte Frage
ften. Setzen WIT VOi:  ‚US, daß Nsere Vernunft den W/esens-
zusammenhang erfaßt, besagt der atz VO! Widerspruch,

Jansen, Bernhard Die Religionsphilosophie ants, Sein und Nichtseim sich iıhrem W esen ach sinngemäß AaUS-

Geschichtlich dargestellt und kritisch-systematisch gewürdigt. schließen. Der Satz gılt 1so überall dort, aber auch DUr dort,
Berlin u. Bonn, Ferd üummler, 929 156 8°) eın vernunftgemäßer der Wirklich-

6,50; gybd. 8,75 keit besteht. Hıer erhebt sıch 1U che Frage, ob dıe Wiıirklichkeit
In iıhrer Sanzech W eıite eınen solchen Sinnzusammenhang aufweıst

Durch Wunderle angeregt, hat VOIN katholischer Seite be- und VOILl vornhereıin die Möglichkeıit absolut ausgeschlossen ist, daß
reıts Hasenfuß die ‚„‚Grundlagen der Religion b el Kant“ sıch irgendwo e1in Abgrund VO!  — Sinnlosigkeıt öffnet, VOT der alles
( Würzburge dargestellt und kritisch gewürdıgt. Nun- Denken stille steht, weiıl sS1e allen Denkgesetzen widerspricht. Was
mehr legt Jansen auf Grund jahrzehntelanger Beschäft- bürgt dafür, daß cdas enkunmöglıche uch schlechthin sSe1INS-
tigung mıt Kant 1ne Monographie VOor, dıe In relatıv leicht unmöglıch st} Auft dıese Frage suchen WITr die Antwort. Ähn-
taßlıcher orm das (ianze der Religionsphilosophie Kants ıch liegen die Dinge €eım Satz VOl zureichenden Daseinsgrund.

Dem Verf. erscheint ach W ıe VOLr evıdent. Nun geben uch
ZUr Darstellung bringen und in krıtischer Auseimandersetzung dıejenıgen, dl€ ıh: für evıdent halten, mehr Uun! mehr £ daß derhr gegenüber die katholische Anschauung rechtfertigen oll

Der erste, ‚„‚historische eıl schildert dıe geistige LEugen- Satz 1ne bestimmte Voraussetzung einschließt. Er Setz OIaus, da
alles Sejende einer vernünftigen Eirklärung fahıg ist: les, Was ist,

arı Kants, d1e Eintwicklung seıner Stellung Cl en relız16sen uß ınen ausreichenden Daseimmnsgrund haben. se1n Daseıin
roblemen in der vorkritischen WIe ıIn der kritischen Periode nıcht eın absolutes Rätsel sSE1IN ol Was ber bürgt dafür und wIıe
und dıe geschichtliche Auswirkung seiner R_eligignsp!lilcs_opké(i. können WIr dessen gew1ß se1IN, daß nıiıchts schlechthin Unbegreıif-
Der kritische eıl g1ıbt Kant gegenüber Ee1IN! eingehende Be- lıches exıistiert? Die reale Geltung des Satzes VOIN Widerspruch
oründung der wiıssenschaftlichen CGiotteserkenntnis und der WIE des Satzes VO. zureichenden CGirunde Iso da

die Banze Wirklichkeit gewissen elementaren F orderungen der Ver-vernunftmäßıgen Struktur des Offenbarungsglaubens. Dabel
ist der erf bemüht, auch dem Irrationalismus Kants C“ nunft entspricht. Diese Voraussetzung ist ach unsetTeT Auffassung
recht werden, indem cden Anteıl des Irratiıonalen der nıcht reın rational sicherzustellen, und WEenNn WIr s1e machen, wec-

chieht dıes 1n äınem kte des V ertrauens der des GilaubensKeligi0n 1m Anschluß Augustinus un: d\ die Scholastık eine Vernunft Daseın, eınen Sınn des Daseins. Dieser Glaube
herausstellt: ‚, Wollen WITr einen Augenblick alles Unbewußte aßt sıch VOT der Vernunft rechtfertigen, ber hat keine innere
irrational CNNCH, leuchtet e1n, daß VOT oder üuber dem F.videnz. Dem ert sınd dıe ersten Prinzipien VGOG. Standpunkt
ersten bewußten Akt der Eirkenntnis und Luebe (iottes der der Scholastık AUS evıdent, daß xlaubt behaupten dürfen:
N AÄppettus innatus ZU) Unendlichen steht Er arbeıtet Die Scholastık macht 1m Unterschiede Kant keine Annahmen
längst VOTI diesem ersten Akt, ıst eigentlich seın psychischer „„S1e ist vollig voraussetzungslos . ] diese Behauptung klıngt geradezu

überraschend, wWwWenNnIm. INnall sıch daran erinnert, wıe der KatholizısmusQuellgrund, un! ‚WarLr geht mıt dem aNnZCH Gewicht des
Angeborenseıns, nach Art einer urwüchsıgen Naturkraft, auf einmal auf Leeben und l1od die Voraussetzungslosigkeit der W133en-
CGott. Dle einzelnen kte sınd NUur Auswirkungen dieses schaft ekämpft hat Es ist jedenfalls nıcht unkatholisch, VOon Vor-

aussetzungen der Wissenschaft sprechen, die nıcht rein rationalelementaren Urvermögens. Und W ar wirkt sıch sowoh! sınd. Der ert weiıst ‚Wäal darauf 1n, daß das kirchliche Lehr-\ 1m Eirkennen wIe im Streben ‚US, oder besser, sowohl dem
Verstand wI1e dem Wıllen eıgnet dieser Appetitus innatus““ amt die „rein alogische, trıeb-, gefühls- Uun« willensmäßıge Ab-

leıtung der Religion ablehnt. Damit ıst indessen keineswegs we-
Die Darstellung un!' Krnitik ist ebenso liıchtvoll wWI1Ie Sagt, daß die Voraussetzungen reın logısch se1n mussen. Das dürtfte

wissenschaftlıich gediegen. Es bürgt cafür schon che Bedeu— uch für d‘le etzten erkenntnistheoretischen Voraussetzungen gelten.
ung Jansens. Dennoch seıjen ein1ge kritische Bemerkungen Pelplin, Pommerellen.
gestattet. Sawıcki.

Es entspricht der herkömmlichen Anschauung, WenNnnNn der Verf. Rıntelen, VOoN, Philosophila perenni1s, Abhandlungen
bei Kant den „Mangel eiınes persönliıchen, tieferen Verhältnisses iıhrer Vergangenheit und Gegenwart. Festgabe Jos. Geyser
ur Religion, das Fehlen des seelischen LEirgriffenseins VO.  - den Z.U] 60 Geburtstag. Regensburg, Jos. Habbel, 930 (AVIITL,
relıg1ösen Wahrheiten““ feststellt. Die Untersuchungen vVon 1244 S, 89 Bde) Lw. 37

Schmalenbach (Kants Religion, Berlin haben gezeıgt, Der Verlag Jos Habbel in Kegensburgz hat hıermıiıtdaß doc!| 1Ne gew1sse Korrektur dıeser schauung notwendiıg seın
dürfte. Kant kennt sehr wohl das Gefühl relıg1öser Frgriffenheit, seinen Standarcdwerken eın NECUES hınzugefügt. Die Organı-
insbesondere vVon der Offenbarung Ciottes ıIn der Natur un ım satıon stammt VOo  — dem Münchner Privatdozenten

Rintelen, Schüler GE Baeumkers un! Geysers, dem dasSittengesetz, aber mıt zunehmender Entschiedenheit ekämpft
jene Gefühle ıin der Religion, d.le nıcht reine Vernunftgefühle sind, Werk als Festgabe ZU) Geburtstag gewidmet ist. Seine

aBß der Eiindruck nüchterner Kälte entsteht. Aufgabe, dıe nıcht ıne /usammenstellung Von Abhand-
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lJungen bezweckte, sondern einen organıschen Aufbau VO:  —_ bleme de‘l' Wertungspsychologie (915 £.)
Steffes untersucht Das Naturrecht 1 M Rahmenwissenschaftliıchen AÄrbeıten IM Rahmen der Philosophia einerperennIs, hat der Herausgeber mıiıt viel Geschick gelost. In relıgıionsphilosophischen Weltbetrach-

cıesen organıschen Aufbau sınd (Gielehrte Aaus | VOI- Il ff.) Auch dıe F orschungen er metaphysiısche Pro-
schiedenen Staaten und Nationen eingeglıedert, dıe sıch bleme sınd entsprechend vertreten. In ıhrem Mittelpunkt steht dıe

Abhandlung „Metaphysık und Gottesbegriff‘ Vonden bedeutendsten eıster der Systematık In der Neu- Engert ff.)scholastık scharen, ıhm E.hren ıhr Bestes geben.
Den V erfassern der Arbeiten, dle auf dem Boden der Der letzte eıl des Werkes beschäftigt sıch mıt dem bıs-

herigen phiılosophischen Lebenswerk Geysers. Seine Psycho-kathol. Weltanschauung stehen, haben sıch auch einıge logıie wiırd dargestellt von Ettlinger ff.)Philosophen und Psychologen angeschlossen, dle nach den
W orten des Herausgebers ‚„sıch nıcht der angegebenen seine Logık und Eirkenntnistheorie Von Huber
weltanschaulhchen F.nheit hinzugehörıg fühlen‘“, die aber 141 ff.) während UF Breslau, den ubılar als

Metaphysiker würdigt ff.) Die Metaphysık ist fürmıt den andern utoren ‚.ınnerlichst das gemeInsame philo-
sophische Streben ZUTr Wahrheıit verbindet‘. Geyser TOLZ seiner richtunggebenden Leistung auf den Ge-

Das ; 08 Werk zertällt In einen hıstorischen und einen bieten der Psychologie, Logik, Erkenntnistheorie, Religions-
phılosophıe USW., doch das wichtigste Feld selner phılo-systematischen Teıil; der erstere enthält Abhandlungen über sophischen Forschertätigkeit. Er hat darın besonders gezeıgt,die Philosophie des Altertums, der Patrıstik, der och-

scholastık, des spateren Mıttelalters, der Neuzeıit un! schließ- wıe I1a 1m Rahmen der Phiılosophia perenn1s NnNeUe schöp-
terische Werte hervorbringt.iıch der Gegenwart. Der zweıte e11 faßt Arbeıten In sıch München. arl Eswein.über logische, erkenntnistheoretische, ontologische, Nnatur-

phiılosophische, psychologische, praktisch-philosophische Un
Probleme der Metaphysık. er letzte Abschnitt bringt ine Molina, ] homas, 0cChmalils: Das Leiden 1m Weltplan.Finführung in d1e Philosophie Geysers. Von den AÄAbhand- ın Beıtrag ZUr Klarheit 1m Anschluß die Kıritik. nnsbruck-lungen, dl€ durchweg auf hohem Niveau stehen und viel- W ıen-München, Verlagsanstalt 1 yrolia, 1930 56 8°) Kart.
fach C6 Forschungsresultate bringen, selen einıge heraus- 150
gegrnffen: Der noch immer Im Pseudonym verharrende Verfasser

Aaus dem hıstorıschen Teil Matthıjas Meiıer, Ar  ; — des allermeist wohlwollend besprochenen Buches: Das
stoteles als Historiker 30 {ff.) Hiıer wiırd ZU: Leiden 1M eltplan beschäftigt sıch ın dieser Broschüre mıt
ersten ale gezeıgt, welche Gesichtspunkte und methodologzischen einıgen wesentlichen Ausstellungen der KRezensenten, nämlıich
Motive den Aristoteles In der Auffassung des Hıstorischen geleıtet mıL denen VOoO.  — Reinhold, Stufler, Gierens, enz un! Feckeshaben. Diese Forschungen dürften eine_} Umwälzung In der Be- AÄAußer den Kritiken seınen I' homas-Molinismus, bezurteilung des Stagırıten als Historiker der Philosophie ZUT Folge
haben Fıne scharfgeschliffene Studie ber die stoısch C Dıa- seıne Auffassung VoNn der Willensfreiheit, werden clie An-
lektik L1 den Lehrstreitıigkeiten des Jahr- orıffe seine Sonderlehren über Sünde un Leıden, das
hunderts gıbt eGhellinck, S, J Mager Übertreffen der Heıligkeit Giottes, über V ersuchungen un!‘

wiırft In seinem Beitrag: Augustinus als My- CGinadenhilfen beı Chrıstus, die Unmöglichkeıit sühnelosen
stiker (83 ff.) wichtige Fragen über mystisches Fkrkennen auf Verzeıihens, VOo 1e] der Schöpfung, VO  — der Erbsünde uUSW.
Zur Ideengeschichte der mittelalterlichen Philosophie liefert besprochen. Vertfasser schreibt In der gleich frischen un!

einen bemerkenswerten Beıtrag In S lebendigen Sprache WI1e€e ıIn seinem Hauptwerke. Eır weıß mıt
ıdees neoplatoniciennes de David de Dinant
(F 113 f Der F ürst der Scholastik ist natürlich

Geschick operieren, obgleich INn. 1mM allgemeinen durch
seine Eirwiderungen che Sachlage nıcht weıter geklärt wird.der Gegenstand VO.  } bedeutsamen Abhandlungen, VOINl denen dıe Von Die oft erprobte Nutzlosigkeıt öffentlicher Auseinander-Waiıttmann, Neuplatonisches 1n der l ugend- seilzungen hält mich davon ab, auf weıteres 1m einzelnen eın-lehre des Thomas V-©O- Aquiın 167 ff.) besonders CI“

wähnt sel. Durch die Untersuchungen zugehen. Jedem Leser des Hauptwerkes wiırd diese kleine
Lehre des Jakob NR Viterbo (T VO der Kıitik: der Kritiker ıne willkommene Beigabe se1n.
Wirklichkeit des göttlıchen S5eıns. Beıtrag ZUIM ar! Feckes.
Streit er das Sein (jottes ZUT eıt eıister Eickharts 209 ff.) fällt Bensberg be] öln
C Ul Licht auf die metaphysıschen Girundlehren Meister Eickharts.

Sato (Mukden- T okio) unterrichtet uns über Die Bartmann, Bernhard, Professor der Dogmatık, Nser Vor-
Aristotelisch-scholastische Denkrichtung ıIn sehungsglaube. Paderborn, Bonifatiusdruckerei, 031
Japan 401 ff.) 168 0°) 3,30; gebd 4,50.

Wenn WIT ZU zweıten systematischen T des Nach kaum wel Jahren konnte der unermuüdliche Dog-Werkes übergehen, können WIT der F ülle der wichtigen matıiker der Paderborner Akademie mıt elner ucn Ar-Abhandlungen wiıeder einzelne herausgreifen. Über das viel-
umstrittene Problem: „Der Begriff des Gesetzes 1n den beıt dxe Öffentlichkeit c(reien, nachdem seine Abhand-
Geisteswissenschaften“ sagt uns Aloys Fischer lung über „„Das F egfeuer. Eın christliches 1 rostbuch‘“‘,
Neues Un Fruchtbares (631 ff.) Garrıgou-Lagrange FPaderborn 1929, bereıts in Jahr nach ıhrem Eirscheinen,
O. P., zibtunsinL’attraction unıverselle (S.Thomas 1930, zweıten Male aufgelegt wurde (s Theol Re-
el n} eiIn ild Von der geistıgen Anziehungskraft (Cjottes Vue, 1950, Sp 214) Der Name Bartmann hat in der(843 ff.) Dyroff nımmt In seiınen Glossen er Seın Gelehrten- wIie in der |aienwelt einen Klang (3e2I3 ff.) dıe Philosophie Heıideggers und das Zeit- hört Ja jenen Forschern, welche die Schätze derproblem scharf und präzis unter die Lupe. önıgswald
unterrichtet ber das Grundproblem der VO

Wissenschaft auch dem Volke zugänglıch machen. Es ist
gefördertenDenkpsychologie (901 ff.) In die Region dies mehr begrüßen, als gerade In dem Zeit-
der mehrtach (auch VOonNn dem Herausgeber) behandelten Wert- alter der Maschinen unserem Volke besonders not Lut, Augen
philosophie leitet über mıiıt der Abhandlung un Herz erschließen für das übernatürliche Reich der

Z Z E aa
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Wahrheıit, Gnade und Liebe CGiottes, für welches der Mensch un! einer W ertung der Vorsehungslehre für das christliche Leben
seıner Hefsten und etzten Bestimmung nach geschaffen ist. schließt der ertf seine wertvollen Ausführungen 58—168)

Wenn ich noch einıge leinere W ünsche außern dürfte, dannDE trıcft siıch günstıg, daß In der gegenwärtigen Zeit
waren wa diese:wirtschaftlicher Not un! politischer Verirrungen gerade jenes D dle Arbeit dogmatischer Natur ist und sıch eınen

Problem der christlichen Glaubenslehre ZU Gegenstand

WE
Kreß VONN L.esern wendet, ‚„„die ZUMm Gottesgedanken sich bejahend

seiner besonderen Würdigung erkoren hat, dessen Klarstel- und freundlich stellen“ ( Vorwort, IHD: SO würde uch dıe
lung geeı1gnet ist, dem Gläubigen In den Stürmen der LZeit Darlegung der 1T 1C Lehre über die Vorsehung (Vatic.,
sıcheren alt geben un: den Fneden des erzens 111 1) Denzinger, TWa der Spitze der posıtıven
wahren. Wohl keiner andern Zeıt hat dıe Frage nach Begründung, Von Nutzen senIn. Bringt Ja der Vert doch auch

gelegentlich der Frage ach dem Ausgleich zwischen unddem Inn un! Wert d€S Lebens ıne solche Bedeutung CI -
reich herrliche Worte aus der Einzykl. Pıus BeWCHN denlangt wI1Ie ın der Gegenwart. En jeder Mensch muß sıch

mıt dıesem Problem befassen, Mas 1U dıe prüfende Eir- “971alısmus (Denz 1648, 1677:;: 155 f uch eINeE: esondere
Würdigung des Verhältnisses der Vorsehung ZU)] > el ekenntnıis, einer bloßen Diesseitsbetrachtung vahqftgt und Heilswillen, ZUT Prädestinatıon und Reprobation

NUur ıhren eigenen Spuren olgend, einem ofte! Atheısmus in der dem Verf eıgenen Art eichtverständlicher Darlegung ware  P
oder einem verzweiflungsvollen Pessimıismus sich hingeben gew1ß manchem Leser willkommen. Hınsichtlich des schwierıgen
oder auf der hohen Warte einer theistischen Weltanschauung, Problems Vom 1 ierleiden | 254) würde en Hinweıis auf den

dem Worte der ewıigen Wahrheıit sıch orjıentierend, ine S der Vorsehung, deren geheimniısvolle
göttlıche Vorsehuneg anerkennen, welche der Welt Pläne TST iIm jenseıtigen Schauen u1ns vollends klar werden, zweck-
und dem T eben nıcht bloß Daseın, sondern auch tefsten Arenlich sein. W enn eın Sachregister fehlt, tut dies ıner

übersichtlich gegliederten Arbeit, welche das Nachschlagen InInn Uun:! Inhalt geben un s1e fortwährend auch eıten und
letzteren Problemfragen der Vorsehung leicht ermöglıcht, keinerle1eıner Endvollendung zutühren ll Diesen E.intrag.Gedanken 1m |.chte der Gilaubenswissenschaft Z.UT näheren

Darstellung bringen, diese Aufgabe hat sıch gestellt. hat die Aufgabe, dıe siıch gestellt, vollauf erfüllt
un che Grundlagen für den Vorsehungsglauben in CI -i )amıt hat sich eıner schwıerıigen AÄrbeıt unterzogen. IDenn

ededl€ göttliche V orsehung, wenn s1e auch In Schrift und schöpfender un: überzeugender Weise dargelegt.
} radıtion klar bezeugt ıst, bırgt doch 1m einzelnen eıne bedeutendere Frage, dıe mıt dem Vorsehungsglauben in
Reihe VON Problemen für den I’heologen wıe für den Laıen, näherem /usammenhang steht, hat hıer ıne glückliche Be-

antworiung gefunden. weıß nıcht bloß den Lalen durchsawohl nach der natürlichen Weltordnung hın wI1e nach der
übernatürlichen. die klare, undıgze Beweısführung In schlichter Sprache un:

durch die W ärme des Tones, chie AaUus einem glaubens-
Mit Recht stellt die Spitze seıner Ausführungen den ireudıgen Herzen strahlt, mıt sıch hinzureißen, auch dem

UT S  8 | e  e (Vorsehung und Gottesglaube, 1—8) wıissenschaftlichen Fachtheologen bjetet das nach jederGottesglaube und Vorsehung sınd Korrelativbegriffe. Wo Iso der
Gottesglaube lebendig ıst, dort glaubt INa  - uch 1N€ Vorsehung Kichtung hın mıt solıder Gründlichkeit und feiner Sach-
un umgekehrt: „Wo der Gottesglaube 1Ns Woanken gerat, da kenntnis bearbeıtete I1 hema manche Anregung. Wir
sturzt ıhm uch der Vorsehungsglaube nach  . 1) zeıgt diese wünschen dem Buche, dessen Gegenstand für die gCN-
Tatsache einzelnen Beispielen der Religionsgeschichte. wärtige leiıdbedrängte Zeit hochwichtig erscheınt,

In den folgenden unf Abschnitten gibt die DOosıt1Ve allgemeine Verbreitung un! möchten dessen Lektüre DanZz
fur den Vorsehungsglauben: „Die Vorsehung ım esonders diem Studıium des Seelsorgers empfehlen, der für

Iten Bunde‘“ Z 74 ‚„Die Vorsehung bei esus sıch selbst WIe tür die ıhm anvertraute Herde In Beichtstuhl,
22—30)8 „Die Vorsehung bei Paulus  ee E2386): „Die

Vorsehung In der Väterkirche‘‘ 5 „Die Vorsehung ın Katechese un: Predigt reichliıchen Gewinn daraus ziıehen wird.
Würzburg Johann Baptıst Walzder Liturgie” 55—6' Fs ist selbstverständlich, daß

entsprechend dem / wecke seiner Darstellung, nıcht auf alle
F.inzelheiten eingehen, sondern NUur die Grundlagen geben kann,
‚„‚worauf uUNseTr Gilaube beruht  . (Vorwort, IV) Versteht B., Pribilla, Max, Um kirchliche Einheit. Stockholm,
den Leser für den tief überzeugten Vorsehungsglauben der Ur- ausanne, Rom. Geschichtlich-theologische Darstellung der
kırche begeıstern, iIimen seıne Darlegungen In den NUuN NCUCTICN Einigungsbestrebungen. Freiburg I< Br., erder CO

1929 60°) 8,50; Lw.folgenden sechs Abschnitten über die S gegCN den
christlichen Vorsehungsglauben („Die Vorsehung und das Bitt- Sasse, Hermann, Lic theol., Pfarrer In Berlin, Mitglied des
gebet: 67—74: „Die Vorsehung und das atum  A 7587 F ortsetzungsausschusses der Weltkonferenz, Dıe Weltkonifierenz
.„„Die Vorsehung und dle Willensfreiheit”: 832—86; „Die Vor- fr Glauben un Kirchenverfiassung. Deutscher Amitlicher
sehung und die: Mittelursachen“: 87—96; „Die Vorsehung und Bericht über die Weltkirchenkonferenz Lausanne Z E Ausg.
das BOSE PF 06; BAı Vorsehung und das Leı385  1931  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 8  386  Wahrheit, Gnade und Liebe Gottes, für welches der Mensch  und einer Wertung der Vorsehungslehre für das christliche Leben  seiner tiefsten und letzten Bestimmung nach geschaffen ist.  schließt der Verf. seine wertvollen Ausführungen (S. 158—168).  Wenn ich noch einige kleinere Wünsche äußern dürfte, dann  Da trifft es sich günstig, daß B. in der gegenwärtigen Zeit  wären es etwa diese:  wirtschaftlicher Not und politischer Verirrungen gerade jenes  Da die Arbeit dogmatischer Natur ist und sich an einen  Problem der christlichen Glaubenslehre zum Gegenstand  J  Kreis von Lesern wendet, „die zum Gottesgedanken sich bejahend  seiner besonderen Würdigung erkoren hat, dessen Klarstel-  und freundlich stellen‘““ (Vorwort, S. III), so würde auch die  lung geeignet! ist, dem Gläubigen in den Stürmen der Zeit  Darlegung der kirchlichen Lehre über die. Vorsehung (Vatic.,  sicheren Halt zu geben und den Frieden des Herzens zu  s. IIL, c. 1, Denzinger, n. 1784), etwa an der Spitze der positiven  wahren. Wohl zu keiner andern Zeit hat die Frage nach  Begründung, von Nutzen sein.  Bringt ja der Verf. doch auch  gelegentlich der Frage nach dem Ausgleich zwischen arm und  dem Sinn und Wert des Lebens eine solche Bedeutung er-  reich herrliche Worte aus der Enzykl. Pius’ IX gegen den  langt wie in der Gegenwart.  Ein jeder Mensch muß sich  mit diesem Problem befassen, mag nun die prüfende Er-  Sozialismus (Denz. 1648, 1677; S. 155 f.). Auch eine besondere  Würdigung des Verhältnisses der Vorsehung zum allgemeinen  kenntnis, einer bloßen Diesseitsbetrachtung verhaftet und  Heilswillen, zur Prädestination und Reprobation  nur ihren eigenen Spuren folgend, einem toten Atheismus  in der dem Verf. eigenen Art leichtverständlicher Darlegung wäre  oder einem verzweiflungsvollen Pessimismus sich hingeben  gewiß manchem Leser willkommen. Hinsichtlich des schwierigen  oder auf der hohen Warte einer theistischen Weltanschauung,  Problems vom Tierleiden (S. 134) würde ein Hinweis auf den  an dem Worte der ewigen Wahrheit sich orientierend, eine  Geheimnischarakter der Vorsehung, deren geheimnisvolle  göttliche Vorsehung anerkennen, welche der Welt  Pläne erst im jenseitigen Schauen uns vollends klar werden, zweck-  und dem Leben nicht bloß Dasein, sondern auch tiefsten  dienlich sein. — Wenn ein Sachregister fehlt, so tut dies einer so  übersichtlich gegliederten Arbeit, welche das Nachschlagen in  Sinn und Inhalt geben und sie fortwährend auch leiten und  letzteren  Problemfragen der Vorsehung so Ileicht ermöglicht, keinerlei  einer  Endvollendung  zuführen _ will.  Diesen  Eintrag.  Gedanken im Lichte der Glaubenswissenschaft zur näheren  Darstellung zu bringen, diese Aufgabe hat sich B. gestellt.  B. hat die Aufgabe, die er sich gestellt, vollauf erfüllt  und die Grundlagen für den Vorsehungsglauben in er-  Damit hat sich B. einer schwierigen Arbeit unterzogen. Denn  Jede  die göttliche Vorsehung, wenn sie auch in Schrift und  schöpfender und überzeugender Weise dargelegt.  Tradition klar bezeugt ist, birgt doch im einzelnen eine  bedeutendere Frage, die mit dem Vorsehungsglauben in  Reihe von Problemen für den Theologen wie für den Laten,  näherem Zusammenhang steht, hat hier eine glückliche Be-  antwortung gefunden. B. weiß nicht bloß den Laien durch  scwohl nach der natürlichen Weltordnung hin wie nach der  übernatürlichen.  die klare, bündige Beweisführung in schlichter Sprache und  durch die Wärme des Tones, die aus einem glaubens-  Mit Recht stellt B. an die Spitze seiner Ausführungen den  freudigen Herzen strahlt, mit sich hinzureißen, auch dem  Gottesglauben (Vorsehung und Gottesglaube, S. 1—68).  wissenschaftlichen Fachtheologen bietet das nach jeder  Gottesglaube. und Vorsehung sind Korrelativbegriffe. Wo also der  Gottesglaube lebendig ist, dort glaubt man auch an eine Vorsehung  Richtung hin mit solider Gründlichkeit und feiner Sach-  und umgekehrt: „Wo der Gottesglaube ins Wanken gerät, da  kenntnis  bearbeitete  Thema manche  Anregung.  Wir  stürzt ihm auch der Vorsehungsglaube nach‘“ (S. 1). B. zeigt diese  wünschen dem Buche, dessen Gegenstand für die gegen-  Tatsache an einzelnen Beispielen der Religionsgeschichte.  wärtige leidbedrängte Zeit uns so höchwichtig erscheint,  In den folgenden fünf Abschnitten gibt B. die positive  allgemeine Verbreitung und möchten dessen Lektüre ganz  Begründung für den Vorsehungsglauben: „Die Vorsehung im  besonders dem Studium des Seelsorgers empfehlen, der für  Alten Bunde‘“  (S. 9—21);  „Die  Vorsehung bei  Jesus‘“  sich selbst wie für die ihm anvertraute Herde in Beichtstuhl,  (S. 22—30); „Die Vorsehung bei Paulus‘“ (S. 31—38); „Die  Vorsehung in der Väterkirche‘“ (S. 39—55); „Die Vorsehung in  Katechese und Predigt reichlichen Gewinn daraus ziehen wird.  ’  Würzburg.  Johann Baptist Walz.  der Liturgie“ (S. 55—66). Es ist selbstverständlich, daß  entsprechend dem Zwecke seiner Darstellung, nicht auf alle  ED  Einzelheiten eingehen, sondern nur die Grundlagen geben kann,  „worauf unser Glaube beruht“ (Vorwort, S. IV). Versteht es B.,  1 l£ribilla, Max, S. J., Um kirchliche Einheit. Stockholm,  den Leser für den tief überzeugten Vorsehungsglauben der Ur-  Lausanne, Rom. Geschichtlich-theologische Darstellung der  kirche zu begeistern, so atmen seine Darlegungen in den nun  neueren Einigungsbestrebungen. Freiburg i. Br., Herder & Co.,  1929 (332,:5:8°). M:850: w M 10  n San  folgenden sechs Abschnitten über die Einsprüche gegen den  christlichen Vorsehungsglauben („Die Vorsehung und das Bitt-  2. Sasse, Hermann, Lic. theol., Pfarrer in Berlin, Mitglied des  ; — nnn  gebet: S. 67—74; „Die Vorsehung und das Fatum“: S, 7581 ;  Fortsetzungsausschusses der Weltkonferenz, Die Weltkonferenz  „Die Vorsehung und die Willensfreiheit‘“: S. 82—86; „Die Vor-  für Glauben und Kirchenverfassung. Deutscher Amilicher  sehung und die Mittelursachen‘“: S. 87—96; „Die Vorsehung und  Bericht über die Weltkirchenkonferenz zu Lausanne 3.—21. Aug.  das  Böse“  S. 97—106;  „Die Vorsehung und das  Leid“:  1927  Im Auftrage des Fortsetzungsausschusses hrsg. Berlin,  S. 107—145) den Geist ruhiger, sachgemäßer Objektivität und  Dem schwierigen Problem des  Furche-Verlag, 1929 (638 S. 4°). Lw. M. 21.  wissenschaftlicher Gediegenheit.  Leidens wendet B. naturgemäß seine größte Beachtung zu und  1. Pribillas Werk: „Um kirchliche Einheit‘“ lebt nicht  geht nach einer sorgfältigen Darlegung der Leidensfrage in der  aus  dem Tagesinteresse,  sondern aus der bleibenden  Offenbarungsliteratur  („Das  Leiden  ım Alten  Testamente‘“  Aktualität wirklicher Theologie. Es stellt eine reine Privat-  S, 109—117; „Jesus und die Leidensfrage‘“: S. 117—124; „Das  arbeit dar und darf doch als repräsentative Darstellung der  Leid bei Paulus‘“: S. 124—129) auch auf die andern, zum Teil  sehr aktuellen Fragen ein, wie: „Das Leid und die Schöpfung“  katholischen Auffassungen gelten, wenn wir eine auf S. 200  geäußerte Meinung ausnehmen, die uns nicht als organischer  (S. 129—134) ; „Das Leid und die Sünde‘“ (S. 135 f.); „Kultur-  Bestandteil des Ganzen erscheinen kann.  Es wäre darum  leiden‘“ (S. 136—140); „Leid und Leidenschaft“ (S. 140—143);  zu wünschen, daß Nichtkatholiken die katholischen Grund-  „Leid und Bosheit‘“ (S. 143—145). Auch der moderne Einwand,  ]  den die Freidenker aus der Ungleichheit irdischen Besitzes erheben:  sätze und Urteile aus  diesem Werk erheben wollten,  der Christengott sei ein „Klassengott‘“, findet  eine gründliche  und nicht aus Schriften, die, von theologisch oder disziplinär  Würdigung (S. 146—157). Mit einer kurzen Zusammenfassung  nicht ganz sattelfesten. Autoren ;stammend, ın Gefahr sind,027 Im Auftrage des Fortsetzungsausschusses hrsg. Berlin,

07—145) den Gerst ruhıger, sachgemäßer Objektivität und
Dem schwıerıgen Problem des urche-Verlag, 1929 (658 4°) w

wissenschaftlicher Gediegenheıt.
Leidens wendet naturgemäß seine größte Beachtung und Pribillas Werk ‚‚Um kirchliche Fnheit‘ eht nıcht
geht ach eıner sorgfältigen Darlegung der Leidensfrage In der AUS dem LT agesinteresse, sondern aus der bleibenden
Offenbarungsliteratur („Das Leiden 1Im Alten 1 estamente‘“ Aktualität wirklicher T heologzıie. Es stellt iıne reine Privat-

109—1 17; „ Jesus und die Leidensfrage” 171 ET2Z2: „„‚Das arbeit dar un!' darf doch als repräsentatıve Darstellung der
Leid bei Paulus‘” 24—129) uch auf dıe andern, Teıl
sehr t+uellen Fragen eın, WIe: ‚„Das Leid ‘L\Ild d1e Schöpfung“

katholischen Auffassungen gelten, W WITr eıne auf 2700
vgeaußerte Meınung ausnehmen, die uns nıcht als organıscher} Z 34) „Das Leid und dıe Sünde‘ 135 f.) ‚Kultur- Bestandteil des (ianzen erscheinen kann. Es ware  Da darumleiden“‘ 36—140); „Leid und Leidenschaft”“ 40—143);
Z.U wünschen, daß Nichtkatholiken die katholischen CGirund-„Leid und Bosheit 43—145) uch der moderne F.inwand,

den die Freidenker Aa UuS. der Ungleichheit iırdıschen Besitzes erheben: satze un: Urteile Aaus diesem Werk erheben wollten,
der Christengott se1 eın assengott‘, findet e1INe gründlıche un nıcht Aaus Schriften, dıe, von theologisch oder diszıplınär
Würdigung 46—157) Mıt einer kurzen Z/.usammenfassung nıcht Sahnz sattelfesten Autoren stammend, In Gefahr sınd,
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VON der kirchlichen Autorıtät gelegentlich desavouıert ZU Wl - arbeit der Professoren der Theologie hat inzwischen das z  erk
Eıs ware VOTr allem wüunschen, daß Katholiken wIıe „Mysterium Christi‘, Christologische Studien britischer und

Nıchtkatholiken sıch mıt ıhm einer Gesinnung erheben, deutscher T’heologen, hrsg. Von Bell und. Deißmann 1M Furche-
che (iott g1bt‚ W as (iottes ist, aber auch den Menschen, W as Verlag, Berlin 1931, veröffentlicht. Mıt den Stockholmer Be-

strebungen hängt d1eses schon nıcht mehr zusammen!ur irgend des Menschen Ist Jedermann wiırd mıt innıger
Freude, da und dort auch mnıt teinem Behagen, dıe Meı- Auch die geschichtliche Darstellung der Weltkonferenz
NUuNgch Pribillas horen, der hıer, wI1e In allen seinen Ver- für Gilauben un Kirchenverfassung (on Faıth and ÖOrder) in
öffentlichungen, als der verkörperte gesunde Hausverstand Lausanne konnte bereıts Cie amtlichen Berichte (Engl Von
und als grundgütiger Vienschenfreund sıch auswelıst. AÄuft Beate, Deutsch Von Sasse) auswerten Niemand wird leugnenvielen Seiten offenbart sıch wahrhaft beglückend, wI1e die können, daß Prnibillas Darstellung ein be1 aller Küuürze voll-verschiedensten (jieister verstehen 111 un verstehen kann, ständigeres und wesentlich lebendigeres Gesamtbild VOoON derpeinlich gerecht und, W äas mehr ist, tapfer AQUuS wahrer Liebe T’agung g1bt‚ als dieses aus der amtlıchen VeröffentlichungNur selten unterliegt der Versuchung, dıe jeden Menschen gewınnen ist Wer das Meinungsdurcheinander und die
VON (CGieılst bedroht, die Messerchen seines Wıitzes unkeln Oberflächlichkeit dieses (immerhin noch Von eIN1Z2UNgS-Jassen, ine sehr empfindlıche F.pidermis zurückzucken wiılligen und gebildeten ]I heologen besetzten) Konzıils hıerkönnte. Freilich mute die protestantische Welt den Außen- kennen lernt, hat wirklıch eın .„‚Bild" von der heutigen Lagestehenden erschreckend humorlos I; daß ıhn erfrischt, der akatholischen Christenheit. Denn Lausanne bedeutete
wenn Pribilla etwa feststellt (S 1258), daß ‚.das Von allen Stockholm gegenüber einen oroßen Fortschritt in ‚„intellek-
aln ZCNOMMENE und verehrte Z auberwort ‚E, vangelium‘ ıne tueller Eihrlichkeit‘“. Es zeıgte deutlich als NUr iırgendBrücke über die klaffenden Gegensätze schlagen soilte‘‘ denkbar, daß auf Weltkonferenzen ‚„dıe E.nheıt der KircheDer Protestant kann sıch jedoch hıer nıcht in seinem ‚„„‚tabu  .. nıcht SCWONNCH werden kann““ (S 199)sondern In seinem ‚„‚Danctissiımum““ getroffen fühlen. Daß Pr Aus dıesem für den Protestantismus nıederschmetternden Er-sakrosankten Persönlichkeiten, WI1Ie Söderblom für viele ist, gebnıs leitet Pribilla eıne theologisch-methodische Folgerung tür dieden Weıihrauch verweıgert, ist schon eher als ine harte Haltung der Katholiken ZUr Frage der Glaubenseinigung ab, dieNotwendigkeit begreıifen, nach MVleinung des Ref zuweıt gehen dürfte, jedenfalls US den Prämissen (den Er-begrüßen. Der Grundton des Werkes bleibt jedenfalls fahrungen VO!]  - Lausanne)) allein nıcht gerechtfertigt werden kannweder d er ahrheit noch der Liebe etwas schuldig. Dazu Da Pr. selbst ın der Einleitung des Buches auf „Offenheit der
kommt, aBß stilıstisch 2anz famos geschrieben ist, darum Aussprache‘ dringt, da die „Klarheit und Bestimmtheit ın den
wunderbar leicht lesen, ohne daß der Gemein- katholischen Girundsätzen ach Gebühr betont, wird wohl

uch für „sachliche Berichtigung‘‘ Von katholischer Seite: her dankbarverständlichkeit willen die Dinge unzulässıg vereinfachen
se1n, sıch Festsetzung dessen handelt, wWas klar undwürde.
bestimmt als katholischer CGirundsatz gelten MU.: Pr. beobachtet,

dl€
Der Unterüitel: ‚„„‚Stockholm-—L.ausanne—Rom‘“‘ oıbt da che akatholischen Kırchengemeinschaften ıIn GlaubensfragenGegenstände der ‚„‚geschichtlich-theologischen Dar- eıne ahnliche Unbeweglichkeit zeıgen, WI1IeE S1€ VON ıhnen der

stellung‘“ wıeder. Die geschichtliche Darstellung der Welt- katholischen Kıirche ZU. Vorwurf gemacht wırd. Daraus schließt
„Über dle Einzel LL wırd 1Iso schwerlich der Wegkonferenz für Praktisches Christentum (on Life and Work)

ZUTr E.inheit gehen. Wohl ber annn und wird führen über chieußt auf dem ‚„‚Officıal Keport““ von Bell, dem ‚‚Amtlichen ewissen der eın .. 1 en.  a Aus der Autonomie des Enzel-Deutschen Bericht‘“‘ Von Deißmann un einer großen Lateratur
prıvaten Charakters, die vernünftigerweise auf Vollständig- ZEW1ISSENS Protestantismus olgert CI, da die eıt der Kırchen-

unıon In Hinsicht auf ci1esen wenıgstens ‚„„vorüber ist .  A Darankeit verzichtet. Das EWONNCNE Bild ıst ebenso um- schließt sıch 200) der Satz: ‚50 g1bt Iso uch (!) die Ent-assend wI1e klar, ebenso tendenzlos wI1e€e wohlwollend gesehen. wicklung der Ereijgnisse dem (!) katholischen Standpunkte recht,Streckenweise ıst geradezu dramatısch bewegt. Das da Ine Fnıgung der Christenheit NUurTr (!) auf dem Wege deriheologische Urteil über dıe Frgebnisse und den ‚Geıst vVvon F.inzelkonversionen möglıch (!) 1st.  A In Anm. sagt freilich,Stockholm‘‘* würdıgt VOLr allem die ‚„ l’atsache der Kon- WIr dürften ber der Sorge für die Gewımnung der einzelnen die
terenz‘““ als einen großen Eirfolg, Ja als einen Vor- Einwirkung auf die kırchlichen ı.n der Anders-
Sprung VOL den Katholiken. Posıitive Weerte sıeht In der gläubigen nıcht ganz (!) vernachlässigen.

Mıt diesen Sätzen widerspricht Pr. seiner eıgenen AufstellungWeıtung des Blickes, in der Eirkenntnis bisheriger ersäum- 301/2) daß sıch „1M weıten Bereich diszıplınärer und tak-nısse und der Dringlichkeit praktischer Arbeit, schließlich In tischer Maßregeln, ZUr Verständigung mıt den Andersgläubigender Ahnung vieler 1 eilnehmer, FEinigung in der Llebe gelangen“, ‚„„das Verhalten der katholischen Kırche und der
NUur ein Z wischenziel auf dem Weg Einigung 1m Glauben Katholiken nıcht eın für allemal eindeutig festlegen läßt‘ Wırsein darf Pr begrüßt ın alldem einen erfreulichen Wande! zlauben, der erf. könne VON da Aaus das ®  „„NUur In seinem allzuinnerhalb des Protestantismus, der nıcht mehr 1Im Gilauben, ‚„dogmatischen‘““ Axiom nıcht mehr rechtfertigen. uch 306
sondern 1m Eirweis des Glaubens durch die Liebe dıe Haupt- spricht sıch Pr. vorsichtiger dahın AQUS, daß eın Übertritt ganzer

Gemeinschaften fast als eın Dıing der Unmöglichkeit erscheıint.sache sıeht. Diese /andlung ıst ın der JTat ‚„merkwürdig“‘ Darüber jedoch, daß sSe1n Standpunkt „der katholische Stand-(S 121 ach weıtgehender Anerkennung braucht Pr
mıiıt scharfer Krrtik der Vielrederei (über 1000 Reden in punkt” sel, mußte mıiıt den Vätern des L yoner und Florentiner

JT agen der volligen Unkenntnis der katholischen Sozial- FEnıgungskonzils, miıt Bessarion, Rampolla, Mercier und anderen
rechten. Sınd denn ‚„„dıe AÄrme des Vaters der Christenheit“ NUIethik, der ‚herben Emnseitigkeit““ Heım) un! Enge der für einzelne weıt geNUug geöffnet? Z/ugegeben ıst allerdings,deutschen Lutheraner, ihrer unpsychologischen Vorstöße 1INns Pr.'s Beurteilung der Sıituation und die vorgeschlagene praktischePolitische uUusSW nıcht zurückhalten. Der Gesamteindruck Beschräkung ZUTFE Zeit, speziell ach Sıistierung der Mechelner Kon-5B+t sıch jedenfalls mıiıt Söderbloms Urteil über ıne rühere ferenzen, dıe kırchliche Praxıs beherrscht.

J agung wıedergeben, daß INan (jott danken habe, daß
größer War als die Herzen der { eilnehmer (S 48) Der dritte Abschnitt ‚„‚Rom  .. stellt zunächst die HaltungRoms den beiden Konferenzen gegenüber dar, zeıgt dieZ u 1O1 Die Kommission für ökumenische /.usammen- dafür maßgebenden dogmatıischen und EirfahrungsgründeS M w g S wı 3 + LA I a a P a LA
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gegeben Im Aulftrage des Fortsetzungsausschusses VOoOI einemun kommenbtert sodann d1e Fnıgungsenzyklıka: ‚‚.Mortalium
anımos"“ als ine NUur die Katholiken sıch wendende « Dar- der NMıtglieder desselben. Er ist 1m wesentlichen ebenso w1e
legung der dogmatıschen Gründe, wWwarum d1e katholische der französısche (hrsg VOoNn Jezequel, Parıs
Kıiırche 1988088 eınen Weg Z.UT Einheit der Keligıon kennt‘“ ‚„„‚Übersetzung des Einglischen Berichtes, den Beate schon
(S 235) Dieser Kommentar ware S: ehr gee1gnet, in den 1927/ erscheinen lassen konnte. Dle Revision der VoNn der
K öpfen un! (iemütern der Andersgläubigen gewlsse MißG- Konferenz ausgehenden Dokumente durch ıne amtlıche
deutungen ihrer Absıcht erledigen. Darüber hınaus stellt Revisıonskommıission hatten deutsche Delegierte durch einen
sıch Pr dıe In der Einzyklıka nıcht behandelte Frage, w1e tranzösıschen Sprecher (S l fordern lassen. Diese
dıe Andersgläubigen Von der Wahrheit der katholischen Forderung wurde jedoch nıcht ertüllt. Fıs konnten also hıer.
Religion überzeugt werden können, näherhıin wıe ıne Fn AÄkten 1Ur publızıert werden, die SChOII vorlagen S
heıt 1m Wıiırken mıt ‚‚allen Menschen, die ehrlich meinen Die Debatten und dıe Sektionsverhand!lungen DSanz auf-
S 244), herzustellen ıst. Er verwirft dıe Konstruktion zunehmen, verboten technısche Rücksichten. Es mußkte also
1ner ‚„gemeınsamen christlichen Rasıs"“ un empfiehlt ‚‚clıe darauf VoNn vornehereıin verzichtet werden, das eıgentliche
naturrechtliche Unterlage”” I Idem Eiinwand, daß die F.xıstenz ‚Leben“ 1mM Bericht einzufangen. br oıbt wIıe ein Herbarıum
des .„„‚Naturrechtes‘‘ selbst wiıeder bestritten wird, begegnet 11UT trockene, skeletterte Residuen davon. Diese aber siınd
Pr mıt dem Hınweıs, daß der / weıtel ‚„„ImM Volksbewußt- mıt eNOormem Fleiß U.Ild historischer I reue gesammelt. E.ine
seın keine Stütze hat““ Das ist rıchtig. ber der Kamp{i Dissimulierungs- oder V ertuschungsabsicht hegt sıcherlich

nırgends VOT. Da aber dıe Plenarsıtzungen un!: iıhre Kom-der Ideen wiırd In ıner anderen S5phäre als der dies gesunden
Volksbewußtseins ausgetragen ! In der ıdeologıischen Sphäre promıißergebnisse sıch naturgemäß moöglıchster Weihe, ( ‚lätte

Nnennen WITL Nnur che orıgınäre oder C}le „‚neue“ utherische un Unverbindlichkeit befleißen, erfährt nıchts über dıe
T’heologie wırd Pribillas christlicher Humanısmus nıcht internen Vorgänge un: über Meıinungsäußerungen, dle nıcht
sehr stoßkräftig sein. (janz ausgezeichnet sınd) seine klugen und ‚, ZUM Fenster hinaus““ gehalten wurden. kıne vollige
guten Worte ZU[r Kriegs- und Friedensfrage. Vollends mıt Kongruenz VOIN prıyater Überzeugung und amtlıcher und-
Rührung bald, un! bald mıt Begeıisterung hest Inan selne gebung findet sıch 1U be] den KRednern der Ostkirchen, bel
Ideen ZUr ‚‚E.nheıt 1mM Glauben‘‘ Hıier zeıgt seın edlier den auf greiıfbare Resultate drıingenden Bischöfen der
Optimismus greifbar nahe /iele un lauter Wege, die auch Vliıssionsgebiete un: bel einıgen ıintransıgenten ‚‚Sektierern‘
den Andersgläubigen selbstverständlich verlockend un Velr- och auch be] al diesen ist AUuSs der bloßen 1 atsache iıhrer
pflichtend erscheinen — mußten! Leider besteht aber Hans Anwesenseit auf einem ‚‚Unionskonzıil” auf ein Maß VO

Verständigungsbereitschaft schlıeßen, das in ihren (je-F.hrenbergs Urteil Recht ‚‚Keıner Kirche Uun! keinem
olk ıst der ökumenische Gedanke NEUu un: fremd wıe meinschaften nıcht vorhanden se1n dürfte.
der deutschen evangelıschen Kıiırche un: dem durch s1e Wer AUuUSs dem ‚‚Deutschen Amtlichen Bericht“‘ Auf-

So kommt CS,gepragten T eıle des deutschen Volkes schluß über dıe Rolle, dıe deutsche ] heologen au{f der
daß be1 uns noch ımmer protestiert, obwohl heute dıe Lausanner l agung spielten, gewınnen moöchte, wırd ent-
Sıituation ıne DanZz andere geworden ist und nıcht mehr Z.U) täuscht seln, daß das unter eigener Verantwortung VO:
Protest in diesem Sınne (d om) herausfordert” Herausgeber verfaßte Kapıtel über die Vorgeschichte der
(zıtiert 312) Ebenso riıchtig ist, daß gerade uns deutschen Konferenz nıcht durch ine kurze rückblickende AuswertungKatholiken ıne tiefere Kenntnis des heutigen Protestantıis- der Konferenz für die deutschprotestantischen Interessen

INUSs nOoL Lut (S 286) ‚„‚Aber auch dıe Pilgerschaft einem erganzt wurde. Wenn gelegentlich mıt Befriedigung fest-
ogroßen, fernen Zlele kann dıe Geister zusammenführen‘‘ gestellt wiırd, daß 6! a.uf diesem Konzıil keine ‚rabıes theo-
s 304) logorum“ gab, ist zuzugeben, daß sıch dadurch sehr

l)en Schluß bilden wichtige Aktenstücke und eın Personen- charakteristisch vVvon katholischen allgemeinen Konzıilıen
unterschied, VOoO Vatikanischen beispielsweise, wıe esund Sachverzeichnis. Sachliche Unrichtigkeiten dürften dem ımmens

wıssenden Verfasser nıcht nachzuweısen sSE1IN. Der 165 wn Butler glanzvoll un unerbittlich wahrhaftig beschreibt
nannte Benediktiner heißt de Meester. (The V atican Councıl, the SLOT Y old from inside In Bishop

Ullathorne’s Letters. vll., London oder auch schonEs kann nıcht Aufgabe einer Besprechung In der
9y Revue““ se1ın, den Inhalt des Lausanner Konferenz- VO Nicänischen. Leidenschaftlicher Eirnst der Väter allein

könnte auch leidenschaftliche 1 eilnahme des KirchenvolkesBerichtes auszubreiten un! theologisch auszuwerten, oder Dar
In Auseinandersetzung mıt den : Verhandlungen selbst e1IN- finden Man lese darüber die Bemerkungen Petersons ın

seiner Schrift: „ Was ist 1 heologie?” (Bonn 1926)! Zuzutreten uch Von dıesem Bericht gılt, Was Prnibilla VO Lausanne vereinıgte man sich letzten Eindes auf W orte,Amtlichen Deutschen Bericht über Stockholm vermuftet, daß die weder Frieden storen noch Frieden stıften können. Innicht viele ıhn BaNZ durchlesen werden. Wer nıcht speziell der ‚„‚Dogmengeschichte“‘ irgendeıiner der dort vertretitenenfür Kontroverstheologie un! Unionsarbeit interessiert ist, tut Kırchen wird Lausanne keine Rolle spielen.auch besser, ine freie Gesamtdarstellung Rate zıehen,
wIıe s1e etwa katholischerseits be] Pribilla 135201 VOIL- Dem Herausgeber des mıt vorzuüglıchen Registern AausS-

gestatteten und sehr vorteilhaft gedruckten Werkes gebührtlıegt, protestantischerseıts in einer Privatarbeit von Sieg-
mund-Schultze . Die Weeltkirchenkonferenz ın Lausanne respektvolle Anerkennung selnes hingegebenen Fleißes und
(vom bıs August Eın Schritt Z.UTr Fnıgung seıner erstaunlichen Akrnıbıe.
der Kırche Christi In Glaube und Verfassung. Eirster Hugo KgS
Gesamtbericht. (222 Berlin-Steglıtz 1927 E.vang.
Pıeßverband. An dieser Stelle können WIrLr NUur ıne ormale
Würdigung des mächtigen, sehr repräsentablen Bandes geben, Winzen, Drr. Burkhard M., ugend-Ringen. Studiender fortan als Quellenwerk dienen wird. ZUur Erforschung jugendlichen Seelenlebens. Mıit ınem Geleit-

Der vorliegende ‚„‚Deutsche Amtliche Bericht‘‘ ist heraus- WOTITt des hochwürdigsten Herrn Dr. Scheifes, Weihbischof
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VOIN Münster. eft Fın Blıck 1n das relıg1ı1ös- befragen wollen, erscheıint mM1r fast wertlos, W1Ee INa

sıttlıche lLLieben des ugendlıchen. Gladbach. eınen Unmusikalischen darüber urteilen ließe, welche Musik ıhm
Kuühlen, 193] (171 Ö09) Kart 4,50; gbd. 5,80. besten gefalle. Sicherlich ware besser die Frage zerlegt worden

in ‚„„Betest du: SeCeINn Jesus Christus, und warum } Betest gCeIn
In den etzten Jahrzehnten hat sıch cdıe Jugendkunde Marıa der einem anderen Heilıgen, und warum > F ür dıe

nachbemüht, auf experimentell-psychologischem Wege seelsorgliche FE.instellung ZULI Jugend sınd d1e Antworten auf dıe
Ausfüllen VO  — Fragebogen durch Berechnung statistischer etzten Fragen: „Was {[USTt du, besser werden?" „Was {UST

Häufgkeıten, Korrelationen tietere kinblicke In das du In den Versuchungen ZUT Sünde?“ besonders ehrreich. Um
psychische Leben un Streben er Jugend gewınnen. erfahren, ob Christus dem katholischen Jungen och {TWAas be-

deutet, a  ware vielleicht zweckmäßiger gefragt worden: „„Was gefälltDabel sind freilich manche Feehler, Fehlschlüsse un divrekte
dır Jesus Christus? Worin möchtest du besonders SErn mıtIrrtümer für den einsichtigen Erzieher, der durch seınen seiner Hılfe ıhm ahnlıch werden?“ Auch d1e Fragen, dıe eınBeruf CZWUNSCH Wal bzw Ist, nıcht NUur für Stunden ın

jeder Woche, sondern Jlag für Tag längere LZeit hindurch Unterprimaner 84 Antw. 9) vorschlägt: „Welches sind deine
Ideale? Hast du oft Gilaubenszweiftel und welcher Art sSind diese?

Jugendliche führen oder anzuleıten, VOI allem In der Be- könnten lehrreiches Material beibringen. Auf protestantischer Seite
wertung der eWONNCNCH Resultate unverkennbar. Jedoch lıegen dıe betreftenden AÄAntworten In reichem aße In den Uhnter-
haben d1e zugrundeliegenden Eirhebungen immer das Gute, suchungen dies AÄmerikaners Starbuck VOT, der gylaubt feststellen

können, daß [9T7 der männlichen Befragten, jedoch 1888 53% dercaß SIE den Blick des Pädagogen für che *atsachlichen Ver-
hältnisse schärfen, seıne Alltagserfahrungen de Schulpraxıs, weıblichen, ine Periode relıg1ösen /.weifels ın der Jugend durch-
che Sal leicht In schädlichen Pessimısmus verfallen lassen, gemacht haben, und ‚Warlr dıie weiblichen meı1st schon 1m 13 bıs
oft nıcht unwesentlich korrigjeren un! dadurch lehren, immer 14 Lebensjahr, dıe männlichen vorwiıegend 1mM bıs n Jahr.

ber hierbei Wie uch be] ahnlichen LEirhebungen unter Katholikenden InNnn auf das (Cianze richten und den Stellen, dıe wırd immer beachten seIN, daß sıch gerade die tiefsten und Zal-siıch unzweıfelhaft als fruchtbaren Boden erkennen g- testen relıg10sen Eirlehnisse nıcht I1LUT eıner vollig wahrheıtsgetreuengeben haben, mıt freudızem OÖptimısmus weıter arbeıten. Wiedergabe durch die Jugendlichen, sondern uch einer statı-
Burkhard beabsıichtigt, In einer Reihe VO  —_ Einzel- stischen, schematısierenden LEirfassung durch den Forscher gänzlıich

untersuchungen den Jugendlichen Z.U. entziehen.
F orschungsobjekt machen. In dem vorliegenden Heft Im Sanzen wird MNan Burkhard für seine müuh-
ll zunächst den Bliıck aut dıe relig1ös Haltung SGILLC, umfassende Arbeıt ank wıssen mussen : denn das
selnes Forschungsobjektes heften un! ‚„ein wenıg2 Kunde‘“ eine, worauf ıhm ankam, ist ohne / weıifel als 1 atsache
darüber erbringen, ob das Glaubensgut bel der katholischen erwlesen: Die katholische Jugend hat sıch 1 allgemeinenJugend Schaden gelitten hat, ob der Gottesglaube hıer noch nech nıcht ırreführen lassen von den Blendlichtern des Uhn-
ıne Rolle spielt, ob Chrıistus dem katholischen Jungen noch xlaubens; bei den Jugendlichen wenı1gstens, die sıch 1m Wir-
etwas bedeutet, ob der Gilaube an (jott un! Christus noch kungsbereich katholischer Religionslehrer oder ereins-
kuınfluß auf das praktische Leben hat (S 24) Er wandte präsıdes efinden, ist nıcht 1Ur relıg10se Begeıisterungsfähig-sıch Jugendliche 1m Alter VOIl 47% bıs 157% Jahren keıt, sondern auch wirklicher Glaube, Verlangen nach Bes-
(AG Jungere Gruppen) un! VON 18% hıs 197%: Jahren SCIUNg, Bedürfnis für Gebet und ernstes Kıngen 1M Kampf(BG altere Gruppen), un Na sowohl A us der werk- mıt Versuchungen hinreichend finden Wohl mogen sehr
tatıgen Jugend W ]) als auch AQUus der studierenden viele unter dem Eundruck der 510324 Reifezeit nach außen hın
denen in Gegenwart des KReligionslehrers oder ereins- sıch SCIN mıt dem Schein der Gleichgültigkeit un L auheit
eıters seine sorgfältig ausgewählten Fragen zwanglos ZU[Fr umgeben, daß pessimıstische Fehlurteile über sS1Ce leicht
schrıiftlichen Beantwortung (zu Hause, ohne Angabe des erklärlich sınd meınt solches auch gegenüber der
Namens) Uun! Z.Ur Eıinsendung se1in Kloster empfahl. Im Auffassung VO  — Kautz über das Gebetsleben der katholischen
Durchschnitt haben 677 der Befragten geantwortet, daß Jugend ‚IM Schatten der Schlote‘‘ geltend machen dürfen
3409 brauchbare Antwortschreiben der Untersuchung m beı den Befragungen des Franziskaners jedoch, dessen
grunde gelegt werden konnten. Ordenskleid schon imponıerte, haben sS1e Eiunblicke In ıhr

Nächst einer passenden, nıchts suggerierenden Formulierung inneres Herzenskämmerlein in nıcht selten ergreifender orm
der Frage kommt 1e]1 darauf a daß die Versuchspersonen den gestattet.. Daher kann das Stucdium des vorliegenden Heftes
Inhalt der Frage völlig verstehen schwer 1st das be] werktätigen allen, die siıch mıt der Seelsorge der ugend beschäftigen
Jugendlichen In Hinsicht auf das innere relıg1öse Leben und haben, nıcht eindringend empfohlen werden: WITFL':
daß S1Ee gern und leicht ıhre Antworten geben das 1st hıinsıcht- sıcherlich den relız1ösen Erzieher, der in der heutigen Zeit
ıch suncdhafter Eirlehnisse schon dem Beichtvater gegenüber nıcht oft möchte, wıeder mıt Vertrauen (SC=eicht, sicherlich noch wenıger leicht gegenüber eınem Fremden. lıngen seıner entsagungsvollen Arbeit erfüllen un! gemäßWenn daher die erste Frage bzw. Aufforderung „Dage M1r et{wasS a ber deinen Glauben (Sott !”” och als einwanı  TE  i gelten darf, dem Wunsch, den der hochwürdiıgste Herr Weihbischof Von

lassen sıch angesichts der eingelaufenen AÄntworten bei der üunster Dr Scheifes im Geleitwort ZU. Ausdruck
zweıten Frage: „Wiıe ist deıin Verhältnis Jesus Christus?”“, dıe bringt, ‚, ZUmM Wohle der katholischen Jugend reiche Früchte

zeitigen‘uch | 4jährige Schlosserlehrlinge, huster, Metzger USW.
richtet wurde, nicht alle Bedenken zurückstellen. Aus Antworten ünster Stapper.W1€e ‚„„das kann iıch nıcht sagen ” oder „Gut“ bei Handwerks-
lehrlingen kann ebensoweniıg eLiwas geschlossen werden WI1E Aaus den
andern Von besser unterrichteten Schülern höherer Lehranstalten, die
vereınzelt uch noch schreiben: „Das kann iıch nıcht riıchtig sagen einere Mitteilungen
Ahnliches scheint M1ır ber die AÄntworten ZUT folgenden Frage »Rösch, eV. Fr., des Peres Blancs, Les anyamwezli,
Z WEl  =] betest du lıebsten, Gott, Christus oder einem peupie d’Afrique orientale. | , Anthropos“. Internat. Samm-
Heıiligen?“ bemerken sSEe111. Viele ugendliche haben offenbar Jung ethnologischer Monographien Bd II Münster EW
ber den Unterschied des Giebetes Gott und rÄl Christus bisher schendorff, 1930 (AI 552 89) « Nach
niemals nachgedacht vgl Antw. 18 U, 19) 1€ arüber langjähriger Arbeit, auf rund intımer persönlicher Kenntnis, legt
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eın Missionär Aaus der Genossenschaft der W eißen Väter ıne CI - Ja reichhaltiger Abriß der speziellen Dogmatik 1M Sınne der Schule
schöpfende Darstellung der religiösen, sıttlıchen und sozialen Lage olınas. Was INa Von einem solchen Kompendium bıllıgerweise
der Bewohner des Gebietes zwıischen Viktoria-Nyanza-See und dem erwartien kann, wırd 183068  — finden: Eine befriedigende Darstellung
Ugalla-Fluß OT, Nach einem einleıtenden Kapıtel !7I"e DayS et der Dogmenentwicklung der 1ne tiefere Spekulatıon darf INa

SCS habitants‘“ folgt 1Ne Generalbeschreibung der „Croyances hıer nıcht suchen. Zur Wiederholung oder Einpraägung wiıird es

23—104), dann der „Ahnenkult“ 5A6 und dıe „Magıie manchem Studierenden gute Dienste eisten. arl Feckes.
S31 Das soz1ale und sittliche Leben wird in den Ka- In der Serie der Herderschen Fnzykliken-Ausgaben 1st Kapıteln „T amilie (31 EDa .„„‚Das innere Famılienleben“ (447— gleich miıt dem sechsten Abdruck der Enzyklika »Rerum489), „Euinheimisches Recht“ 15 und ‚„Die Moral” HNOVarumı« (84 1,80) das »Rundschreiben über die35 ehandelt. Ell’l. Index und 104 gute |ustrationen
sınd beigegeben. Dem CGanzen ist vorangesetzt eın Schreiben des yesellschafiftliche Ürdnung, hre Wiederherstellung un

Apostolischen Vikars VOonNn 1 abora, zugleich das Urteil eınes iNnre Vollendung ach dem Heusplian der Frehboitischaft
kompetenten Mannes ub er den Wert der vorliegenden Arbeit ist. 431 A0 Jahrestag des Rundschreibens e0s X 111 „RE=-

——
SIn avarım“ (5 Maiji 1931 „Quadragesimo anno ) CI -
schıenen T, 80 2’ zusammengebunden mıt „Rerum
novarum “ Lw. 5)» L Schri f + verdeutschen unternommen VOonNn Martın

gemeınsam mıt FI anz S € ] Künder. Bücher »Beriram, Adolf Kardınal, Eirzbischof Von Breslau,
der ündung. Das uch Jirmejahu. Verdeutscht VO!  — Martıin harismen priesterlicher Gesinnung und Trbeit. Skizzen
UuDer. Berlin, Lambert Schneider (295 8°) 5! Lw. und Winke für Tage der Recollectio. Freiburg 1m Breisgau,

/: Derg. 12.« Be1 Übersetzung des Buches Jeremia
durch Buber drängt sıch stellenweise der Eindruck auf, als WEeNnNn

Herder, 931 196 S SI 60) 3,50 Lw 4,80.«
Das Buch des hochwürdigsten Herrn Kardıinals ist 1ne feine abe

dıe sprachliche Gestaltungskraft des Übersetzers erlahmen wollte. tür jeden Priester, besonders ab er für diejenıgen, die in Hıldesheim
Vielleicht ıst d1es auf den unausgeglichen überlieferten ext und Breslau dem Verfasser eıinen verstehenden, lıebevollen
zurückzuführen. In den Paralleltexten K önigsbuch ist die Bischof hatten, der, soweıt eın Bischof das heute och CIMAaY,
Wahl 1N€es anderen deutschen W ortes tür den vorliegenden Aus- auch 1n Eetw: dıe Art eines Semmarregens ıhnen gegenüber be-
druck oft nıcht recht einzusehen. Diie Übersetzungen sind beıspiels- tätıgen durfte. Der Beruf, das religıöse nnenleben, dıe priester-
welse D3 K5ö 24, 19 ’ das Böse; Jer 52 Z das Arge; D lıchen J ugenden, die seelsorgerliche Arbeit und vieles andere, das

K5ö 25 | Schanzengehege;: Jer 52,4 Schanze: 15 K5ö 255 damit verrankt ist, kommt ZUr Sprache, miıt eiıner Herzlichkeit, Eın-
wurden versprengt Jer SPR wurden zerstreut; 17722 K5 25 10 arnınglıchkeit und Feinheit, die diese „Skizzen un Winke‘““ nıcht
schleiften S16e, Jer Z 14 rssen SIE ein; 17  W Kö 75 13 bloß lehrreıich, sondern uch genußreıch machen. Nicht zuletzt

wırd allen denen, dıe mıt der Heranbildung des Klerus betrauttrummerten S1e, Jer 52 zerbrachen SIE, Dies sınd Ja wohl SINd, dieses Buch, das AaUus den Konferenzen des Bischofs mıt denKleinigkeiten. Vielleicht 1st SOSar kleinlich bei dem anerkannten Ordinanden erwachsen ıst, 1ıne Fülle Von AnregungenWert der ganzecnh Übersetzung (vgl Wendel In Ih Lız ıldern bieten.
Vor-

{Ir.[1930] 351—38) auf solche Dinge hinzuweısen. Immerhiın be-
weıst diese Unausgeglichenheit, WIE schwer für eıinen UÜber-
seizer ist, dem aufgestellten Prinzip treu bleiben. Und dıe »Buchberger, Dr. Michael, Bischof VO  > R?genshurg‚ 101
Bu-Übersetzung hat es sıch doch ZUTr Aufgabe gemacht, nıcht Ur

och 1ne eitung? Gedanken ZU1 heutigen Zeit und Lage.
Regensburg, Friedr. Pustest, 1931 (148 69) Kart. 2,80.«das hebräische Wortbild, sondern den W ortrhythmus wıeder- — Eın erschreckender, ber nıcht verzweiıfelter Mahnruf AQUusSs demzugeben. Dionys Schötz. Munde eiınes deutschen Bischofs, der lebendigste Berührung miıt
den Strömungen des geistıgen und sozialen Lebens hat! Die Eint-»Magistr:  1 Echardi Quaestiones el ermo Parı  1eNses

| Florilegium Patrısticum, fasc. 25] ed Bernh eyer. Bonnae, geistigung, Eintgöttlichung, Entchristlichung, Eintkirchlichung autf
Sumpt. Hanstein, 1931 (34 BT, 80) 1,50.« Auf- allen Gebieten des prıvaten und öftentlichen Lebens als Quellen

sınd: Die Quaestionen des Avignoner C(es der Nacht G.Es wall Abend .  werden‘”, 7T3 und der
Eickhartcodex 1091 (A) mıt der bekannten „Jugend“-These der Vernichtung der abendländischen Kultur sıch zuneigenden Nieder-
Gottesbestimmung: „Deus est intellectus intelligere et est Ipsum werden gezeichnet. Dabe trıtt VOoON selbst dıe Kıiırche als

die Hüterin aller rettenden und neuaufbauenden Gedanken undintellıgere fundamentum IPSIUS sSsSc altıus QUam eESSEC et alterıus
conditionis" nebst der Kontroverse zwiıischen Consalvus de Valle- Kıräfte hervor mıt ıhrem Berufe Rettung edrohten
bona und Meister Eickhart ber den Vorrang Von Eirkenntnis der Kultur. Nach der „Diagnose unserer Zeit“ F3 werden
Liebe. AaUus demselben Codex Dle t ı ®  C des lat. behandelt Die Gründe der Lebenskrisis und des Niederganges
Cod Vat 1086 (V) ber den : ,,motus SIN€Ee termino E{iC:; diıe (14—22); Der Gottesgedanke In der Menschheit (25327) Das
Von geringerer Bedeutung tür die Eickhartfrage sind. Die Lat. Staats- und Rechtsleben mıt und ohne Gott (28—36) Das Wıirt-
Eckhartpredigt Parıs auf den Augustinus, schafts.- und Geistesleben abseıts VOIN Gottesglauben (37—42)

] as geistige Leeben ohne CGott (43—47) Das Leben ohne Christusdie des Meisters „begeisterte Laebe ZU) größten Leehrer der abend-
ländischen Kırche zeıgt wWwWegen dessen „multitudo sapıentjae (48—62) Ohne Kirche (63—77) Neue Wirtschafts. und Ge-
et“ scıentlae, vırtus In operatıone, vehementiä In amore‘“ (Dis- sellschaftsordnung 78—136) Daß dieser letzte Punkt fast die
posıtıon der Predigt). Besonders bemerkenswert ist auch die F est- Hälfte der ganzen Schrift umfaßt, mıt den Unterabteilungen: Der
stellung dies He., daß mehrfach den Kommentar des Claren- Sozialismus, Der Nationalsozialismus, Christlicher ıdarısmus,
baldırs VOnNn Arras (aus der Schule VOoN Chartres) benutzte. erklärt sıch der vordrängenden Bedeutung dieser Fragen ın der

jetzigen Notzeit. E.m Schlußkapitel „Unter Christi Banner“ (137Sämtliche Stücke sınd bereits früher Von Longpre, Grabmann und
—147) umreıißt eiıne Reihe Von Aufgaben für lerus und olkDenifle herausgegeben, Die Neuausgabe mıt ıhrem knappen, aber

vorzügliıchen AÄpparat eıgnet sıch gl der Schwierigkeit der mıt dem Grundton: 99:  1€ Zeit verlangt Katholische Aktion, nıcht
extprobleme und der Fülle der gestrei ften zeıtgenoössıschen scholast. unkatholischen Fatalismus‘‘ 38)
Schulfragen besonders für Seminarübungen wofür s]1e uch VOI-
nehmlich gedacht ist. Daß der Hg. vermieden hat, eiıne fertige Personennachrichten. Dr. heol et phıl Gottfried
Auslegung vorwegzunehmen, versteht sich beı dem Charakter und Söhngen wurde In der Kath.-theologischen Fakultät der Uhni-

ÖOtto Karrer. versıtät Bonn als Privatdozent für Fundamentaltheologie und philo-Zweck der Ausgabe Von selbst. sophiısche Einleitung d.le Theologie zugelassen.
»Gspann, Johannes, Theologieprofessor ın Florian, SuUum-.

mMarıum theologiae dogmaticae. 'aris, Lethielleux, O,
(VI, 571 15°). Frs 30.« Ein kurzer, larer, hinreichender,
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Lietzmann, FÜ Der Prozeß Jesu. Berl., erl kadBücher- und Zeitschriftenschau Wiıss (12 4° )
Allgemeine Religionswissenschaift. Lies sentences hnales des paraboles evangelıques

Negeleın, Weltgeschichte des Aberglaubens. Bd Dle (RBıiıbl 3: 321 44)
Idee des Aberglaubens, SC1HI1 W achstum u,. Werden. Berl., Bussmann, W! Synoptische Studien. /u den Sonder-
de Gruyter 3/7/3) | quellen. le. aısenhaus J4

SKU S. E DIOPDOS d’un Conte egyptıen (Biıblica 3, 55/66) Sybel, N |DITS Baocıklesia TOU 1.E0'  U SYNOPL. E, vangelium.
IM urlanı, s Scene sacrıfıcalı hıttıte (Aegyptus 3; 01/62) hStudKkırit S 85  94)
Virolleaud, VOoVage de Gilgamesch Paradıs E,nslın, SS he Fıve Books of Matthew Bacon the

Gospel of NMatthew (Harvard I 6//97)(RHiıstKel 213 5) k; S Das E,vangelıum des Markus | Iheol. Handkomm.
n G.; [slamısmo ('rısti1anesımo (CivCatt ugl 4, 44/52) L.DZ., Deichert IV 2702 4°) 7Buschor, eraı1on VOIl Samos (MittDischArchlInstAthen \Vi 3 | 9 W., Judaistische Heidenchristen (ZNeutest Wıss l!7D, 1/2, 1930, Fır- Ö5/Radermacher, Der homerische Hermeshymnus. Maıller., W., Who Was Firastus? (BıbliıothecaS July, 42/46)äutert untersucht. Wien, Aka Wiıss Komm. (2664) Holtzmann, C: manuel Hırsch. /wen Fragen Gal

(Z.Neutest Wiss l! /6/853)Gentille, M., Problemi ricerche dı SLtOT12 della hilosofla FAa Der Brief des Paulus die Philipper. KRotiten-
antıca (RıvF ılosNeoScol 2317 burg, Baderäck; S Gireek Philosophy Princeton, Uniıv L ress Meinertz, Die Pastoralbriefe des Heılıgen Paulus. bers.
(VIIL, 157) erk| neuDeaArD. Aufl . Bonn, Hansteın 128 4°)AÄArnım, Die Eintstehung der Gotteslehre des Aristoteles.
Wıen, kad 155. Komm GoetzZ, G, Ist der DA der Genizafragmente wirklich das

Fınger, PRa Die dreı osmolog. Systeme uch VOoNN Vorbild des christl. I.piskopats? (Z.Neutest Wıss 6 89/93 )1Ceros Schrift ber das Wesen der ( ‚ötter (RhMus Z ED VDE Ultime cerıtiche Enoc et10P1CO Biblica S 316/25)151 Schneider, Peter Gallıcaniu Das Gefängnis1Ppıdı, M., Le ‚„„‚Numen Augustı (REtLat 3/141)
Wolzogen, AA » Was LST (jott3« Begriffe AaNnKen Aaus

Christi ı Palast des Kaıphas) OriensChr 1930, Z 75/90)
deutscher eltanschauung. .DZ., Hammer-Verl. 56) } 54 DNunand, M., La strata Diocletiana (fin) (RBiıbl S5F 16/34)

s Ad., Kulturgeschichtliche Bıiılder. Abt. S Vor- ELeYy. B! Inscriptions inediıtes des catacombes 1JULVCS de Rome
geschichte. Nr. Leichenverbrennun be1 den (iermanen. RivAÄrchCrist 930 3/4 35/60)

W achsmuth (90. X 64, Farbendr.). chleiden, Romantik des NMartyrıums bei den

Dieseldorff, Kunst Religion der Mayavölker. Juden Mittelalter Wien, KRath (68 18)
Ber] Springer (44 40 mıt 38 bb.) M 7/ S Elisabeth Jüdische Kult- Kunstdenkmäler den

Rheinlanden Düsseldorf Schwann 207 mı1ıt Abb 4° )
Biblische Theologie. Cramer heutige Lage Palästinas dıe christ] In-

Lussau et Collomb, Manuel d’&tudes bıbliques. teressen Köln Bachem 530) IVI
‚ 1equı, 930

ol d’ A / we obbienser Palımpseste mM1t frühestem Vulgata- Historische Theologie.
. Geschabte Paulustexte. K., Autorität Freiheit altesten Christentum.

LEXT (aus Kıicht., Ruth, ‚Job Greifswald Ratsbuchh. 3)Beuron, Kunstverlag (EVIH af.)
Äre Geological AÄAges Irreconcilable ıth aulkner, A he F ırst Philosopher-Christian (Bıbliotheca>Magoun, July, 291/301

Kfte:ffer.
Genesis? (BiıbliothecaS July 47/57)

] ransmıssıon of the: Book of the Cove- AaCCarTrl, A! Propaggıni del Diatessaron Occidente Bıb-
1ca 3, 73(Harvard I hR Z 99/1 orleftfs, - Quinti Septim] Florentis 1 ertullianı DeKönıg, K elches 1st der ursprüngliche Wortlaut des ersten baptısmo, ed (MnemosyneKausalsatzes ı Dekalog? 4, Koch, H 9 1 ertullianıisches Priestertum Leehrbefugnis be1Mc Kenna, Jhe AÄAncıent Land of Basan (IrishEcel Tert War Tert Priester? IhStudkrit 95/114Record July, 40/51 ONOVan Celsus and the ‚Daily aıl (IrıshEccelRecordHänsler, Der hıstor. Hintergrund * Von Richter OR SSS June, 571/(Biıblica 19530, 391 418: 1931, A IZO: 3! 71/96) chwartz, E 9 WDer griech. Text cler Kanones VOonNn SardıkaFernändez, A E atentaclo de Gabaa Jud. 9221 (Ebd (ZNeutest Wiss l 1/35D 97/315 P Gireek MSS of Athanasıan Corpora (Ebd 49/70)DZe A Priesterschaft Laıen ı der jüdıschen Gemeinde Akıniıan, CaaSCY, Armenjan Creedsdes Jh ArchOrkForsch VL 6, 280  /  /  836 (HarvardThR 2’ 43/51)10 Beiträge ZUr Geschich Legende dis Proph Ellia oll1,Berl., euther Reichard (39) 4,40. Hälfte

Kı., pıph Ancoratus Panarion). Hrsg Bd
Peters, N., Job Das Buch VOIN Leiden FErklärt Düsseldorf, 1L.DZ., Hınriıchs

Schwann 88) Ü, Geerlings, anı © V Sılva, Chrysostom’'s 'Text of the
SCHUuFZ: Va Bemerkungen Psalm 4, 87/97) Gospel of Marc (Harvard LhR 2'

1 „M., Sagesse et christianısme (RBıibl SM De Bruyne, D’ Une lettre apocryphe de % fabriquee
401/15 Dar Donatiste (ZNeutest Wiss l

VAten A" libro dı Daniele nella recente CI1It1Ca (ScuolaCatt Phıl 1lDPSON, R Sınd dıe Dialoge Augustins hıstorisch?
‚.U£gNO0, 441 56) (RhMus Z 44/50)

G al 1L3 K! Das vierte Nachtgesicht des Propheten Sacharja BäassE, D ost1no: De magıstro. De era religione. 'T esto
(Z.MissKunde F 03/20 Con CeIsS. ital., introd., COMmMmM. Firenze, tıp. Fiorentina, 1930

Stauffer, Die Messjasfrage Judentum 5 M Christentum (35
ZI3K 37 65/91) erler, Q.; Der Nus be1 Plotin das erbum bei Augustinus

Kıttel, &3 E, duard Sievers’ schallanalytische Arbeıiten als vorbildl. Ursache der Welt. Frbg. (Schw.) St. Paulus-
(ZNeutest Wiss R 35/ druck (Al 130) Fr 5

Brandt 1eNs Dienen (jüt Bertelsmann Mourant St Augustine’s Quest tor 1 ruth NewSchol
206/

Waındisch,
(21 0)

H ‚ Unser W issen useinander- Oddone La hıgura dı Cristo nel cl Agostino
OrNO, ed 1nterna: 1930 AIl 140 16°)A  { SEIZUNg miıt F.isler N J6bWiss Jugendb 49 Stöhr. A’ St Augustinus, der Herold der gottl GnadeEisler, R essiah Jesus an John the Baptist.. N D T’homas 2’ 17/45al Press ZAVAUH:; 638) E T Ta  aa  Bom1nghaus, Das Kaonzil Von CSUS, Eiine geıistes-
geschichtliche u,; relig1öse Besinnung StimmL eit Juli, 84/92)Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Mondrone, DE erZzo concilio ECUMEINICO dı L.feso (CivCattıst, gehören dem laufenden Jahre an, lugl 4! 3/119)
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Manfredi,Nıcola, F’ Teodoreto Terapıa de1 morbi Pasalll Testo Con G! Per la SINfEeS1 el Giaansenı1smo (Estr cdal ‚„„‚Con-
VCIS, tal introd., OTININ. Fiırenze, UD Fiorentina viyıum““ T orinoa (754—81

Cäamellı: G, 30080810 ı1 melode: Innı T esto Con VeIrSs. ıtal., 2 K Fın seltsamer Heıilıiger. Brigham Y oung, cer
introd OININ E.bd 1930 7 Moses der Mormonen. Deutsche Bearb VO:  » Feilbogen. Mıt

Rees |_‚eontius of Byzantium an Hıs |Jefense of the Coun- Abbh /.ürich Orell Fussll 480
cıl of Chalcedon (Harvard ihR 17/1 9) Uttendörfer O., inzendorfs (Gedanken über den (Ciottes-

Cantarella, MVMassımo Cont mıstlagogıa ed altrı dienst Herrnhut Waıiınter 79) Lw M 78
CTE JTesto COMN eTrTs tal iıntrod .OI1IN IWENZE,; up.. Maes, A'! De aatste 207 der abdı) Van Florefte AnalPrae-
F ı1orentina MONSTIr Z

]ı Osterbrief Predigt achmimischem Dialekt Mıt Steinbüchel: Wert Girenze des deutschen
Übers W Sörterverz hrsg Lpz Dieterich (51) 6.50 I dealismus (Philos Jb SE

Lestocquoy, Admuinistration de Ro et cA1aconıes du E, M., Der Bischof Joh ıch. Saıler cie Spontaneitäts-
ViIle AXCs. (RıvArchCrist 1 950, 3/4, 61/98) ıdee. Mstr., Münster-Verl. (VI, 72)

Nnı  TE M., Geschichte der lateın. L.teratur des Mıttelalters Nowack, ’ Briefwechsel des Kardınals Diepenbrock mıiıt
Vom Ausbruch des Kıirchenstreites bis ZU nde des Giıräfin Ida Hahn ahn VOr ach ihrer Kaonversion Hrsg

FE Jh. Mchn., Beck M 5 chn K ösel (77)
Sältkach,. S Hermann Von Metz. Fın Beitrag ZUT Giesch des Die Eintwicklung Anton G'iünthers SE1INECT

deutschen E.piskopats Investhiturstreit. Frankfurt M., Schule ad Schöningh
Wissenschaftl. Inst. Elsaß-Lothringer 14) 4,50 Rınileriaı I osoha cı Gioberti Genova, Scuola Up

bau Studien ZUT eschichte der Bıbliothek der Derelitti 44)
Abtei St Fucharius-Matthias ] ner. Frbg., Herder H ulsh o f FIS Alban Stolz SE111€6) Eintwicklung als Schrift-

steller (Ciraz Wächter-Ver] (24
Hiu A! Die deutschen Geisslerlieder. Studien Zum geıstl. Raymund Schlecht Sein Lebensgang, Wirken

Volksliede des Mıttelalters. Mıt 1laf Berl de Gruyter schriftstellerische Tätigkeıt, F.ichstätt roönner (71
B d- Ball, Eimmy, Hugo Balls Weg (jott. chnchs, Fr., Die Tradıitionsbücher des Benediktinerstiftes

Kösel 89) Lw.. MGöttweıg. Mit 1laf Wien, S  ad. C]J WISS 704
Sc u Königtum Kirche ostfränkischen Reiche VOoO. /a ol d F., Chronik der kath. Diasporagemeinde W olmirs-

ode Ludwigs des Deutschen biıs Konrad Padı.. Schöningh
Gerlıch. F.,

leben Pad:; Schöningh (260, mehr. Taf
Der Kampf dıe Glaubwürdigkeit der I herese

ch d , Antonius Von Padua. Festgabe. Hrısg. Wien, Neumann Eine Ausemandersetzg. mI1T den Prof W underle
(CGsur (317; 27 bb.) M 6 Mager chn Naturver] 1.80

fändtner, K Eln Brief des Praemonstratenserbischofs Systematische TheologieHavelberg AnalPraemonstr 2!
Pelster, Forschungen ZUTFr Quästionenliteratur der Zeıt Glenn Apnologetics St Louis, Herder (XAIXA 303)

des Alexander Hales (Scholastık 321/ Heim, K., Gilaube u. Denken. hı OS. legung chrıstl.
kKkäppeli, M.,; Z.ur Lehre des Thomas VO:  - Corpus Lebensanschauung. ufl Berl., Furche-Verl.: (AVT, 441 )

Chrıstiı mysticum. Frbg. (Schw.) St. Paulusdruck. (AIIL, 1359 A GLT. © Mr. Russell’s 1 heory of Irruth (NewSchol 3!
Die Verdienstlichkeit der menschl. and- 34/47/)

lung. Nach der Lehre des I homas. Frbe., Herder (XIV, Kantz, Religion Kirche moderne Kultur (Pharus
Z}2) //8

Kupprecht Dxe ] ugend der Religion ach dem 1 ho- aut Technik technisches / . eitalter Religion. { ub
INas IThomas 2‚ 46/7 Mohr (51)

Basler.,, . 1 homas von Adg. die Begründung der Todes- d t,; E, Das 1rıo KReligıion, Moral. T1 echnik und Gott. Braun-
strafe (Ebd I! Z schweıg, Wollermann

Meiıier, L, CUC gaben ber den Eirfurter Franziskaner- Spengler, Der Mensch dle { echni:k. Beitr.
theologen Joh Brenner (Scholastik Philosophie des Liebens. Michn., Beck S66}

oth Das Basler Konzıil F448 Bern. Gotthelf-Ver] ke, K., Metaphysık als Wissenschaft. Berl., KReuther Rei-
(46 MIt bb.) chard 48)

Irıantaphyllopoulos Die Novelle des Patr Athana- rehıer, P a=-t-ı1] ulNc Philosophie chretienne? RMetaph
S1US über die TOLMOLOLU. (ByzNeugrıech Jbb E/Z 36/46) Mor 33/62)

1 aeschner, F., 105 (Gemistos ethon, e1n Vermiuittler Mandato, Institutones philosophicae. C:

Boyer. Vol Koma, Univ. Gregor.wiıischen Morgenland Abendland Beginn der Renaissance
S ] e 1 O, N., Lexicon pel philos.-theol

Kohlschmidt
(Eb

Luther Kloster der TEC. em! end. Romae, Pustet, 1930 470 16°) 25Augustiner- Hofmann Das Problem des Satzes VOMM ausgeschlossenenremıten Eirfurt Luther 4;18 33/5
Pa Ih., Quellenstudien uthers Psalmenübersetzung Dritten. Berl., Pan-Verlagsges., (45) M 2

W eimar, Böhlau 126 40) G 5 | 7D B Der gegenwartıge Kamp das Kausalıtätsprinzip
Obendiek, H 9 er Teufel be1 Martıin Luther. Eine +heol die Gottesbeweise (RottMon Julı, 303/30

Untersuchung. Berl. Furche-Verl. M I1 O1g 1atı, F9 La üilosofia dı Roy. DTrOoDpOS1ILO di ula

X- ö17z, 5E Luthers Schmalkaldische Artikel Melanchthons 1SCUSSIONE intorno alla esistenza dı Dio (RıivFiılosNeoScal ST
I’ract de potestate 1 hStudKkrıit l! 1/7

Ciemen, kannte Spottschrift auf Luther Me- Heber 1 Das Problem der Gotteserkenntnis der Religions-
lanchthon VONn 1545 Lbd 115/ phılosophie Max Schelers. L.pz. eichert (IV. 06)

EL,dwards, ( E! Calvin Infant Salvation (BıbliothecaS ma Persönlichkeitsgedanke der Philosophie Max
July, Schelers (Forts.) (Kirisutokyok Julı) (japanısch).

Albert; P Konrad och W ımpına VoNn Buchen. Buchen H Die Weltanschauung des AÄgnostizısmus
(Odenwald), Presseverein 48 mehr. a FZ  © 39/55)

KeiCcH. A! Der Sıeg des absoluten dealismus. Begründg. CESCastıg1160n2n1:; 8R Card. Federico BOI'I' 'oMeO0. T orino, Soc. Christentums VO!] Standpunkt der Vernunft AUuS,: Lpz Hıll-ed. internaz. (XVIIL 295) INann (52)Zarncke, Lilly, Die Fxercitia Spiritualia des Ignatıus VON | s E‘! Das Problem dies Irrationalen ı wertphilosophischenyola ı ihren geistesgeschichtlichen Z usammenhängen. DZ. Idealismus der Gegenwart. Berl., Junker Dünnhaupteinsius (XI,
enderson, DE Scotland and the Synod of ort Neder] ITsavoff R AA ST he Nature of Evil Macmillan
ArchKG 8 /2 (AVI, 447/)SM ıt. Michiel rieszoon, de eers!  s predikant Van den Marquardt, E: Vom Aufbau der Seele 2 verm
Haag (Ebd gearb. Aufl Berl., Reuther Reichard 5'60T n ı a  T n ı a
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V ı c h ] 3 F: D1e Menschheitsproblematik der F reudschen Hudal, A', Der Katholizismus Österreich. Se1in Wirken,
Urbild ( aske. 2‚ durchges. CIS. Aufl Kämpfen HO ffen Hrsg, Innsbr f 1 yrola (456, mehr. 1laf.)Psychoanalyse. Lw. M 12,

Bruckmann,
L.pz,, Barth 131) M 6,50

IThe Natural anı Supernatural End of _ DE Le mMmMoOouvement religieux Angleterre (NouvRTIh FE

C
the Intellect NewsSchol S 19/33)
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Die populäz-wi.gsensdzaftlz‘o‘ze Lkatholische
Neuheit Doqgmatik und Moral

7Z7um Bl  E UOULUAUM des Konzils wv»on Ephesus ILMERS

LEHRBLUCH DEREPRHFESUS
Die letzte Wohnstätfe der he1l ungirau Marıa

Von Dr theol NIESSEN uflage and 1 hearbeitet DO:;  x

J0 ONfAeim arnıd TMeu bearbeitet
1.80 DOT Denefe

Gesamtumfang 3171 Teis des GesamtwerkesDiese sehr gehaltvolle Festgabe behandelt auf Grund lJang-
Jähriger Beschäftigung mıt der altchristlichen Lıteratur die geheftet — gebunden P t0O8DpeE:
10 len Bezıiehungen der heiligen ungfrau mıt dem adt- kostenloas. Bezug durch ede Bu!:  andlung

Der Verfasser g1ing forschend uch denbezirke Ephesus
Klerusblatt TieFfwissenschaftliche Durcharbeitungleisesten Spuren der ephesinıschen heotokos und ihres Adoptiv-

Die UM| populärklare Darstellungqgsıweise en SICH ersohnes Johannes in der kırchlichen Vergangenheıt nach.
In meisterhafter Weise vereinigt. Katholische Äirchen-merkwürdigen un un! Entdeckungen beı Ephesus ın den
Zeitun Für die Vorbereitung auf Dredigt und AÄate-

etzten Jahren In Verbindung miıt den VO Apostol Vıkar VO LEl}  ese Ieı6  6 leistet das Werk unschätzbare Dienste. Als
Kleinasien festgestellten Lokaltradıtionen sSind bis ZUrC egen-
wart behandelt. Dıie Schrift gehört ın dıe Bibhothek eines Drimizgeschenk ist das jetzt ıyieder vollständig g

uflage vorliegende Werk JEaMnz besondetfs
jeden gebildeten Verehrers der nach Chriıstus größten Persön- geeiqgnet. Theologische Quartalschrift : Das hbeste
lichkeıit der Weltgeschichte. populärwissenschaftliche FHandbuch der katholischen

eligion, das zumel dem gebildeten Laien ECITED—
Urc Jjede Buchhandlung. Ffehlen 1SE, hber Aauch dem eologen Für homi-

' etische L Aasketische wecte qufe Dienste leister.

Verlag Aschendorii, Münster (West£.) Verlag Aschendorfi, AMünster (Westf£.)

Soeben erschien der and des posthumen LebenswerRes des ehemaligen Vertreters der
GermanistikR der Untversi Münster

Geh.-Rat Prot Dr FRANZ JOSTES
Sonnenwende
691 Seıten 26.40
Der and (Mit Tafeln. 1 238 S.) kostet 8'_'9
beide Bände iın einem and zusammengebunden 36.50

Der zweiıte and des Werkes fuührt die bereıts 1 ersten
and vertretenen Ansıchten über den Eindluß der MOTSCH-
ländiıschen Kultur auf die: abendländısche einzelnen
Beispielen weiıter UrTrC. Es werden zunäachst dıe bısher
als historisch geltenden Nachrichten über diıe Wanderungen
der einzelnen germanıiıschen Staäamme auf ihre Glaubwürdig-

Besondere Aufmerksamkeıt verdientkeıt hın untersucht
uch der zweiıte eıl des vorliegenden Bandes, ın dem die
Angaben über Religıion der Merowingerkönige einer gründ-
lıchen Krıtik unterzogen werden. Der drıtte eıl des
Bandes behandelt dıe Auswirkung des orientalischen
ythus auf ult und Legende der (ermanen. Hıer werden
dıe en bıs 888 späte Mittelalter verfolgt, un viıele
Stellen der mittelalterlichen Lıteratur erfahren ıne bısher
nıcht geahnte Deutung. Die Benutzung des gesamten bliıs-
her erschienenen Werkes, uch des ersten Bandes wird durch
Beifügung eines Namensregıiısters wesentlich erleichtert

Z
RET

Aschendorläische Verlagsbuchhandlung, ünster (Westialen)
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sSgoehen erschien der 216 Band der

VORGESC
GESCHICHN UND POLITIK

DE EUTSCHE ENTRUMSPAR  1D

ugleiec eın Beitrag ZUT (xeschichte der katholischen ewelu
SOWIE ZUl° allgemeinen Geschichte des NnNeuUueTeEeN und

neuesten Deutschlands in Bänden

Vo Geheimer Justizrat Dr arı Bachem

Äus dem Inhalt des Bandes
Die Kntwicklung der Zentrumspartel und der Zen-

trumsiraktionen VON und 1914 bis eutie

Von arl Bachems sroßem er erscheint in nächster Zeit der aC Band,
weicher die (zeschichte iortiührt bis ZUT Gegenwart. Er bringt die (jeschichte der

Zentrumsparftel gesondert ach den EKreignissen 1im Deutschen e1lc  9 iın Preußen,
1n Bayern, in Württemberge, en un Hessen. Man mMag sich der KRichtung
des Werkes tellen Wie 100870  5 WIilL, jedenfalls ist C dem Inhalt ach die aqusiührlichsie
und inhaltreichste (zeschichte der Deutscechen Partel, weilche bisher erschienen ist

Das Werk in eun Bänden DE Der einzelne Band

Jeder Band ist in sıch abgeschlossen und einzéln erwerben.

Verlag Bachem Köl.n
4  Yr  S  b

TUC der S h u scCHen uchdruckerei Münster


